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et SD di را یا‎ ; welche Schönheit. wmd c 
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selbst dem E tientalen unter gewissen, - 


das Geéklopfe- des hol- 
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freilheh. auch religiba- qnitbe- |‏ امامت 
 dingten.: Umstäpden‏ 
‚zernen Semanteriums, wie. ‚WÄR: ( sauf;‏ 
die. Nerven gehen“, kann,‏ 


‚Eine ‚arabische. Anckdote (Socin-Hröckel- 


Grammatik © - "Berlin.‏ از 





2 neis: was aber’ ich: BEER, well depo 
Kaiser in. Byzanz. EH dachte, als fer. 7 
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= geircteuen Arges. Jarüber, inach dem. Mu- uu yates 
UM: Wen DEE rwühnten - Kolfen-Anek- ` n - 


Die Welt dex istum; Weimar tors, S. 36.) bee. 
i dips hund. an, EK Türken helürchteten. تس‎ 


wurde in, ihrem Gebiet: damals. gnfen die 
Christen des türkischen Bereichs erneut aut 





las alten ümliche Semanterlün: zurück 
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‚instrument war, trot سم‎ zu lag. 
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brauch, wenn auch gerade zum. AWufschrecken, ais `: a j " 


“i 
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lims der Zeit: Mobanimeds immerhin bezeugt. TB qup d 
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“Wien 1870. pSite-Rer. de phil, hist, KE der Mais. A. 
5d WLXCIV. Bd, 5.370, imvfezt 5. 413-81, Zeie 
"Duck: erscheint. auffällig, daß schon. Mohn a 
"selbst offenbar den Glockenton wie kórperhehew. = 
"Schmerz empfand; so dal es thr am ای‎ —ot 
wär, wenn die Offenkarung Anaha wie e N A 
موز و‎ ilini kam, | (Mahtnad Machtar Paschat ` near os 
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dote wt ein ste wi der I Main eet 
verächtete, ` sondern. quit ‚gewissen. Respekt: ı 


ی مج ون d‏ 


Kreis erörterte (vgl, S5 
BEER. Alger. tog, S. 142. ‘Edmond. Douttés Auf Bescht edi Leipzig: (A83, T ai. 1888, il). Dort. 
SEGUE satzüber »Lesminaretsetl áppelàlapriere«js Es 
ob er seine »Gläubigeus. durch das Signal 
des Schlagbrettes, wie bei den Christen, aut- 
rufen lassen wollte, oder durch Posaunen- 
| (Tuba-)signal, wie bei den Jaden, oder durch. 
Mie: det andern i 
GE oo KiGpfel- (Hammer, sYrisch. Arsaftu. ‚Eisen- 1 S 
|» stange, arabisch saba) Sein And du: Set 
SE gesehen und: den Gebetsrul CAdhan) der 
E penachlichen- Stimme. ‚gewählt, 
SB book IV, eh. V, pt py i 
Se ‚Spricht einerseits aus der bloßen Tatsache 
solcher. Erwägung, schon. der Geist urs: 


e Réligionsgemeinschaften, ` E > 
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‚klärungen: seitens 


> ne $ ۳ PER m c 





MARIA SCHUTEMANTEL 


dB: EN dist ی‎ gehe 
nini. auf dea altem Noah zurück. Noah. 
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2 Er den Vadiunnen bei Ki Bokhad (Salih. 
pet 57, y Franz, Übersetzung, Paris 1903, 5,209, °°. 
RE d auch Schwally, Z dE DM. Gr 52, و1۳9‎ — 
MPH a HAT ist: gesagt, dad. Mohammed. seh 
ie ate هزم‎ sogar men und. im engsten: 
evie Africaine 43. 5 
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sprünglicher Toleranz, | ga scheint die in Ets 
\ehrlätlich-otienialischer 
‚Priester. auftretende U ierlieferung {ygi 
z: B. Hier, Magius a, a. Û, 5. 66) noch be- 
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Was hier alte mündliche Tradition, RU 
findet sith aber im 5. Jahrh. anch SERES 
fick: eríiceulicherweise: 0 Sr mich 
Bb, Hommel hinwies, in der serisch. und. 
arabisch vorhig Senden sSthatzhóhlea- (Car 


lesen wir (S.17), Gott labe bei der Zant 0۳ E 


e sung zum Bau der Arche zu Nosab. gesag 





„mache: Dir en Schallbrett. aus: Bach SC‏ ا 
baumholr, das nicht wurmstichig: KE ‚Seine‏ 


| Länge sei 3 u. seine ‚Breite 1'/5 Fllen false. 


50 m bezw. ys em) und dabei soll ein. 


damit dreima) des Tages cin. Signal geb: 
einmal morgens, damit sich die Werle ute N 


mittags, damit. sie essetis und sena: abends, | 


daß sie zur Ruhe. gehen, Und wenn sie, soe 


‚bald du gekipft hast, dem Schall des In : 


csiéumentés hören und sie fragen Mich: was 

hast dw da. gemacht, «so antworte: ihnen: A 
| Gott. wird eine Wasserflüt: zürichtene, | ii 
sonders begreifen: zulassen, warum Moham- 
med und seine: Nee gas memudiediu 


OB diese: Überlieferung einen: pásitiven ` 
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 hdF orm dees 'sah-Schallbrettes: wor den uns‏ — 
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DA tate ere ‚mehr! lange, schmale Lata‏ 
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gut darauf verfallen konnte, durch Klapfen. 


auf xin Brett das Zeichen zu geben zum - 


Arbeitsbeginn: und. zum Arbeitsschluß, das € 
Außerdem 


or. Sich erinnere, wie einst, beim Bad des Frank- 
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Camb Odenwald ber der Bauhitie eine Holstatel ^ 


zeriapft wurde, Auch an das einstige Signalbrett ` 


> (die. »Hiltebille«) der Harzer. Köhler ist hier zu 
| iE d. V 0 H KSE و‎ 


"erinmern. 
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Das SEMANTERIUN 
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nsittelsiterlicher. Zeit wieder bekannt > dst. 
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de und Ru Andree a. a: O: S. Tat}. 
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‚zeigt, wie Mohammed selbst an. ‚diese. | 


Tradition: glaubte: ín dinen Schutebrief, ` 
den er den unter den Moslemin. lebenden. 
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- sicht - weiter angefochten راو‎ - -bestintmte ^ 

cerod.2x:3...a Niemand sus meinen: Volke, 

call den Christen Hindernisse bereiten, watt 
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geschlagen i Un Sch unseres Herri Neh. ote ^: 

Ber Friede sei über ihm e Da 

mm der Hommellestschnit. die ۳ 
3.192) * 
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wurde wind Wied, also, daf man auch BSRE SS 
allgemein, vom *Kirchenschiife spricht, so = 


he paßt es gut dazu, wenn für diese »Kirchee — Ux 


anch das Sienalinstrament vom. Archebau xs IR 


i reklamiert, worden ware. 


o Verboten war den Chr isten i im woe = a | 
hes Islam das. ‚Klopfen ‘des Schalibratts zs 
Tedighel: während des Adhan, während des ^ ^ — 


: | mohammedanischen Gebetsrafs, da natür- — 
<< Heh durch das Geklapper des Holzinstza- o 


< ment edie Stimme des Mueddhia, désGebele- en 
: rufers, überiónt worden wäre (cf. Schwalls. Yes 


in der »Straöburger ‚Festscheifte, 
M 112). 


3 saehen یل‎ hatte sich das us 
Semanterium den ganzen christlichen Orient o 
„erobert, hielt siehhier mit Zühigkeit, auchbetm ; oho: ^p 
Auftauchen. der Kirchenglöcken daselbst fo: 


ot dte fenes 


9. Jahrhundert, als der V 'etiediger. Doge Orso > = c 
ca. 866 dem griechischen. Kaiser. Michel dub v 


; 12 Stick Glocken schenkte, die, wie Heise — 
| berg meint, aus ‚Höflichkeit — echt: oriente- =... 
` Dach — io einem Turn neben der Sophien ^ (7 ۱ 
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Kirche zu Konstantinopel wenigstens aut IE 


Au hangt, abet. scheinbar noch nicht be Ee ER cope 


nützt wurden (vergl. Auch. ‚Heinrich. Otte ee 
Glockenkunde, 1884, S14, und. RU oda 


im, Rep. f. Kunstwissenschaft, Bd. 4 


hachbedeutende |. 
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cwie die Beschreibung‘ des A 
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rest op bis 1203) verbürgt (Aug. Heisen- = 
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are: abor: ach. Merian. des byzan- 
tinischen Reiches durch die Fürken den € hei 


XMerbot, das in. seinen letzten Resten erst 
nach dem. Krimkrieg. 3886. solt-verschwand. 


sich. aber sozusagen noch hegie zo B, in^ 
Tanger auswirkt, trat auch in deu verbalt- 
E wo ma Heh) yom-- 
alten Helzklopibrauch zum Moderuismus ` 
der Glocken gewendet hatte, das altehr- 7" 


nismählg wemgen E allen, ۱ 


würdige Semant etium wieder ausschließlich 


im seine Rechte B Man MEN es s und SES 4 


preyed v 


E dn Altötting — Tea) Sogi 


PIETA ` 


eS, NEE ám PES CCAR und - 


(C Gemeinschaften, noch bis auf den heutigen - 
sten im ‚türkischen Gebiet: durchwegs der. 
Gebrauch der Gl locken. untersagt wurde, ein ` 


Tag!) ` Erwähnt haben wir schon Syrien — 
und Abessinien Am bekanntesten aber sind — 
dafür die. Klöster ‘auf dem heiligen. Berg 


Athos; wo es immer noch neben den seit. 
Sem rg. Jahrhundert dort eingelührten, aber 


Lë Kat 


meist nur am Sonntag geläuteten Glocken 
benützt. wird gt. das Nebeneinander aui c 
‚der: Abbildung. des Rossikonklosters, Speise 


en ne EM 


4) (Spezißseh christliche Stel velo P Dur 
nis yt to: men Tnonasteriek Lor the Lavant”, 
1883. 
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RR x deu eu gehen, indem sie day Sehallbrett - 
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RS: d ner Nartatio. de Thessalonica urbea I. atis. 
SH ciptal Migne, Patr. Graeca (36; S. Peet gegen. 


Hate des r2 < Jahrhundert erwähnt, 


Kitten G (p ckt n turnu bekam: diese Kirche: 
W attend daneben, des, 


erst. 1 Ga angebaut, 
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= ` $370, London TRO. 


der Apokalypse des: Johannes noch 
bis. heute 


phie 15, moa. S RYBY. avenae auch 
größere. Pashia Fe unseren Ta- 


ES tonte Lied. mit dem Kehrreim wA 


^ Tühmten Rila- Kios Ster 


M nus dem Mittelalter. 


j EE mer speziell auch ai, 
mos werden, als Ort; wo im. Klöster | 


das. Gemanterium Ano- 
Schwang ist (Wolfflin, Sitzungsbe- ` 
richt d. b; ACW phil hist. IL 1900, 7 
Soy und Anette flat Lhextbogra- (0 


= uud Û, A und Û läuten die Glocken. 
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me buch der deutschen Ortent-Mission, © 
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an Mas Vorkommen. des Semanfe- < 
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Sa ` UXXXIL 315), wo der. Meteorologe. — SEE 
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| Lehnwort ansielit aus dem deui RH EI 


0 ae ‚daß einst immerhin auch weithin. i 


durchs Abendland das Senranterium velo io È 
Ja; dee Zufall erhielt uns 30- -— 
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sie als eine abgekürzte Darstellung des letz- 
ten Abendmahles aufzufassen, so zeigte sich 
doch bald, daß sie auf mystische Gedanken- 
kreise zurückging, daß wir sie vor allem mit 
der mittelalterlichen Herz-Jesu-Verehrung 
in Verbindung zu bringen hätten. Diese 
Gruppen gehen alle auf bestimmte Klöster 
der Dominikanerinnen im südwestlichen 
Deutschland zurück. Aufdas Nähere will ich 
hier nicht weiter eingehen, da darüber andere 
und Berufenere schon geschrieben haben. 
Soviel mir bekannt ist, haben sich aus der 
Zeit, wo diese plastischen Werke entstanden 
sind, keine Gemälde des gleichen Gegenstan- 
des gefunden. Nirgendswo ist mir in Kir- 
chen oder Sammlungen ein solches vorge- 
kommen. Um so mehr mußte es mich über- 
raschen, als ich in der Osterwoche 1923 bei 
einer Kunstwanderung durch das obere 
Donautal in der Sakristei der Klosterkirche 
von Zwiefalten ein solches Bild aus dem 
18. Jahrhundert fand. Der Heiland sitzt 
hier, abweichend von den Plastiken, an 
einem Tische. Wir können hier also mehr 
als bei diesen den Einfluß der Abendmahls- 
darstellungen bemerken. Johannes ruht an 
der Brust Christi. Umgeben sind sie von 
einer Anzahl Engel, die teils schweben, teils 
knien. Oben lesen wir die Worte: Tibi blan- 
dior uni. Das soll wohl: »Dich allein liebe 
ich« heißen, wenn auch die wörtliche Über- 
setzung »Nur dir schmeichle ich« lautet. Das 
ganze Bild ist auf Leinwand gemalt und in 
die Wand eingelassen. Die Technik ist als 
gute zu bezeichnen. Der Erhaltungszustand 
könnte besser seine Der Maler ist vielleicht 
Meinrad von der Au, der Sigmaringer Hof- 
maler, der die Fresken in der Empore ge- 
malt hat. Das Bild erscheint mir um so be- 
achtenswerter, als damals die oben genann- 
ten plastischen Werke anscheinend längst 
vergessen waren. Aber hier in diesem Klo- 
ster hat sich entschieden eine deutliche Er- 
innerung daran erhalten. Beim aufmerk- 
samen Betrachten der Fresken in der Em- 
pore wird man schon auf den Gedanken ge- 
kommen sein, daß sich die mystische Tra- 
dition des Mittelalters bis in diese immerhin 
späte Zeit erhalten habe. Wer der Träger 
dieser Tradition gewesen ist, läßt sich natür- 
lich nicht bestimmt ermitteln. Vermuten 
muß man, daß es der Bibliothekar oder ein 
anderer gelehrter Mönch gewesen ist. Denn 
ohne einen solchen Berater ist der Maler 
sicher nicht auf solche Gedanken gekommen. 
Bemerkenswert erscheint mir an diesem 
Bild, daß sich in ihm neben den damals 
schon allgemein üblichen Herz-Jesu-Darstel- 


EIN BILD IN DER SAKRISTEI ZU ZWIEFALTEN 


lungen die ältere, wenn ich so sagen darf, 
verstecktere, erhalten hat. Solche Bilder ge- 
ben mir den Beweis, daß die Verbindungen 
mit der Mystik des späten Mittelalters lange 
nicht so verschüttet waren, wie dies oft an- 


genommen wird. Den Ausstrahlungen sol- 


cher älterer Gedanken, wie sie sich hier und 
in anderen süddeutschen Klöstern, wie z.B. 
Fürstenfeld und Aldersbach, finden, einge- 


hend und mit Liebe nachzugehen, würde eine 
dankbare Aufgabe für einen Forscher sein. 


DEUTSCHE GESELLSCHAFT 
FÜR CHRISTLICHE KUNST, E. V 


I. JAHRESBEITRAG 
Lü das Jahr 1924 ist der Beitrag: all- 
gemein 5 M. (bei Einzahlung bis ı. April 
1924); für Künstler in nicht fest besoldeter 
Stellung und Studierende 2.50 M. 

Ausland: Vereinigte Staaten 2.40 $; Hol- 
land 6 fl.; Schweiz 12.50 frs.; Frankreich, 
Belgien, Luxemburg 30 frs.; Italien 30 Lire; 
Brasilien 15 Milreis; England 10 sh.; Dane- 
mark, Schweden, Norwegen 10 Kronen; Spa- 
nien 15 Pesetas; Jugoslavien 120 Dinare; 
Polen 7000000 pol. Mark; Tschechoslowakei 
50 Kf.; Ungarn 40000 ung. Kr.; Österreich 
100000 d.-ö. Kr.; Saargebiet 25 frs. (oder 
Zahlung in deutschem Gelde). 

Die 32. Jahresmappe 1924 wird voraussicht- 
lich Ende März erscheinen. Der Versand 
beginnt sofort nach Fertigstellung an die- 
jenigen Mitglieder, welche den Beitrag be- 
reitseinbezahlthaben.Diegewonnenen Kunst- 
blätter aus der Verlosung 1923 werden den 
betreffenden Mitgliedern mit der Mappe zu- 
gesandt. Der Jahresbericht über das Vereins- 
jahr 1923 wird Anfang Februar analle Mitglie- 
der versandt mit der Aufforderung zur Ein- 
zahlung des Jahresbeitrages. Die Jahresmappe 
1924 wird gegen die letzte Jahresmappe mit 
bedeutend vermehrtem Inhalt erscheinen. 

Einzahlungen sind auf Postscheckkonto 
36500 München an die „Deutsche Gesellschaft 
für christliche Kunst, E. V.“ München, Karl- 
straße 6 zu leisten. Ausländische Banknoten 
kónnen am besten in einem eingeschriebenen 
Brief an dieselbe Adresse gesandt werden. 


II. JURY 


Für 1924 sind als Juroren gewählt die Ar- 
chitekten Felix Graf v. Courten und Dipl.-Ing. 
Richard Steidle, die Bildhauer Prof. Thomas 
Buscher und Franz Hoser, die Maler Joseph 
Albrecht und Jos. Schmuderer, die geistlichen 
Kunstfreunde Prof. Mgr. Dr. Richard Hoff- 
mann und Joseph Kreitmaier S. J. 
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dem Geist seiner Studienzeit entsprechend, 
naturalistischer eingesetzt und durchgebil- 
det sind, ein Hauch jener idealeren Kunst- 
zeit liegt über ihnen. Romantik und Realis- 
mus vermählt sich gleichsam in seinem 
»Sterbenden Krieger«, über den im Abend- 
glühen ein geflügelter Engel sich nieder- 
neigt; schlichtes deutsches Gemüt klingt 
wider in seiner »Musik« (Abb. S.65). Schon 
seine dramatische Tuschzeichnung: »Die 
Schlacht bei Sempach« weist eine ähnliche 
Geistigkeit auf. Der geschichtlich deut- 
sche Geist, der dies sein Jugendwerk so 
kraftvoll und lebendig macht, steckt auch, 
moderner geartet, in der Galerie seiner Bild- 
nisse: Beckert ist ungewollt einer der treue- 
sten Malerchronisten unserer Vorkriegszeit 
geworden. Die Kulturhistoriker wie die 
Heldenverehrer dürfen ihn beide zu Rate 
ziehen. Er hat Landes- wie Kirchenfürsten 
auch dem Blick und Herzen des Volkes 
nahegebracht, hat es in unserer Zeit wie 
wenige andere verstanden, Liebe und Ver- 
ehrung gegen Thron und Altar durch Bild- 
nismalerei zu stärken und zu wecken. An- 
mutige Frauen- und Kinderbilder schließen 
den Reigen seiner anspruchslosen deutschen 
Heimkunst. Beckerts Bilder sind eben mit 
Nächstenliebe und Mitgefühl gemalt, sind 
aus dem Bewußtsein der menschlichen Ge- 
meinsamkeit des Künstlers und seiner Kunst- 
sprache mit der nationalen Gesellschaft ent- 
standen — ein Gemeinschaftsbewußtsein, das 
vielen jüngeren Künstlern ganz abhanden 
gekommen zu sein scheint. 

Beckert ist ein christlicher Künstler, 
— nicht nur weil er eine Reihe kirchlicher 
Aufträge in echt christlichem Geiste aus- 
führte, sondern vornehmlich, weil er inner- 
lichst aus dem Glauben lebte und schuf. 
Es war ein Opfer für ihn, aus äußeren Grün- 
den seine Kraft durchweg in den Dienst der 
Profankunst stellen zu müssen, seine innerste 
Neigung galt der aufs Heilige gerichteten 
Komposition, der religiösen Malerei. Sein 
erstes, schon in Dresden entstandenes Bild 
war eine »Heilige Familie«; ein »Einsied- 
lerritt« unter Engelführung, eine»Genoveva« 
folgten nach. Die Welt, die ihn fast nur als 
berufenen Porträtmaler kannte, ahnte nicht, 
wie sehr seine Seele der Ars sacra, ja bis 
zum Tode in ihrer ganzen Zielstrebigkeit 
dem Übernatürlichen zugewandt war. Nur 
ein ganz vom katholischen Geist durchdrun- 
gener Künstler konnte zur freien allegori- 
schen Verbildlichung einer leonischen Enzy- 
klika schreiten, nur ein ganz im Reiche der 
Karitas beheimateter Mann konnte ein solches 


Herz-Jesu-Bild (Abb.S. 71) schaffen, wie 
es ihm gelungen ist. Hier ist deutsche Innig- 
keit mit hineingemalt. Zart und mitleidsvoll, 
fast wie von weiblicher Hand ist es gestaltet; 
die vibrierenden Züge, die bewegten Hände 
künden die liebezitternde Seele Christi. 
Das Bild befindet sich im Germanicum 


zu Rom. Seit seiner Aufstellung dort hat 


die Herz-Jesuverehrung in diesem Kolleg 
einen sichtlichen Aufschwung genommen. 
Scheint doch der Heiland hier die Strahlen 
der Gnade, die aus seiner Herzenswunde 
hervorkommen, mit seinen durchbohrten 
Händen gleichsam auf die vor ihm knien- 
den Theologen hinzulenken, damit alle Prie- 
ster nach seinem Herzen werden — wie 
P. Ehrenborg S. J. in seinem Charakterbild 
von Johannes Coassini!) sagt. Dieser heilig- 
mäßige Neupriester hegte eine so große 
Verehrung zu jenem Bilde, daß er gerade 
davor besonders gern betete, daß er es an 
seinem Primiztag mit Blumen schmückte, 
daß er eine größere Nachbildung davon an 
das Fußende seines Krankenlagers zu be- 
festigen bat und sich bis zu seinem frühen 
seligen Sterben fortwährend mit ihm unter- 
hielt. So ward es ihm leicht, sich in der 
Gegenwart des göttlichen Heilands zu hal- 
ten und sich ihm ganz zu opfern. Wahrlich 
ein Erfolg, in seiner ergreifenden Wirkung 
bedeutsamer als Ausstellungsmedaillen, und 
wohl das schönste Zeugnis für Beckerts 
echtchristlichen Kunstgeist. 

So manches Meisterhafte und Schöne, 
das noch in seiner Hinterlassenschaft ruht, 
wird, wenn veröffentlicht, Beckerts Wert- 
schätzung erhöhen, doch er klagte nicht mit 
Unrecht, daß eine materialistische Zeitströ- 
mung und ein schweres Lebensgeschick die 
volle Enfaltung seiner besten Kräfte verhin- 
derthätten. Aber die Ideale der Eltern werden 
zuweilen realisiert in ihren Kindern. Vater 
wie Mutter einer seligen Theresia vom Kinde 
Jesu hatten sich beide im Ordensstand Gott 
gänzlich weihen wollen; sie vermochten je- 
doch nicht, dies durchzuführen: ihre Kinder 
wurden, was sie ersehnten. Ähnliches liegt 
bei Paul Beckert vor. Er wurde in die Salons 
geschoben, woes ihn zur Zelle zog. Oft aber 
hat er zu seinem Malersohn Joseph Maria 
gesagt: »Du bist eigentlich das geworden, 
was ich werden wollte«; ihn hat er auf seine 
reine feine seelenvolle Kunstweise hinge- 
leitet. In ihm konnten sich von Kindheit an 
Seelenleben und Malbegabung ungestörter 


!') Auf Seite 270ff. Das Buch ist unter dem 
Titel »Zum Priesterideal« bei Herder erschienen. 
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Prof. Angermair entworfenen Renaissance- 
architektur ein. Religiös und rein mensch- 
lich gehört das Werk für mich zu einem 
der wirkungsvollsten Andachtsbilder, die in 
der letzten Zeit geschaffen worden sind. 
Der Blick der Mutter Gottes, erfüllt von 
Schmerz und doch von einer nicht zu schil- 
dernden verheißungsvollen Milde, rührt auch 
abgehärtete Herzen. | 

Die modern geschaute und nach eigener 
Auffassung behandelte Renaissance hat auch 
die Kriegsgedächtnistafel für Klein- 
hardorf bei Kónigshofen zum Stil (Abb. 
S. 73). Die Tafel an einer Innenwand der 
Kirche aus Holzmarmor, die Figur der 
Mutter mit dem Kinde, das den Drachen 
tótet — versinnbildlicht ist der Kampf mit 
den bösen Mächten — Glanzgold. Das Pro- 
blem des kämpfenden Gotteskindes beschäf- 
tigt den Künstler gegenwärtig noch auf 
einer Madonnensäule für die Pfarrkirche 
seiner Heimat Aschach. Das Kind tötet die 
Schlange, der Zwietracht, die sich um die 
Erdkugel windet und vor der die Mutter 
erschreckt flüchtet. Als Gegenstück zu einer 
alten gotischen Totenleuchte wird die Säule 
auf der Kirchenmauer einen nachhaltigen 
Eindruck nicht verfehlen. 

Die letzte Arbeit Prof. Schmitts stellte 
den hl. Johannes den Täufer dar, der in 
Holz geschnitzt als Bekrönung des Tauf- 
steins der Kirche in Solln gedacht ist, wo be- 
reits zwei Apostelfiguren stehen. Mit der 
rechten Hand deutet der Täufer auf das 
Lamm: »Ecce Agnus Dei« verkündet das 
um den Stab geschlungene Spruchband. 


DAS SEMANTERIUM, 


DIE 
FRÜHCHRISTLICHE HOLZGLOCKE 


Von Dr. TH. DOMBART, Priv.-Dozent an der 
Universität München 


(Schluß) 


ür die kleinen Metall-Semanterien bietet 

ein griechisch-liturgisches Papyros-Inven- 
tarverzeichnis des 5. oder 6. Jahrhunderts der 
koptischen Kirche apa Psoios bei dem heu- 
tigen Dorf Ipion den Ausdruck (36 
oıönpä« (Didaskaleion I., Torino 1912, S. 33) 
also »Eisenstangerl« und zwar 2 Stücke, 
ein größeres und ein kleineres, wozu das 
»&yıociönpov« des Hier. Magius (1608) und 
das »sacrum ferrum« Pellicia’s (1777) oder 
die »ferrea lamina« der gleichen Quelle ge- 
hören und vielleicht auch der auf der In- 
schrift von 1060 im Exonarthex des Laura- 


Katholikons auf dem Athos gebrauchte Aus- 
druck für das in einer Art Glockenhaus auf- 
gehängte Semanterium gehalten werden mag: 
«۵0۷۵ Aauzpóc«, sein blanker Stab« (eigent- 
lich »Rohrstengel«), wenn es sich nich* noch 
um ein altes Blasinstrument handelt, nach- 
dem in koptischen Klóstern statt der Glok- 
ken auch Posaunen vom 4.—6. Jahrhun- 
dert im Gebrauch waren. Das koptische 
Inventar aus dem 8. Jahrhundert der Kirche 
St. Theodor zu Aschmunaim (Hermopolis) 
verzeichnet : " 
schomnt nschkelkil mnneval y sis 

3 Signalinstrumente mit ihren Anhängekett- 
chen,wobei man, wie mir Dyroff erklarte, nicht 
ohne weiteres sagen kann, ob in dem Wort 
»Schkelkil« der Begriff des Hängens oder der 
Klangfarbe oder sonst etwas steckt, etwa le- 
diglich eine onomatopoetische Wortprägung, 
wie sie ja naheliegen kónnte und namentlich 
spáter für die Semanterien und ihre Nach- 
folger gelàufig wurden, wie: crepitaculum, 
crecellae (crécelles), die spanische Matraka, 
unsere Klappern, Rasseln, Ratschen usw. 

Auf eine Sache muß aber zum Schluß 
noch kurz eingegangen werden. Hermann 
Thiersch hat in seinem Buch über den 
»Pharos«, den Leuchtturm von Alexandria, 
die Bemerkung (S. 100) einfließen lassen 
(allerdings ohne Beleg) »die frühchristliche 
Literatur« bezeichne die Kirchtürme als 
onuavrnpıa, und er verwendet in der Folge 
diese Bezeichnung Semanterium schlechtweg 
auch für »Kirchturm« (S. 174), »Signal- 
turm«. 

So gut diese Bildung in Analogie etwa 
zu épyaotip, Arbeiter, 6۵۱۳۵6۲۲۱۵۱۵۷ Ort der 
Arbeit, Werkstätte, Fabrik erscheinen mag: 
onpavriüp, Zeichengeber, Onuavtyprov, Ort des 
Zeichengebers, Signalturm, so vergeblich war 
eigentlich alles Bemühen, die Tatsächlich- 
keit dieses Sprachgebrauchs, und speziell 
des frühchristlichen, für Semanterium be- 
legt zu erhalten. Thiersch selbst schrieb mir 
freundlich, daB er nicht mehr in Erinnerung 
habe, worauf sich seine Bemerkung stützte. 
Alt-, mittel- und neugriechische Lexika ver- 
sagten; ebensowenig brachten zahlreiche An- 
fragen bei Fachautoritäten ein positives Er- 
gebnis. 

۱ Auskünfte von Neugriechen wie Dr. 
Aliwisatos Hadzidakis und des Kanonikers 
Rhalles in Athen bestritten das Vorkommen 
dieser Bedeutung sogar im Neugriechischen. 
Heisenberg-München allerdings gab mir in 
gefálliger Weise als Auskunft von Neugrie- 
chen weiter, in der heutigen Vulgärsprache, 
als Provinzialismus, komme onuavtnpı (Si- 
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mantiri) gar nicht ungeläufig vor in der Be- 
deutung Glockenturm, Glockengerüst für 
luftige Konstruktionen, wie man sie eben 
in Griechenland vielfach als Glockengestelle 
auf Kirchen findet. Die Übertragung aber 
bei Thiersch auf die altchristliche Zeit resul- 
tiert vielleicht aus einem nur eiligen Lesen 
gewisser französischer Äußerungen (in 
von ihm nahe seiner Semanteriumbemerkung 
zitierten Werken) über die Sache, wie »Sy- 
mandre, disques de bois... dans la pri- 
mitive eglise, qui tiennent encore lieu 
des cloches dans certains couvents«; (De 
Vogüe, Revue des Deux Mondes 1876, 5); — 
oder »le semanter, qui tenait lieu des clo- 
ches chez les Byzantins jusqu'au rime 
siécle« (Charles Texier, L'architect. Byzan- 
tine. London 1864, S. 156). 

Das merkwürdige Bauwerk neben der 
zweiten großen frühchristlichen Kirche von 
Ruwéha in Syrien, aus dem 4. Jahrhundert, 
das schon Butler!) als Signalturm für 
das Schlagbrett auszulegen suchte und das 
Thiersch nun ohne Bedenken als Seman- 
terium ansprach, könnte sich allerdings gut 
als Aufhängeort für das Mega-Semantron 
eignen, scheint aber vor genauerer Unter- 
suchung der Unterpartie, die verschüttet ist, 
nur mit Vorsicht zu beurteilen. Prinz 
Joh. Gg. Herzog zu Sachsen gibt in seinen 
« Tagebuchblättern aus Nordsyrien« an, man 
sehe noch Stufen, die in den von Säulen um- 
stellten Raum hinabführten und erkennen 
ließen, daß es sich bei dem Ganzen nur um 
die seltene, quadratische Form eines Bap- 
tisteriums handle. 

Die weiten Bogenöffnungen auf der Höhe 
vieler frühchristlicher Türme legten es aller- 
dings nahe und ließen Butler die Vermutung 
aussprechen, z. B. beim Kasr-il-Benat aus 
dem 6. Jahrhundert und anderen Kirchtür- 
men, daß dort oben das frühchristlicheSeman- 
terium plaziert gewesen sein möchte. 

Die schon oben erwähnte, im Jahr 1060 in- 
schriftlich bezeugte Erbauung eines eigenen 
Bauwerks für das Signalinstrument des 
Laura-Katholikons auf dem Athos sowie die 
Schilderung der beiden Türme mit Glocken 
und Semanterien durch den Sabbasanbeter 
und Barskij, desgleichen der obengenannte 
turmartige Kiosk für das Semantron der 
Sophienkirche in Thessalonich, vor Erbauung 
des Glockenturms, sowie die Erwähnung der 
großen Turmsemanterien bei Hieronymus 
Magius (1608) und Leo Allatius (1645) usw. 
(cf.Cabrol, Dictionnaire d’Archéologie Chre- 


1( Architecture and other arts, S. 156. 


tienne et de Liturgie Tome 3° 2® Part, Paris 
1914, s. v. cloche Sp. 1973), das Vorkommen 
derselben noch in abessinischen Klóstern, 
oder so manche andere Spuren: all derlei 
spricht gewiß dafür, da und dort auch schon in 
frühchristlicher Zeit Semanterien auf Kirch- 
türmen für wahrcheinlich zu halten. Be- 
weise aber, daB die Türme selbst »Seman- 
teria« genannt wurden, konnte ich nicht 
finden. 

Dieabendländischen Abkömmlinge der früh- 
christlichen Semanterien aber, die als letztes 
Überbleibsel der uralten orientalischen Sitte 
auch bei uns noch im Gebrauch sind, die 
Knarren, Klappern, Haspeln, Rasseln und 
Ratschen haben meist ihren Platz direkt 
neben den Glocken, deren Funktion sie in 
katholischen Gebieten vom Gründonnerstag 
bis zum Karsamstag Abend übernehmen, 
wenn die Glocken so lange verstummen, zum 
Zeichen der Trauer. Die»Rumpel- oder Pum- 
permette« aber, die ihren Namen von diesen 
Holzklappern trägt, sowie die »Karfreitags- 
ratsche«, Wörter, die in der Alltagssprache 
heute einen unkirchlichen Beigeschmack 
haben, gehen also nur zurück auf das ur- 
sprüngliche, altchristliche Signalinstrument, 
das Semanterium, dessen Geschichte unserm 
heutigen Geschlecht fast fremd geworden ist. 


EIN NEUES ALTARWERK 
VON BALTHASAR SCHMITT 
(Abb. Sonderbeil. u.S.74 u.75) 


ür einen Seiten- (St. Josephs-) Altar der neuen 

katholischen Pfarrkirche zu Schweinfurt hat 
Professor Balthasar Schmitt einen Altaraufsatz ge- 
schaffen, der am Namensfeste des Heiligen, den. 
I9. Màrz 1920, geweiht wurde. Die halbrunde Apsis, 
in welcher der Altar aufgestellt ist, zeigt an ihrer 
oberen Wandfläche eine reiche figürliche und orna- 
mentale, farbenkräftige Malerei (von Theodor 
Baierl), die den hl. Joseph als Vorbild fleiBiger 
Arbeit verherrlicht. Der untere Teil der Wand ist 
unterhalb eines horizontalen Spruchbandes mar- 
moriert. Von diesem Hintergrunde hebt sich der 
Altar mit seinem Aufsatze in ruhiger, vornehmster 
Wirkung ab. Er hat die Tischform romanıscher 
Altáre. Die Mensa wird von vier zierlichen Säul- 
chen getragen, die hinter diesen liegende Fläche 
ist mit symbolisch-monumentalen Verzierungen 
malerisch belebt. Der Schmittsche Altaraufsatz 
hat die Gestalt der mittelalterlichen Retabeln. Der 
Entwurf seiner Architektur ist von Konservator 
Prof. Jakob Angermair. Die Breite ist 1,80 m, die 
Höhe des Mittelteils 1,05 m. An diesen mıt einem 
schlichten Dreiecksgiebel bekrönten schmäleren 
Mittelteil schließen sich zwei unbewegliche, etwas 
breitere Seitenflügel. Die ganz einfachen, gerad- 
linigen Umrisse des Werkes vereinigen sich mit 
den bezeichneten, absichtlich etwas gedrückten 
Maßverhältnissen, sowie mit dem Farbeneindruck 
des Werkes zu einer Wirkung, für deren großen 
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EIN FRÜHMITTELALTERLICHES BEINKÄSTCHEN 
IM ESKORIAL UND DIE LANGOBARDISCHE ELFENBEINKUNST 
(Hierzu die Abb. S. 82—99) 


D* Land südlich der Pyrenäen besitzt in 
seinen Kirchen und Sakristeien so man- 
chen verborgenen Schatz an Kunstgeräten, 
die glücklich die Stürme vergangener Jahr- 
hunderte überstanden haben und esnur einem 
gütigen Zufall verdanken, wenn sie ans Tages- 
licht gezogen und der Kunstforschung zu- 
ganglich gemacht werden. Wir erinnern an 
die altchristliche Elfenbeinpyxis mit dem 
Wunder der Brotvermehrung auf der re- 
lieferten Wandung in der Peterskirche zu 
Estella (Prov. Pampluna), die um 1910 aus 
der Kirche verschwand,dannin der Sammlung 
Morgan in Neuyork auftauchte und jetzt in 
den Besitz des South-Kensington-Museums 
gelangte!), an die erst 1911 in die Offentlich- 
keit gezogene spanisch-arabische Runddose 
der Kathedrale von Zamora aus der Mitte 
des 10. Jahrhunderts, die mit ihrem tiefaus- 
geschnittenen, dichtgedrängten Tier- und 
Laubornament den erstklassigen Elfenbein- 
schnitzereien des Kalifats beigezählt werden 
muß und bis dahin gänzlich unbekannt war, 
wir müssen hinweisen auf die heilige Lade 
im Dom von Oviedo, jenen silberumkleideten 
Reliquienschrein, der nach der unglücklichen 
Schlacht bei Xeres de la Frontera (711) und 
dem Sturz des Westgotenreiches aus Toledo 
in die asturischen Berge gerettet wurde und 
zuletzt in der an den Oviedaner Dom ange- 
bauten Michaelskapelle eine Ruhestätte fand. 
NachderSchilderungderletzten Besichtigung 
unter Alonso III. (1072— 1109) muß diese 
spanische »Bundeslade« mehrere Elfenbein- 
gefäße der römischen oder westgotischen Zeit 
enthalten und ein Korpus der altchristlichen 
Elfenbeinpyxiden wird nicht zusammenge- 
stellt, bevor nicht die arca santa auf ihren 
Inhalt untersucht ist. Was eine Durchstöbe- 
rung und genaue Inventarisierung der Kir- 
chen, besonders im Norden der Halbinsel zu- 
tage fördern würde, kann nur geahnt werden 
und solange nicht illustrierte, kritische Kata- 
loge des Archäologischen Museums in Madrid 
und vieler anderer Provinzialmuseen zusam- 
mengestellt sind, bleiben die Ausführungen 


ı)St.Poglayen-Neuwall hatsie jüngst beschrieben 
in Monatshefte für Kunstwissenschaft XIII (1920), 
S. 98 f. 


Die christliche Kunst. XX. 7,8. April/Mai. 1924 


zu einer Geschichte des spanischen Kunst- 
gewerbes, wie sie Michel in seiner Histoire 
de l'art, Dieulafoy, Williams, K. Justi bieten, 
nur Stückwerk. 

Zu den vergessenen oder vonder spanischen 
Kunstkritik gánzlich abseits gestellten Denk- 
mälern einer sehr frühen Epoche muß auch 
ein Kästchen gezählt werden, das nur einmal, 
gelegentlich der zu Madrid 1892 zur vierten 
Zentenarfeier der Entdeckung Amerikas ge- 
haltenen Ausstellung, seinen ruhigen Stand- 
ort im Eskorial verließ und unter einer langen 
Reihe prunkvoller französischer Elfenbein- 
arbeiten des 14. Jahrhunderts prangte und 
unter den Juwelen der Ausstellung im Werke 
»Las Joyas de la exposiciön histörico-Euro- 
pea de Madrid 1892« wenigstens mit dem 
Bilde des Deckels und einer Langseite eine 
Aufnahme fand. Wir müssen gestehen, imEs- 
korial selber trotz eines zweimaligen, jedoch 
flüchtigen Besuches das Beinkästchen mitden 
Passionsszenen nicht entdeckt zu haben. Wei- 
tere Nachforschungen waren unmöglich. Und 
so können nur die drei Abbildungen der bei- 
den Langseiten und des Deckels aus dem 
Tafelwerke »La Joyas« und einer Photo- 
graphie von Lacoste (Madrid) wiedergegeben 
werden. Trotz der ästhetisch wenig anziehen- 
den Schnitzerei reizte und drängte gerade die 
Primitivität der Arbeit, der gleichwohl meh- 
rere ganz charakteristische Merkmale an- 
hängen, zum Suchen nach jenem völkischen 
Kunstkreise, dem eine solche Kindesleistung 
»in die Schuhe geschoben werden« kann. 

Eine lange Reihe von neuerschienenen erst- 
klassigen Publikationen über Miniaturen des 
frühen Mittelalters ist ein vollgültiger Nach- 
weis, daß unsere Zeit unbefangener an solche 
Erstlingsarbeiten herantritt und noch andere 
Forderungen kennt als die Gesetze der Ana- 
tomie, der Modellierung und Raumverwirk- 
lichung und Gewandbehandlung. Auch am 
unbeholfenen Schnitzwerk gibt es ein Ringen 
nach Ausdruck und Bewegung, ein Streben 
nach Monumentalität; zugleich erscheint es 
von höchstem Interesse, den Wanderungen 
der Zierformen und der ikonographischen 
Eigenheiten zu folgen, wie auch Gründe der 
Pietät dazu einladen, den frühen Regungen 
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88 EIN FRÜHMITTELALTERLICHES BEINKÄSTCHEN 


Museum in Nürnberg untergebrachte Adler- 
fibel aus dem Gräberfeld von Cesena, eine 
Goldzellenarbeit mit Almandineneinlage und 
sicherdieprunkvollste unterallen Adlerfibeln, 
für die ostgotische Kulturepoche reklamiert 
werden will, obschon die übrigen Beigaben 
auf ein Langobardengrab deuten, so bleiben 
aus den Funden von Keszthely, Testona 
und Castel Trosino Goldgeräte genug, zum 
Teil mit Filigran, zum Teil mit Goldzellen- 
mosaik ausgestattet, die die langobardische 
Goldschmiedekunst auf derselben Höhe ste- 
hend wie die gleichzeitige fränkische erken- 
nen lassen. 

So kann es nicht wundernehmen, wenn das 
Volk der Langbärte, sobald es mit der west- 
und oströmischen Kultur in enge Berührung 
kommt, Elfenbeingeräte nicht nur schätzen 
lernt, sondern selber mit dem Schnitzmesser 
an den Knochen der heimischen Vierfüßler 
und am Stoßzahn des Elefanten seine plasti- 
schen Versuche anstellt. Eingesessene Künst- 
ler Mailands, das beim Eindringen in Ober- 
italien in ihren Besitz kam, aber auch Raven- 
nas, des lange behaupteten Sitzes der byzan- 
tinischen Exarchen, mögen für die Klein- 
künste die Lehrmeister gewesen sein und 
altchristliche Elfenbeingeräte und Miniaturen 
des Ostens noch mehr als des Abendlandes 
die Ideen und Formen geliefert haben, die 
von der ungelenken nordischen Hand mit 
eigenen Zutaten versehen, in freier Verar- 
beitung wiedergegeben wurden. 

Einen ganz bedeutsamen Einblick in die 
Wertschätzung von Elfenbeingerät gewährt 
das Testament des Grafen Eberhard von 
Friaul in Treviso vom Jahre 867, also unter 
fränkischem Regime, aber auf langobardi- 
schem Boden!). Dieser Fürst verteilt darin 
neben vielen anderen Kostbarkeiten von Gold 
und Edelsteinen und Bergkristall eine Reihe 
von Elfenbeingeraten, darunter anseinen älte- 
sten Sohn Unroch zwei Becher (scyphos), meh- 
rere Tafeln in Gold gefaßt, vielleicht Dipty- 
chen und ein Kästchen, anden zweiten Sohn Be- 
rengar, den späteren König des neuen Lango- 
bardenreiches, einen Kelch, einen kleinen 
Schrein und sechs liturgische Bücher mit 
Deckeln von gleichem Material; der dritte 
Sohn, Adalard, erhält ein Schwert mit Elfen- 
beingriff und einen Gürtel, der mit Zieraten 
von Gold und Elfenbein besetztist. Wie viele 
abendländische Kathedralen des g. Jahr- 
hunderts mochten sich eines ähnlichen Schat- 
zes rühmen wie dieser oberitalische Edel- 
mann? 


1) Schlosser J. v., Schriftquellen zur Geschichte 
der karolingischen Kunst, Wien 1892, S. 206 ff. 


DIE NÜRNBERGER PY SIS 


Es bedarf im Grunde genommen nur einer 
Nebeneinanderstellung der Knochenschnitz- 
arbeit aus dem spanischen Königskloster mit 
der langobardischen Elfenbeinpyxis des Ger- 
manischen Nationalmuseums in Nürnberg 
(Abb. S. 89), um dienahe stilistische Verwandt- 
schaft und die Herkunft des Kästchens sicher- 
zustellen. Die Form der Pyxis!), die 8,5 cm 
in der Höhe mißt und ebensoviel im Durch- 
messer, läßt nicht sicher schliesen, daß das 
Gefäß ursprünglich als Behälter für Weih- 
wasser gedient hat; viel wahrscheinlicher 
umschloß es als acerra Weihrauch und diente 
liturgischen Zwecken. Eine Elfenbeinrund- 
dose mit der gleichen Einziehung am oberen 
und unteren Rande und mit überaus zartem 
Ranken- und Weinblattwerk übersponnen, 
befand sichinder Sammlung Bourgeois Freres 
inKöln?) und hat Syrien zur Heimat. Wei- 
tere solchenapfahnliche Pyxiden mit Verenge- 
rung an Hals und Fuß, gleichfalls Produkte 
des Orients, besitzt Berlin in zwei Exem- 
plaren, eines im Beuth-Schinkel-Museum, das 
zweite im Kaiser-Friedrich-Museum3). Letz- 
teres stammt aus der Sammlung der Gräfin 
Bearn in Paris. Von einem solchen Gefäß 
vorderasiatischen Ursprungs mag die Form 
für die Pyxis des Germanischen Museums 
entlehnt sein. 

Den oberen Rand ziert ein Eierstab, auf 
den der Zentrumsbohrer des Meisters die be- 
kannten Kreispunkte einschnitt. Darunter 
reiht sich ein etwas breiterer Fries an mit 
einer gefurchten Wellenranke und ebensol- 
chen Akanthusbláttern in den Zwickeln. Da, 
wo die Blátter abzweigen, sind die für dielan- 
gobardische Kunst charakteristischen Quer- 
bänder angebracht, ebenso wie am Baum- 
schlag auf dem Steinrelief mit der Eberjagd 
am Hauptportal der Kathedrale von Civita- 
castellana4) und anderen langobardischen 
Skulpturen. Auch unten schließt ein Fries 
von Akanthusblättern ab. Den Mittelteil der 
Wand umzieht eine Arkadenreihe, auf elf 
Pilastern ruhend; die unter den Bögen stehen- 
den oder sitzenden Figuren bilden drei Grup- 
pen: Christus, thronend, mit je einem 
nimbierten Evangelisten mit offenem Buch 
an den Seiten, eine Auferstehungsszene 
mit dem sprechenden und deutenden Engel 


ı) Beschrieben von Braun Ed., Mitteilungen aus 
dem Germ. Museum Nürnberg 1895, S. 20 ff. 

2) Collection Bourgeois Fréres. Katalog der 
Kunstsachen und Antiquitäten des 6. bis 9. Jahr- 
hunderts. Köln 1904, Nr. 1053. 

3) Abgeb. cae der K. preu8. Kunstsammlungen 
XXV (1904), S. 343. 

4) Bolletino d'Arte V (1911), S. 121, Fig. ۰ 
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9. Jahrhunderts«!) zu verbescheiden, so er- 
scheint die Periode nach 738, da Herzog Rat- 
chis von Friaul seinem Vater Pemmo in der 
Herzogswürde gefolgt war, am ehesten ge- 
eignet und fähig, derartige Werkezu schaffen. 
Der PatriarchKalixtus(716—762) hatte unter 
Konig Luitprand (t 744) seinen Bischofssitz 
aus dem zerstörten Aquileja nach Cividale 
verlegt. Ihm wird der Bau des zum großen 
Teil im Dom von Cividale noch vorhandenen, 
mit späteren Stücken ergänzten Baptiste- 
riums, die Erneuerung des Chores in der 
früheren Johanniskirche und die Errichtung 
des bischöflichen Palastes zugeschrieben). 
Ratchis erbaut seinem Vater zum Gedächt- 
nis in der Kirche des Täufers den heute in 
San Martino, jenseits des Natisone befind- 
lichen Marmoraltar, wohl das bedeutendste 
Werk frühlangobardischer Skulptur und stif- 
tet dazu nach der daran befindlichen Inschrift 
ein Hängekreuz von lauterem Gold3). Es 
war für das ganze -Langobardenreich eine 
Epoche des Friedens nach außen und nach 
innen und zugleich der Höhepunkt in den 
Leistungen der magistri Comacini unter der 
kraftvollen Regierung Luitprands, dem Rat- 
chis 744 in der Königswürde folgte. Und 
Ratchis wie der genannte Patriarch Kalixtus 
scheinen nationale Künstler bevorzugt zu 
haben, obschon um diese Zeit infolge des in 
Byzanz entbrannten Bilderstreites gewand- 
tere Meister aus Ostrom oder Ravenna sicher 
zur Verfügung gestanden wären. Jedenfalls 
machen die groben Verzeichnungen an den 
Beinarbeiten eine zeitliche Annäherung an 
die Steinreliefs des zwischen 738—744 ge- 
fertigten Pemmo-Altares wahrscheinlich. 
Auf der Suche nach dem Entstehungs- 
ort der beiden Schnitzwerke führt der Weg 
jedenfalls nicht in eines der großen Zentren 
des Reiches, wie Mailand, Padua, Brescia, 
wo die Denkmäler ravennatischer Kunst in 
ihrer zeichnerischen und technischen Voll- 
endung sich von der langobardischen Schicht 
noch heute klar abheben. Die gekrönte Ge- 
stalt mit dem Aspergill auf der Nürnberger 
Pyxis läßt auf einen königlichen Stifter 
und auf Benützungin AnwesenheitdesKönigs 
schließen. Der Gedanke an Pavia, der Resi- 
denzstadt der langobardischen Herrscher, 
liegt darum nahe und faßt man Ratchis ins 
Auge, dann könnte auch an Cividale gedacht 
werden. Silbergerät im ausgeprägt national- 
langobardischen Stil ungefähr aus derselben 


1) Römische Quartalschrift, 1895, S. 531. 

2) Eitelberger R., Gesammelte kunsthistorische 
Schriften. 1884, ITI, S. 329—335. 

3) Eitelberger R., a. a. O., S. 340. 


Zeit hat sich in der Kirche San Michele mag- 
giore in Pavia!) wie in der Kathedrale von 
Cividale?) erhalten. Die älteren Beschreiber 
des Eskorial, Santos3) und Ximenes^4), mel- 
den von unserem Kästchen mit Knochen- 
schnitzereien nichts; Bermejo5) erwähnt 
einige Elfenbeinarbeiten, Quevedo®) eben- 
solche mit mythologischen und biblischen 
Szenen, die wahrscheinlich der kóniglichen 
Werkstätte des Buen Retiro entstammen; 
unsere Lade jedoch ist ihnen unbekannt. 


ELFENBEINWERKE DER ZWEITEN 
PERIODE UM 000 


Einer um 150 Jahre spáteren Periode müs- 
sen die nachstehend beschriebenen Elfenbein- 
werke zugerechnet werden. Es mag dahin- 
gestellt bleiben, ob dieser Stillstand von rund 
750 bis 890 mit der völligen Umwälzung der 
politischen Lage, der Vernichtung desLango- 
bardenreiches durch Karl den Großen (774), 
im Zusammenhange steht, oder ob die bilder- 
feindliche Strömung von Byzanz ihre Wellen 
nach Italien herüberwarf, oder beide Ursachen 
zusammenwirkten. Die Tendenzen der Bilder. 
stürmer mögen auch die nach der Insel Coma- 
cina im Comer See sich nennenden Steinbild- 
ner in dieser Zeit von der figürlichen Rich- 
tung zu einer mehr symbolisch-ornamentalen 
hingedrangt haben. Es ist bis jetzt wenig- 
stens keine Beinarbeit bekannt, die mit Sicher- 
heit in diese Lücke gestellt werden könnte. 
Tatsächlich gruppieren sich die weiteren 
Stücke in die Zeit des neu erstandenen lango- 
bardischen Königtums unter Berengar I. (888 
bis 924). Während dieser Epoche des Still- 
standes schoben sich karolingisch-fränkische 
Einflüsse auf das Gebiet der oberitalischen 
Kleinkunst herein. Der Meister der für den 
Hauptaltar von St. Ambrogioin Mailand unter 
Erzbischof Angilbert II. (824—866) gefertig- 
ten Umkleidung von Gold und Silber, Vvol- 
vinius magister phaber, war ein Franke und 
schuf seine langen hageren Figuren mit den 
vorhängenden Knien auf den Reliefs?) im Stil 


1) L'Arte I (1898), S. 179f. 

2) Fogolari G., Cividale del Friuli, 1906, Abb. S. 58. 

3) De los Santos Fr., Descripcion breve del mo- 
nasterio de S. Lorenzo el real del Escorial. Ma- 
drid 1657. 

4) Ximenes Andres, Descripcion del real mo- 
nasterio de S. Lorenzo del Escorial. Madrid 1764. 

5) Bermejo Dam., Descripcion artística del real mo- 
nasterio de S. Lorenzo delEscorial. Madrid1820,S. 240. 

6) Quevedo José, Historia del real monasterio 
de S. Lorenzo. Madrid 1849, S. 344 u. 357. 

7) Ausgenommen die drei Platten der Vorder- 
wand mit der Auferstehung, der Erscheinung. des 
Auferstandenen vor den Aposteln und der Geist- 
sendung, welche dem 16. Jahrhundert entstammen. 
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Ohne dem Ursprung dieser eigenartigen 
linearen Auflösung der Gewandfalten nach- 
zugehen, soll nur hingewiesen werden auf 
eine Christusfigur an einem Steinkreuz zu 
Haridscha in Armenien (Abb. S. 92), das 
Strzygowski zur Abbildung bringt!), auf ein 
Steinrelief am Hauptportal der Kathedrale 
von Civita castellana mit einem Engel in 
frontaler Stellung (Abb. S. 92) und das sil- 
berne Taschenreliquiar im Dom von Civi- 
dale (Abb. S. 93) als Nachweis, wie der 
Gewandstil mit der Strichelung auf Stein- 
skulptur und Goldschmiedekunst hinüber- 
griff. Aber auch in der koptischen Kunst 
finden sich Beispiele von aus Unvermogen 
oder Manierismus parallel geführten schma- 
len Gewandfalten2). 


DAS DIPTYCHON VON RAMBONA 


Inschriftlich und stilistisch ist als Lango- 
bardenarbeit das im Museo cristiano der 
Vatikanischen Bibliothek in Rom aufbe- 
wahrte Elfenbeindiptychon von Rambona 
gekennzeichnet (Abb.S. 95). Bei einer Höhe 
von 31cm und einer Breite von 13,8cm bietet 
jede der beiden Tafeln drei Reliefs auf Feldern 
von verschiedener Größe: die Tafel links in 
der schmalen oberen Zone in Nachahmung 
der fünfteiligen altchristlichen Diptychen das 
Brustbild des griechisch segnenden Christus 
in einem Kranze, der von zwei schwebenden 
Engeln getragen wird, in der Mitte als Haupt- 
bild die Kreuzigung in stark byzantinischer 
Auffassung mit Maria und Johannes und über 
den Kreuzesarmen mit Sonne und Mond in 
Halbfigur und mit Fackeln ausgerüstet. Das 
Kreuz ist wie aus Brettern gezimmert und 
steht auf einem Hügel eingekeilt zwischen 
zwei Gipfeln. Jede der vier Nebenfiguren 
hältmechanisch zum Ausdruck desSchmerzes 
eine Hand am Gesichte, ein Motiv, das eben- 
so wie die wagrecht gespannten Arme auf 
oströmischen Kreuzigungsszenen typisch ist. 
Unmittelbar über der Golgathaszene tragen 
Engel das Bild des verherrlichten Christus 
im Lorbeerkranze. Unter dem Kreuz schließt 
sich an ohne dazwischen gelegtes Schriftband 
das Wahrzeichen Roms, die Wölfin, Romulus 
und Remus nährend, mit zurückgewandtem 
Kopf und geöffnetem Rachen die Zwillings- 
briider bewachend, in einer Stellung, die direkt 
einem antik-römischen Denkmal abgenom- 


1) Die Baukunst der Armenier und Europa II, 
S. 718, Abb. 682. 

2) Strzygowski J.,Koptische Kunst (Catalogue gé- 
néral des antiquités Egyptiennes). Abb. 36 (Nr.7287) 
Taf. VII (Nr. 8775) Taf. XVII (Nr. 7117 Elfenbein- 
kamm von Antinoe). 


men ist!). Der Fries über dem Kreuze trägt 
als Inschrift: EGO SVM IHS(us) NAZARE- 
NVS, die sich fortsetzt auf dem Täfelchen: 
REXIVDEORVM. (Ich bin Jesus von Naza- 
reth, König der Juden.) Auf den Kreuzarmen 
schnitt der Künstler ein: MVLIER EN und 
DISSIPVLE ECCE, das ist die freie und 
verkürzte Wiedergabe der Worte Christi bei 
Johannes (19, 26—27) (Mutter, siehe deinen 
Sohn und Schüler, siehe deine Mutter). Un- 
ter dem Wappentier des römischen Welt- 
reiches steht die Erklärung: ROMVLVSET 
REMVLVS ALVPA NVTRITI (Romulus 
und Remulus (sic!) von der Wölfin ernährt). 
Auf der Tafel rechts enthält das obere Feld 
eine thronende Gottesmutter mit dem seg- 
nenden Kinde. Zu beiden Seiten zollt je ein 
Cherub die Anbetung und zwar in der Aus- 
stattung, wie sie der Prophet Ezechielschaute, 
mit seitwärts gestreckten Händen und Augen 
an den Flügeln und einem Rad, das mit ihnen 
lief?) ähnlich wie auf dem Steinfrontale des 
Pemmo-Altares in Cividale, das wohl die 
älteste Cherubimdarstellung auf abendlän- 
dischem Boden bietet. Syrische Miniaturen 
dienten als Vorlage. Die beiden Räder er- 
fuhren allerdings durch eingeflochtenes 
Schlingenwerk eine derartige langobardische 
Umstilisierung, daß sie zum schnellen Laufe 
sicher untauglich wurden. Der Mittelraum 
zeigt die in der Inschrift genannten nim- 
bierten Heiligen, Gregorius, Silvester und 
Flavian, die beiden ersten Päpste, der letztere 
Patriarch von Konstantinopel, der 449 als 
Martyrer starb und als Patron der Kloster- 
kirche von Rambona verehrt wurde. Vermut- 
lich standen die Namen der drei Kirchenfür- 
sten an der Spitze der auf der Innenseite der 
Tafeln aufgeführten zu kommemorierenden 
Personen. Die drei Palliumsträger stehen als 
Rebzweige am Weinstock Christi auf einer 
langobardisch gezogenen und zugeschnitte- 
nen Weinranke. Letztere wie auch der Fuchs 
in den Ranken kann ebensowenig rein deko- 
rativ gefaßt werden wie die Tierwelt in den 
naturalistisch gehaltenen Weinranken auf 
Arbeiten syrischer Kleinkunst, z. B. dem in 
Antiochia ausgegrabenen Silberkelch im Be- 
sitz der Brüder Kouchakji3) oder auf der 
Elfenbeinkathedra Maximians in Ravenna 
usw. Den Schlüssel zur ikonographischen 
Würdigung gibt uns das Hohe Lied Salo- 


1) Vgl. Tomasetti G., Il musaico marmoreo Co- 
lonnese (Mitteilungen des K. Deutsch. Archäol. In- 
stituts, Róm. Abt. I (1886), S. 21 ff, Taf. 1). 

2) Ezech. 10, 8—12. 

3) Stuhlfauth G., Die »altesten Porträts« Christi 
und der Apostel, Berlin, 1918, Titelbild. 
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Dieben stürzten sich die Juden auf den Wein- 
berg unseres Erlösers; sie nahmen sein Ge- 
wand und seinen Mantel, lieBen aber die 
Traube und ihren Wein unberührt. Die 
Füchse heulten zwischen den Reben, aber 
nur eine einzige verdorrte. Der Igel im 
Stachelgewand bedrohte diesen Weinstock; 
nur eines Herlings konnte er sich bemäch- 
tigen; die Trauben blieben ihm unerreichbar. 
Sion, dieser Igel voll Bosheiten, hatte sich des 
Iskariot bemächtigt«!). Ob der Gegenstand 
in der 'nächst unteren Ranke ein Igel sein 
soll, wagen wir nicht zu entscheiden. Er- 
regt und angefacht von der Glut der Sonne 
Syriens verstand es die Phantasie der alt- 
christlichen Dichter, aus der Weinranke 
mehr zu machen als ein bloBes Ornament, 
wie auch der mit Reben umsponnene ge- 
nannte eucharistische Silberkelch von An- 
tiochia mit Christus und den Aposteln in 
den Zweigen nur bildlich wiedergibt das 
Wort Ephráms von Syrien: »Gepriesen sei 
der Rebstock (Christus), der zum Becher 
unseres Heiles geworden ist«?). Von einer 
syrischen Vorlage holte sich der Künstler 
ohne Zweifel den Gedanken zum Bild der in 
den Weinreben stehenden Heiligen. 

Rätselhaft bleibt die fliegende nimbierte 
Gestalt im unteren Felde, die einen Palm- 
zweig und eine Fackel vor sich hält. Bar- 
bier de Montault hält die Palme für eine 
Wasserpflanze und denkt an die Darstel- 
lung von Luft, Feuer, Wasser, Erde3). Viel- 
leicht ist das unter Guido von Spoleto 889 
neu erstandene italische Königreich im Ge- 
gensatz zu dem durch die Wölfin symboli- 
sierten heidnischen Rom, als neues Reich des 
Friedens und erleuchtet von der Lehre des 
Christentums versinnbildet, obschon die Pal- 
me angesichts der ständigen Kämpfe um die 
Oberherrschaft sicher schlecht gewählt war. 
Vorlagen für solche fliegende Gestalten 
waren hinreichend vor den Augen des 
Künstlers in den Mosaiken von S. Vitale in 
Ravenna, auf den palästinensischen Ölfläsch- 
chen im Domschatz von Monza usw. 

Die Inschrift unter den Feldern gibt in 
barbarischem Latein das ungefähre Datum 
der Herstellung an: CONFESSORIS DNI 
SCIS GREGORIVS SILVESTRO FLA- 
VIANI CENOBIO RAMBONA AGEL- 





2) Landersdorfer P. S., Ausgewählte Schriften 
der syrischen Dichter Cyrillonas etc., Kempten 1912, 
S. 45. 

2) Zingerle P. P, Ausgewählte Schriften des 
hl. Ephram von Syrien, Kempten 1873 II, S. 18. 

3) Inventaires de la basilique royale de Monza, 
Tours 1880, I, S. go. 





TRVDA CONSTRVXI QVOD EGO 
ODELRICVS INFIMVS DNI SERBVS 
ET ABBAS SCVLPIRE MINIBIT IN DO- 
MINO AMEN. (Zu Ehren der hl. Bekenner 
des Herrn, Gregorius, Silvester und Flavian 
erbaute Ageltruda das Kloster Rambona; 
ich, Odelrich, der niedrigste Diener des 
Herrn ließ dieses [Bildwerk] schnitzen im 
Herrn. Amen.) Die Lebenszeit des Abtes 
Odelrich von Rambona bei Tolentino im 
Picenischen ist zwar nicht bekannt; es ist 
aber wahrscheinlich, da8 das Diptychon 
noch zu Lebzeiten der Ageltruda gefertigt 
wurde. Sie war die Witwe Guidos, des 
Herzogs von Camerino und Spoleto, der 
889 König von Italien wurde, 891 die Kai- 
serkrone erlangte und 894 starb. Das letzte 
Jahrzehnt des 9. Jahrhunderts wird als Ent- 
stehungszeit der beiden Tafeln anzusehen 
sein. 

An der roh durchgeführten Arbeit erin- 
nern die birnfórmigen, schematisch wieder- 
holten geistlosen Gesichter, die zu groß ge- 
ratenen Daumen der Cherubim, die Ver- 
zeichnungen an der palmentragenden Ge- 
stalt und die unmögliche Körperhaltung der 
Engel an der Aureole an den Stil der Figu- 
ren am Steinaltar in Cividale. Die Strichfal- 
ten am Brustbild Christi und die Palmblatt- 
bildung am Kreuzeshügel hat sie mit an- 
deren langobardischen Skulpturen gemein- 
sam. Wenn auch die Proportionen der Kör- 
per ungleich besser sind als jene der frühe- 
ren Periode, mit den gleichzeitigen Elfen- 
beinarbeiten nördlich der Alpen können sie 
nicht verglichen werden. 


DAS GREGORDIPTYCHON IN MONZA 


Als ein Werk, an dem ein Langobarden- 
meifel beschäftigt war, gilt das Gregor- 
diptychon im Schatz des Domes 
in Monza. Die ehedem von Westwood, 
Meyer, Wilpert und Pelka vertretene Mei- 
nung, als ob diese beiden Monzeser Platten 
die langobardische Nachahmung eines an- 
tiken Konsulardiptychons seien, kann durch 
die Untersuchungen H. Graevens!) und Ad. 
Goldschmidts?) als abgetan gelten. Letztere 
erkennen in den beiden Reliefs ein echtes, 
dem zweiten Viertel des 5. Jahrhunderts 
entstammendes, später überarbeitetes Kon- 
sulardiptych, an dem die überschnitzten 
Stellen heute noch durch einen anderen Far- 
benton des Elfenbeines von den unberührten 


1) In Mitteilungen des K. Deutsch. Arch. Instituts, 
Róm. Abt. VII (1892), S. 217ff. 

2) Die Elfenbeinskulpturen aus der Zeit der karo- 
lingischen und sächsischen Kaiser, I, Nr. 168. 
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DIE BUCHDECKEL DES SAKRAMENTARS IM 
SCHATZ VON MONZA 

Als rein ornamentale Arbeit präsentieren 
sich die beiden Buchdeckel des heute noch 
im Schatz der Kathedrale von Monza vor- 
handenen Sakramentars. Die beiden durch- 
brochenen Platten mit 22,5 cm Höhe und 
9 cm Breite liegen auf silbervergoldeter 
Flàche und werden von einem Band mit ver- 
schieden gemustertem Filigranornament um- 
rahmt. (Abb. 5. 99 u.) Barbier de Montault!) 
wies bereits darauf hin, daß im Text des 
darin enthaltenen rituellen Gesanges zur 
Osterkerzenweihe („Exultet“) die Namen 
des Kónigs Berengar und seiner Gemahlin 
Byreila eingefügt seien. Der gleiche Kónigs- 
name erscheint im Kontext eines Inventars, 
das sich an den liturgischen Teil des Buches 
anschließt. Danach kann mit größter Wahr- 
scheinlichkeit die Zeit, da Berengar die 
eiserne Kónigskrone der Langobarden trug 
(888—915), als Entstehungsperiode der bei- 
den Elfenbeindeckel genommen werden. 
Goldschmidt verlegt das fortgeschrittene, 
reicher durchgebildete Ornament in den An- 
fang des 10. Jahrhunderts. 

Die Elfenbeinplatte links, der vordere 
Deckel des Buches, hat als Füllung zwei 
Reihen von Ranken; das Innere der Run- 
dung füllen z. T. Stempelwerk, z. T. Halb- 
palmetten mit Figuren von Vögeln und Lö- 
wen. Es isteine Weiterbildung etwa des stei- 
nernen Rankenfrieses in Münster in Grau- 
bünden 2). In die Zwickel setzen sich Blät- 
ter, Zweigenden oder Schlingenwerk. 

Die Platte des unteren Deckels, rechts, 
trägt eine Doppelreihe von Kreuzschlingen 
mit zwei eingezeichneten Kreisen, ein Mo- 
tiv, dessen Urbild am ezechielischen Che- 
rubsrad auf dem Diptych von Rambona und 
vielfach in der Steinplastik der Langobar- 
den zu finden ist. Als neues Element er- 
scheinen an der Kartusche in der Mitte die 
Köpfe von Wölfen. Gerade die spielende 
Art der Zusammensetzung und Ausbildung 
des ursprünglich rein geometrischen Orna- 
mentes geht parallel mit den gleichzeitigen 
reicheren Kombinationen des Flechtwerks 
an den Steinarbeiten der Comacini und aus 
diesem Grunde müssen beide Tafeln dem 
deutschen Barbarenvolk zugesprochen wer- 
den3). Dieselben dichtgedrängten Ranken mit 
Laubwerk und Tiergestalten in den Run- 


t) Inventaires de la basilique royale de Monza, 
Tours 1880, I, S.86f. 

2) Vgl. Stückelberg E. A., Langobardische Pla- 
stik, S. 47, Fig. 68. 

3) Vgl. Stückelberg a. a. O., S. 37. 


dungen und gespinstartigen Netzmuster er- 
scheinen 200 Jahre später wieder an den Pfo- 
sten, Säulen und Bogenfriesen der lombar- 
dischen Domportale in Modena, Ferrara, 
S. Zeno in Verona, S. Michele in Pavia 
usw. I). x S 

* 

Die vorgeführte Reihe der Denkmäler läßt 
erkennen, daß in der späteren langobardi- 
schen Beinschnitzkunst von einer geschlos- 
senen Schule, wie sie für die gleichzeitige 
Elfenbeinskulptur nördlich der Alpen in der 
Adagruppe und in jener von Metz und in 
deren Abzweigungen festgestellt ist, nicht 
gesprochen werden kann. Wenn auch die 
Reliefs des Eskorialenser Kästchens und der 
Nürnberger Pyxis zusammengehören, so 
gehen die Arbeiten der zweiten Periode 
etwa von 870 bis gıo ikonographisch wie 
stilistisch weit auseinander. Von einer 
festen Tradition, von einem Schulgut zu 
reden, gestattet schon die geringe Anzahl 
der erhaltenen Monumente nicht, wie auch 
die heute als langobardisch bezeichneten 
Bilderhandschriften die Einheit im Stilge- 
práge vermissen lassen. In den mensch- 
lichen Gestalten treten uns immer andere 
Typen entgegen. Und während in der Stein- 
skluptur, gleichviel, wo der MeiBel der Mei- 
ster vom Comersee anschlägt, ob in Rom, 
oder am Rhein, ob im Gebiete der Rhone 
oder an den Ufern der Adria und in Make- 
donien, immer gleichklingende ornamentale 
Akkorde entgegentónen, sind es das eine Mal 
die gestrichelten Falten der Gewänder, das 
andere Mal eine wiederkehrende besondere 
Palmettenform oder die Furche in der Blatt- 
rippe oder im Ast, die die Elfenbeintafel als 
langobardisch-nationales Kunstprodukt cha- 
rakterisieren. Es sind Gelegenheitsarbeiten, 
die in den Werkstátten verschiedener ober- 
italischer Klöster — die Paxtafel des Urso 
möglicherweise in Venedig — entstanden 
sein mögen. Auf oberitalisches Gebiet, nicht 
auf Alpenklöster, weisen wenigstens dienoch 
vorhandenen verwandten Edelmetallarbei- 
ten. Zwischen den Werken der langobar- 
dischen Marmorkunst und den Beinreliefs 
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Fig. 484. 
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XX. MITGLIEDERVERSAMMLUNG IN WURZBURG a. 





XX. Ordentliche Mitgliederversamm- 
lung der Deutschen Gesellschaft für 
christliche Kunst, E.V., in Würzburg. 


‘Programm: 


Sonntag, 30. September, 5 Uhr nach- 
mittags : Besprechung der AusschuBmit- 
glieder aller Didzesangruppen; 8 Uhr abends: 
I. Begrüßung; 2. Vortrag. 

Montag, 1. Oktober, 9 Uhr morgens: 
Mitgliederversammlung; 10 Uhr morgens: 
Vortrag; 3 Uhr nachmittags: Führung zu 
Würzburgs Kunststätten. 


I. Besprechung der Ausschußmit- 
glieder der Diözesangruppen 


Andere Diözesen außer Würzburg waren : 


bei der am 30. September um 5 Uhr in der 
»Harmonie« stattfindenden Besprechung 
nicht vertreten. 

Den Vorsitz führte Herr Dompropst Prä- 
lat Dr. Stahler. Die rege Aussprache drehte 
sich um die Frage, wie die Gesellschaft zu- 
nächst in der Diözese zu fördern sei, und 
zwar a) welche Arbeitsweise einzuschlagen, 
b) welche Arbeit ins Auge zu fassen sei. 
Zum Punkte a) wird vorgeschlagen: In den 
einzelnen Dekanaten sind Kräfte ausfindig 
zu machen, welche die Gesellschaft durch 
Berichte, Vorträge, Hinweis auf die Publi- 
kationen der Gesellschaft bei Geistlichen 
und Laien bekannt machen. Ähnlich soll 
an einzelnen größeren Orten vorgegangen 
werden. Die Volksbildungsbestrebungen 
sollen im Sinne der Gesellschaft die Ver- 
breitung des Verständnisses für die christ- 
liche Kunst in ihr Programm aufnehmen; 
die Vereine sollen dafür gewonnen werden. 
Zu Punkt b) wird erörtert, daß die Auf- 
klärungsarbeit sich auf das ganze Programm 
der Deutschen Gesellschaft für christliche 
Kunst erstrecken und insbesondere auch 
die Kriegerdenkmäler und die Friedhofkunst 
beachten solle. Der Vertreter der Vorstand- 
schaft erinnerte daran, daß alle vorkommen- 
den Angelegenheiten, speziell auch die Frage 
der Kriegerdenkmäler. und jene der Grab- 
malkunst, in den zwei Zeitschriften der Ge- 
sellschaft für christliche Kunst erschöpfend 
behandelt sind, so daß Redner dort den 
Stoff für Vorträge nehmen können. Es 
kommt einstimmig der Wunsch zum Aus- 
druck, daß an verschiedenen Stellen, z. B. in 
den Klerikalseminarien, sämtliche Jahrgänge 
der »Christlichen Kunst« und des »Pionier« 
zur Benutzung fürobigen Zweck bereit stehen 
möchten. Auch auf das Heft »Grabmal- 
kunst« von Anton Geitner wird verwiesen. 


] ie chri-tilche Kunst. NX. 1, 2 


II. BegrüBungsabend 


Der Abend wurde um 8!/; Uhr im voll- 
besetzten Saal der »Harmonie« eröffnet 
durch eine Begrüßung seitens des Herrn 
Vorsitzenden des Diözesanausschusses Dom- 
propst Prälat Dr. Stahler. Dann folgten 
Begrüßungen durch die Herren Vertreter 
der Regierung (Oberregierungsrat Förtsch) 
und der Universität (Dr. Ruland). 

Hierauf überbrachte der Vertreter der 
Vorstandschaft, Stiftsdekan S. Staudhamer, 
die Grüße der Vorstandschaft und dankte 
für die gute Aufnahme, welche die Mit- 
gliederversammlung in Würzburg fand. Da- 
ran schloß sich der Vortrag des Genannten 
über »Hemmungen und: Forderungsmittel 
der christlichen Kunst der Gegenwart« mit 
Lichtbildern. Gesangsvorträge des Dom- 
chors verschönerten die Veranstaltung und 
förderten die gehobene Stimmung in dem 
schónen, vollbesetzten Saale. 


III. Die Mitgliederversammlung 
Tagesordnung: 


I. Bericht über die Tätigkeit der Gesell- 

schaft seit der 19. Mitgliederversammlung. 

Rechnungsablegung undR eyisionsbericht. 

Vorlage des Haushaltufigsplanes. 

. Vorschlag über die Festsetzung des künf- 
tigen Jahresbeitrages. 

. Wahl zur Vorstandschaft. 

. Wahl der Revisoren. 

. Besprechung über den Ort der nächsten 
 Mitgliederversammlung. 

Die XX. ordentliche Mitgliederversamm- 
lung fand mit vorstehender Tagesordnung 
am 1. Oktober 1923 um 9 Uhr morgens 
im Saal der »Harmonie« zu Würzburg statt. 

Die Vorstandschaft hatte mit Rücksicht 
auf die enormen Kosten der Reise nur den 
I. Schriftführer, Stiftsdekan S. Staudhamer, 
abgeordnet. Auf dessen Vorschlag übernahm 
der Vorsitzende des Diözesanausschusses 
Würzburg, Herr Dompropst Prálat Dr. Stah- 
ler, den Vorsitz. 

Nach Erledigung der Formalitáten wurde 
sofort in die Tagesordnung eingetreten. 

I. Der genannte Vertreter der Vorstand- 
schaft und ı. Schriftführer der Gesellschaft 
verlas den Bericht über die Geschäftsführung 
und gab Erlàuterungen dazu. Der Bericht 
wurde einstimmig gutgeheiBen!). 

2. Dann legte der Vertreter der Vorstand- 
schaft namens des Herrn 1. Kassiers, Ordens- 
assistent Martin Graßl, den Bericht des 
letzteren über die Rechnungsführung des 


1) Er wird in der nächsten Nummer veröffent- 
licht. D. Red. 
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Jahres 1922 vor, der anerkannt wurde. Der 
Vertreter der Vorstandschaft verlas nun die 
Niederschrift der Herren Revisoren für 1922. 
Die Versammlung erteilt dem Herrn Kassier 
Entlastung und spricht ihm den wärmsten 
Dank für die vorzügliche Tätigkeit aus. 
Den Herren Revisoren wird für ihre Mühe- 
waltung gedankt. 

3. Der Vertreter der Vorstandschaft weist 
darauf hin, daß ein Haushaltungsplan unter 
den jetzigen Wirtschaftsverhältnissen Kaum 
eingehalten werden könne. Die Versamm- 
lung tritt dieser Auffassung bei und ver- 
zichtet auf die Vorlage eines Haushaltungs- 
planes. 

4. Die Generalversammlung bevollmäch- 
tigt die Vorstandschaft, im kommenden 
Jahre den Jahresbeitrag nach dem jetzigen 
Modus den Bedürinissen anzupassen. 

5. Der Vertreter der Vorstandschaft ver- 
liest die Namen der heuer im Turnus aus 
der Vorstandschaft ausscheidenden Herren; 
es sind: 

Die Künstler: 

August Schädler, Bildhauer, München, 

Richard Steidle, Architekt, München, 
Die geistlichen Kunstfreunde: 

Eugen Abek, ‚Inspektor, Freising, 

S. Staudhamer, Stiftsdekan, München, 
Die weltlichen Kunstfreunde: 

Exzellenz Dr. Wilhelm v. Haiß, Präsident 

. des Obersten Landesgerichtes, 
Dr. Georg v. Jochner, Geh. Hofrat, gest. 
3. Mai 1923, beide in München. 

Für Geh. Hofrat Dr. Georg v. Jochner 
schlägt er namens der Vorstandschaft vor 
Herrn Oberlandesgerichtsrat Karl Osthelder. 

Hierauf werden die ausscheidenden Her- 
ren durch Zuruf wiedergewählt und für Ge- 
heimrat Dr. G. v. Jochner Herr Oberlandes- 
gerichtsrat Karl Osthelder. 

6. Zu Revisoren werden durch Zuruf die 
Herren Revisoren für 1922 auch wieder für 
1923 gewählt: Die Herren Generalsekretär 
Johann Neuhäusler und Studienprofessor 
Architekt Hans Schurr. 

7. Die Generalversammlung ersucht die 
Vorstandschaft, hinsichtlich der nächsten 
Mitgliederversammlung das den Zeitum- 
ständen Entsprechende zu beschließen. Herr 
Veith wünscht Berücksichtigung Frankfurts. 

Schluß um 10!/4 Uhr. 


Vortrag nach der Generalversamm- 
lung 

Nach der Versammlung hätte gemäß dem 

ursprünglichen, mit der Einladung versand- 

ten Plane für die Gesamtfeier Herr Haupt- 


konservator Dr. Georg Lill einen Vortrag 
über: »Die Kunst Würzburgs als geistiger 
Ausdruck ihrer Zeit« halten sollen. Da die- 
ser Vortrag leider wegfallen mußte, über- 
nahm Stiftsdekan S. Staudhamer auch den 
Vortrag nach der Versammlung und sprach 
über »Kunst und Natur«, mit Lichtbildern. 
Der Saal der »Harmonie« war voll besetzt. 


Führungen um 3 Uhr nachmittags 


Es fanden drei Führungen statt: Eine 
durch das Luitpold-Museum — Herr Hof- 
rat Dr. Lill; eine durch den Dom und 
Kreuzgang — Herr Archivar Scharr; eine 
zu den Barock- und Rokokobauten — Kunst- 
historiker Dr. Schenk. 

Nebst dem vorbereitenden Ortsausschuf 
hat sich Herr Prälat Gerstenberger, der Chef- 
redakteur des »Fränk. Volksblatt«, um das 
volle Gelingen der Mitgliederversammlung 
ganz besonders verdient gemacht. 


DAS KREUZESFENSTER 
VON W. REMMES 
(Abb. S. 3 d. Beibl.) 


Dis Darstellung des Gekreuzigten ist für den 
Künstler die Feuerprobe seines Könnens. Ein- 
seitige Kunstbetätigung kann niemals ein befrie-. 
digendes Kreuzesbild erzeugen. Hier muB »Strenges 
sich mit Zartem paaren«, herbster Schmerz mit 
innigster Liebe — ein Kruzifix muB erschüttern und 
aufrichten. Dem Bilde von W. Remmes darf man 
diese Eigenschaften nachrühmen. Gesunde Kraft 
und zarte Innigkeit haben dieses Kreuzesfenster 
geschaffen. Die sorgfältige Anatomie, trefflich ins 
Großzügige übersetzt, ist dem Bildzweck glücklich 
dienstbar gemacht, denn man vergißt sie ob der 
seelischen Wirkung, welche die Darstellung ausübt. 
Schmerz und opfernde Liebe sprechen aus der über- 
lebensgroßen Gestalt Christi; die Inbrunst seines 
Blickes fesselt und ergreift den Betrachtenden. Eine 
herrliche Licht- und Farbenwirkung verquickt sich 
mit der zeichnerischen Darbietung zu voller Einheit: 
Christi Kopf und Brust sind der Lichtmittelpunkt, 
von denen aus das Licht in die übrigen Körperteile 
überfließt, während es den Luftraum mit leuchtenden 
Strahlen erfüllt und die beiden Heiligen am Lichte 
des Gottmenschen Anteil nehmen läßt. Zur Rech- 
ten Christi steht die herrliche Gestalt des hl. Tho- 
mas von Aquin, der vom Anblick des Kreuzes 
kraftvolle Begeisterung für seine heilige Wissen- 
schaft gewinnt. Das Auge des Gottmenschen wen- 
det sich dem hl. Franziskus von Assisi zu, der 
von heiligem Schauer ergriffen zur Linken steht, 
in die unendliche Liebe am Krenze sein Gemüt 
versenkend. Herrliche satte Farben, die sich zu 
flammender Glut steigern, verleihen dem Fenster 
malerische Pracht. 
Der Künstler, W.Remmes, am 8. Juni 1891 ın 
Riesenbeck bei Tecklenburg geboren, gewann den 
ersten Einblick in die Kunst der Glasmalerei zu 
Osnabrück. Doch die Erkenntnis, daß alle Künste 
eine notwendige Einheit bilden, trieb ihn, eıfrige 
Studien in Mosaik und Wandmalerei,sowie in Plastik 
und Architektur zu pflegen. Weitere Ausbildung ge: 
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Streben aber geht dahin, eine Kirche oder wenig- 
stens ihr Inneres aus einem Guß zu gestalten. Ein 
Bild, ein Altar, ein Fenster soll mit der Umgebung 
zu harmonischem Ganzen zusammenwachsen. Dar- 
um pflegt Remmes nicht nur Glasmalerei, sondern 
alle Arten der bildenden Kunst. Wettbewerbe, bei 
denen es sich um die gesamte Ausgestaltung eines 
Raumes handelte, brachten ihm wohl erste Preise, 
aber durch die Ungunst der Verhältnisse keine 
Aufträge für Ausführungen. Nur in beschränktem 
Maße konnte er in der Marienkirche zu Mülheim 
a. d. Ruhr seine Absicht ausführen. Augenblicklich 
arbeitet er an der Ausmalung der Pfarrkirche zu 
Menden bei Iserlohn. Mögen günstige Gelegen- 
heiten ihm gestatten, seine großzügigen Pläne zur 
Tat zu machen. Wilhelm Dauffenbach 


AUS DER BAYERISCHEN DENKMAL- 
PFLEGE 


Von den an dieser Stelle noch nicht besproche- 
nen kirchlichen Herstellungsarbeiten, die unter 
Leitung des Hauptkonseryators Joseph Schmu- 
derer als Organ des Bayerischen Landesamtes für 
Denkmalpflege in den letzten Jahren ausgeführt 
worden sind, verdienen besondere Erwähnung 
diejenigen an und in der Pfarrkirche zu Dorfen 
(1921—22), in der Kapelle der Englischen Fräulein 
zu Altötting (1920—21) und in der Stiftskirche 
ebendaselbst (1915—16). — Die wegen ihres Gna- 
denbildes vielbesuchte Pfarrkirche zu Dorfen ist 
ein einschiffiger Bau des späten Barock, mit etwas 
eingezogenem Chore. Das Schiff zeigt drei Ge- 
wölbejoche zwischen halbkreisförmigen Gurtbögen. 
Halbkreisformig sind auch die Fensteröffnungen 
geschlossen, die infolge kräftigen Hervortretens 
der die Gurtbögen tragenden Wandpfeiler beson- 
ders vertieft erscheinen. Die früheren häßlichen An- 
striche sind beseitigt. Jetzt ist Weiß die herr- 
schende Farbe, belebt durch Gold, das die Schmuck- 
teile der Architektur zu schöner Geltung bringt. 
Die Wahl dieser Farben erfolgte vornehmlich in 
Rücksicht auf den Stilcharakter der überwiegend 
dem Klassizismus angehörigen Ausstattung der 
Kirche. Zwischen die goldfarbigen, nach alten Re- 
sten wiederhergestellten Schmuckbemalungen der 
Deckengewölbe schmiegen sich die alten, jetzt nur 
gereinigten Gemälde mit dem Silberton ihrer vor- 
nehmen Farben: Den Fenstern sind ihre alten far- 
bigen Medaillons geblieben. Von den Ausstattungs- 
gegenständen ist besonders die herrliche, in Braun 
und Gold gehaltene Kanzel zu rühmen, die jetzt 
nur gesaubert wurde. Ferner der hl. Kreuzweg, der 
eine neue Färbung — Weiß und Gold — erhielt. 
Ebenso ist der Orgelprospekt behandelt, während 
die Brüstung der Orgelempore sich dem Charakter 
der Kanzel nähert. Die Säulen der Altäre sind als 
Marmornachahmung gemalt. Ein alter Barockaltar 
soll durch Einfügung eines neuen Gemäldes in 
seinen Sockel zu einem Denkmale des Krieges her- 
gerichtet werden. — Um die Ausschmückung der 
beiden Altöttinger Kirchenräume haben sich be- 
sonders die dortigen Maler Vitztum und Schlee 
verdient gemacht. Die dem hl. Joseph gewidmete 
Kapelle der Englischen Fräulein gehört dem Ba- 
rockstil an. Über einem kleinen viereckigen Grund- 
risse erhebt sich ein durch zwei Stockwerke 
gehender Raum. Er ist mit Stukkaturen und Decken- 
malereien geschmückt. Letztere waren mit minder- 
wertigen nazarenisierenden Darstellungen über- 
deckt, die gleich den häßlichen Wandanstrichen 


jetzt beseitigt worden sind. So sind die alten 
schönen Barockmalereien (Vermählung Maria und 
sechs kleinere Szenen aus dem Leben St. Josephs) 
wieder zur Geltung gelangt. Die Farbenstimmung 
des Raumes ist vorherrschend weiB, daneben treten 
zarte andere Farben auf. Die plastischen Figuren 
sind in Weiß und Gold gehalten. Den neuen Taber- 
nakel entwarf der Augsburger Architekt Michael 
Kurz (der auch die schöne moderne Kapelle des 
Altöttinger Clementinums geschaffen hat). Von ihm 
sind auch die mit alten Gemälden geschmückten 
Nebenaltäre, deren aus Kunstmarmor hergestellte 
Antependien der Münchener Bildhauer Bauer an- 
gefertigt hat. — Auch in der Stiftskirche begann 
man damit, den durch die Herstellung von der 
Wende des 18. Jahrhunderts zum Jo. geschaffenen 
Zustand zu erforschen. Von damals her stammen 
zahlreiche dem Empirestil angehörige Ausstat- 
tungsstücke der Kirche. Malereien berühmter Künst- 
ler, wie Dorner (Hochaltar 1794), Wink, Zick, Za- 
nusi, gehören dazu. Bei der jetzigen Herstellung 
sind die alten Farben der Wände (weiß), der Pfeiler 
— und Gewölberippen (dunkelgrau) erneuert wor- 
den. Zu bedeutungsvoller Zierde gereichen der 
Kirche die aufgefrischten Schlußsteine des Gewöl- 
bes. Sie zeigen Bilder der Kirchenschutzheiligen 
(Mutter Gottes, hil. Philippus, Jakobus, Ursula), 
Wappen von Stiftern (Herzog Georg der Reiche, 
Herzogin Hedwig, Probst Johann Maier), auch 
einige, die bisher nicht genügend erklärt werden 
konnten. Das große Gemälde des Hochaltares 
wurde gereinigt und wieder zu klarer Wirkung 
gebracht. Die beiden häßlichen Statuen rechts und 
links von dem Mittelbilde — Arbeiten vom Jahre 
1860 — wurden beseitigt und die ursprünglichen 
(St. Rupertus und St. Sebastian) wieder aufgestellt. 
Wieder erneuert wurden auch die vorderen und 
mittleren Seitenaltäre. Die beiden ersteren erhiel- 
ten je ein kleineres Gemälde (Halbfiguren der 
Mutter Gottes, welche das Magnifikat anstimmt, 
blau, und des St. Aloisius in Pagentracht, braun) 
von G. Fugel. Das letzte Paar der Seitenaltäre ist 
von M. Kurz 1917 neu geschaffen in Form von 
Wandaufbauten; sie passen sich dem Empirestile 
der übrigen aufs feinste an. In alter Schönheit 
wiederhergestellt wurden auch die Emporenbrü- 


stung und die Schauseite der Orgel. Doering 
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Die Münster von Ulm, Freiburg und Straßburg 


IE dem neuesten (Doppel-)Hefte wird die Be- 
trachtung von Meisterwerken der Baukunst fort- 
gesetzt. Es sind darin die Münster von Ulm, 
Freiburg und Straßburg behandelt. Das Heft 
hat den Zweck, aus der Fülle der Denkmäler goti- 
scher Kirchenbaukunst drei erlesenste Beispiele 
herauszuheben, um ihnen eingehendere Betrach- 
tung zu widmen, als dies in den engen Grenzen 
möglich wäre, die ein Gesamtüberblick jener Kunst 
in diesen Monographien nur haben kónnte. Die 
jetzige Veróffentlichung schlieBt sich also der in 
gleicher Absicht herausgegebenen über den Kólner 
Dom an. Der erwähnte, dringend erwünschte Ge- 


samtüberblick muB, ebenso wie ein solcher über 


den romanischen Kirchenbau einstweilen noch der 
Zukunft überlassen bleiben. 

Die Anordnung der drei Münster ist nicht chro- 
nologisch, sondern in der Reihenfolge ihrer geo- 


graphischen Lage von Ost nach West erfolgt. Für 


die Anordnung hätten höchstens die Zahlen der 
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Gründungstermine maßgebend sein können, die aber 
doch nicht für den Freiburger und Straßburger 
Dom in ihrer jetzigen Gestalt, sondern für die 
Entstehung ihrer innerhalb der jetzigen Bauwerke 
nur noch in Resten vorhandenen romanischen Vor- 
gänger in Betracht kommen. Seit jenen Anfängen 
findet kein Nacheinander, sondern ein Nebenein- 
ander statt, das sich bis in das späteste Mittel- 
alter hinzieht, und in welches seit 1377 das Ulmer 
Münster mit eintritt. Die gewählte geographische 
Folge aber hat außer dem Vorteile der besseren 
Übersichtlichkeit noch jenen. daß die Entwicklung 
der süddeutschen Kathedralbaukunst in ihren drei 
großartigsten Beispielen zurückverfolgt wird von 
den Zeiten, in denen ihre reifen und zum Teil über- 
reifen Früchte geerntet wurden, bis zu jenen, wo 
die süddeutsche Gotik ihre köstlichsten Blüten zu 
entfalten begann. Die Reihenfolge bedeutet also 
kein Abwärts, sondern schönstes Aufwärts. Sie 
führt auch schrittweise in jene Gegend, die für 
die deutsche Kunst so unvergleichliche Wichtig- 
keit besitzt, in den Südwestteil unseres Vaterlan- 
des. Nürnbergs Kunstblüte, Kölns Malerei und 
Baukunst, Tirol, wo sich zur Malerei die Schnitzerei 
(Pacher!) gesellte, stehen ebenbürtig neben, nicht 
über der Kunst des Südwestens. Er besaß in Erwin, 
Schongauer, Grünewald,dem fast dämonischen Bild- 
schnitzer von Breisach und Unterrotweil ungleich 
stärkere Temperamente. 

Das Ulmer Münster ist die bedeutsamste süd- 
deutsche Schöpfung bürgerlicher schlicht monu- 
mentaler Kirchenkunst. Es ist als Pfarrkirche er- 
baut, nie eine Bischofskirche gewesen. Die irre- 
führende Bezeichnung »Münster« erhielt es erst 
100 Jahre nach seiner 1377 erfolgten Gründung. 
Seine ursprünglich dreischiffige Anlage muBte der 
Sicherheit des Bauwerkes zuliebe im Anfange 
des 16. Jahrhunderts zu einer fünfschiffigen um- 
gestaltet werden. Die frühere Dreischiffigkeit offen- 
bart sich aus dem Grundrisse, sowie aus der Ge- 
stalt der wundervollen Vorhalle, die mit Werken 
des noch altertümlich strengen Meisters Hartmann 


° geschmückt ist. Höchsten Ruhm genießt das Ulmer 


Münster wegen der Bildhauer- und Schnitzerwerke, 
die sein Inneres beherbergt, des kdstbaren Sakra- 
mentsgehäuses und der vom älteren Syrlin stam- 
menden, von keiner anderen bildhauerischen Lei- 
stung des späten Mittelalters in Deutschland über- 
troffenen Chorgestühle. Endlich genießt es den 
Vorrang vor sämtlichen Kirchen der- Welt durch 
die sie alle übersteigende Höhe seines Turmes 
(161 m). Die Geschichte des Münsters von Frei- 
burg geht bis in die Zeit der Kreuzzugspredigt 
des hl. Bernhard von Clairvaux zurück. Das Quer- 
schiff ist noch romanisch, das dreischiffige Lang- 
haus stammt aus dem 13. Jahrhundert. Die Vorhalle 


ist mit einer Doppelreihe herrlicher Statuen ge- 


schmückt. Reich an Kunstschätzen sind die Ka- 
pellen des in prachtvoll reichen Grundrissen ge- 
zeichneten Chorumganges. Den Hochaltar ziert 
die schöne Marienkrönung des Hans Baldung. Der 
Turm des Freiburger Münsters steigt mit seinen 
durchbrochenen Mustern in herrlicher Leichtig- 
keit empor. Wenn noch St. Stephan zu Wien in 
diesem Heite geschildert wäre, so fanden die vier 
schönsten gotischen Türme der Welt sich darin 
zusammen. — Kein Zweifel, daß auch der des 
Straßburger Münsters zu diesen gehört, den seit 
1428 Johannes Hültz aus Köln zu Ende führte. 
Elf Jahre später war die Baugeschichte des StraB- 
burger Münsters, so wie es jetzt dasteht, nach 
einer Dauer von über vier Jahrhunderten abge- 


schlossen. Ihr Verlauf ist, wie bei den zwei andern 
Münstern, in dem Hefte eingehend dargelegt. Un- 
vergänglich leuchtet der Ruhm Erwins, des gott- 
begnadeten Meisters der Westfront. Die Herr- 
lichkeit des Straßburger Münsters überstrahlt alles, 
was deutsche Baukunst sonst je geschaffen hat. 
Ein Wunderwerk ohnegleichen könnte es sein wegen 
seines Schatzes an Bildhauerwerken, hatte fran- 
zösische Verruchtheit nicht Hunderte von Statuen 
zerstört. Die »Kirche« und »Synagoge«, die es an 
äußerer Schönheit mit den schönsten Schöpfungen 
der Antike aufnehmen, an innerer sie hoch über- 
ragen, sind nur erhalten geblieben, weil man sie 
noch rechtzeitig verbergen konnte. — Einleitung 
und Schluß des Heftes entwickeln Gedanken all- 
gemeiner Art, nachdem das System der gotischen 
Baukunst schon in früheren Heften erklärt wor- 
den ist. — Im ganzen strebt der von mir verfaßte 
Text nach Klarheit und Lesbarkeit. — Um die 
bildliche Ausstattung des Heftes hat sich die »All- 
gemeine Vereinigung für christliche Kunst«.in ge- 
wohnter rühmlicher Art verdient gemacht. Das 
Heft enhält 76 aufs vorzüglichste ausgeführte Ab- 
bildungen: außer den drei Grundrissen eine Fülle 
von lehr- und wirkungsreichen Außen- und Innen- 
ansichten, sowie solche von Gegenständen der 
künstlerischen Ausschmückung. Die Opferwillig- 
keit der »Allgemeinen Vereinigung« ist lebhaften 
Dankes wert. Sie macht es möglich, daß das Heft 
trotz gewaltiger Unkosten doch zu bescheidenem 
Preise verkauft werden kann. Doering 


STÄNDIGE AUSSTELLUNG 


A lange Oktober wurden folgende Werke in die 

"* ständige Ausstellung für christliche Kunst 
(München, Karlstr.6) aufgenommen: a)Gemälde: 
F.Bernhard:»Jeremias«,»Wahrlich,er war Gottes 
Sohn«, »Elias am Berge Horeb«; Felix Baum- 
hauer: »Kreuzigungsgruppee; P. Hey: >Hi. 
Nachte; Artur Heumann: »Erlösung«; Nik. 
Krämer: »Besuch am Grabe«; Karl Lechner: 
»Flucht nach Agyptene; M. Michela: «Franziskus 
von Assisi«; Chr, Öhmen: »Ecce homo«; Anton 
Rausch: »Madonna mit Jesuskinde; K. Schleib- 
ner: »Hl. Abendmahle; Val. Schreindl: »Aus 
dem bayer. Wald«; E. Seifert:»Kardinal«; Sese- 
mann: »Betrachtung«; Theo Winter: »Hl. Ag- 
nese; »Hl. Wolfgange. Kopien: «Christus am 
Kreuz« von van Dyck; »Die vier Temperamente« 
von Düfrer; »Ruhe auf der Flucht» von van Dyck. 
Graphiken: H. Faulhaber: »SchweiBtuch«; 
Franziska Bleicher:»Hl. Katharina von Siena«; 
H Terstegen: »Nachtsegen«, »Tobiase. b)Pla- 
stiken: Jos. Auer: »Hl. Franziskus« (Holz- 
statuette); H. Binswanger-Sieben: »Madonna 
mit Kinde (Terrakcttarelief); Georg Busch: 
»Pietà« (Originalmodell), »Hl. Georg« (Bronze- 
gruppe); Thomas Buscher: «Madonna« (Holz- 
gruppe); Durner: »Herz Jesu« (Kupfer) Relief 
»A—O«; Lissy Eckart:»Madonna mit Kind (Ter- 
rakctta- und Majolikagruppen); Jos. Frey : »Ma- 
donna mit Kinde (Hartguß); Karl Fuchs: »Hl. 
George (Bronzerel.), » Hl. Hubertus, (Bronzerel.); 


H Goretzky: »Hl. Joseph« (Majolika), »Unter 


dem Kreuz« (Terracotta); J. Geist: »Kreuzweg- 
station« (HartguB); Max Hartung: »Kreuz- 
tragender Christus»; Ant. Heß »Madonna mit 
Kind« (Stein); Val. Kraus: »Madonna« (Hart- 
guß);G.Kleiter:»Eccehomo« (Majol.);Kemper: 
«Franziskuse (Majol); Max Lange: »Anbetung« 
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(Hartg.), «Hl. Families (Hartg.), Madonna mit 
Engeln« (Hartg.); Ang. Negretti: »Christus am 
Kreuz«, » Ecce homo« (beides Majol.), »Herz Jesu« 
(Majol.); Mich. Preisinger:»Madonna mit Kind« 
(Holz), »Hl. Joseph (Majol); Jak. Rudolph: 
»Madonna mit Kind« (Terrak.); Franz Scheiber: 
» Johannes d. T.« (Hartg.); Franz Schildhorn: 
»Hl.Georg« (Bronze); Balth. Schmitt:»Hl. Fran- 
ziskus« (Modell); Max Seibold »Hl. Agnes« 
(Majolikarel.); Unterpieringer: »Weihnachts- 
krippe« (Hartg.); Jos. Voggenreiter: »Hl. Tho- 
mas« (Holz); Weckbecker:»Pius XV.« (Modell); 
Gg. Wallisch: «Pietà« (Holz); Otto Zehent- 
bauer: »Weihnachtskrippe» (Hartg.); Fr. Bür- 
gelin:»Patrona Bavaria« (Rel.). Kunstgewerbe: 
FranzFrohnsbeck: Opferstock, Leuchter: Am- 
pel, Grabkreuz, Sakristeiglocke usw.; Jos. Geier: 
Geschmiedetes Grabkreuz; R. Zisch: Monstranz, 
Kelch, Stehkreuz, Versehkreuz, Madonna. Glas- 
gemalde: Bockhorni: 3 Christuskopfe nach A. 
Pacher; Kolnsperger: »Ruhe auf der Fluchte; 
van Treek: Hl. Florian, Hl. Leonhard, Kreuzij 
gungsgruppen. 


VERMISCHTE NACHRICHTEN 


Berlin. — Der St -Laurentius Verein hatte einen 
Wettbewerb für die Errichtung eines Hochalta- 
resin der architektonisch beachtenswerten St. Lau- 
rentiuskirche (Moabit) ausgeschrieben und sich zu 
diesem Zweck an den Berliner Kreis Katholi- 
scher Künstler gewandt. Es gingen daraufhin 
auch vier Arbeiten von Kreismitgliedern ein mit 
den Mottos: Sanctus, Vierpaß, Margarethe und 
Heiligtum. Das aus den Herren Th. Nüttgens 
(1. Vorsitzender des K.-K.-K.-Berlin), Jos. Wilm und 
Dr. Gehrig bestehende Preisrichterkollegium er- 
kannte nach eingehenden Feststellungen im Kir- 
chenraum selbst der sachlich besten Altarlösung 
und dem sich frei an den Stil des Gotteshauses 
angliedernden Entwurf » Heiligtum« die erste Stelle 
zu und empfahl ihn zur Ausführung. Der Verfasser 
der preisgekrönten Arbeit ist der Berliner Archi- 
tekt B. D. A. Jos. Weber; genannt seien auch die 
Schöpfer der Entwürfe »Margarethe« Wilh. Pruß 
(Berlin), der in enge Wahl kam, und »Vierpaß« 
Carl Kühn (Zehlendorf). Durch die Art der Rege- 
lung dieses Wettbewerbes ıst ein entscheidender 
Schritt dahin getan, daf Aufgaben innerhalb GroB- 
Berlins doch in erster Linie von den schaffen- 
den Künstlern am Orte gelöst werden müßten 
und — sind sie einmal erst durch zielbewußte Her- 
anziehung und Sammlung dazu vorbereitet — auch 
meist könnten, Allerdings bleibt noch viel We- 
sentliches zu tun, zumal sıch die Künstler, die für 
den Dienst der Kirche arbeiten wollen, immer wie- 
der intensiv mit den liturgischen Bedingtheiten 
alle dem Gottesdienst geweihten Baulichkeiten und 
Gegenstände befassen müssen. Ein Punkt, der auch 
bei Bearbeitung dieses Wettbewerbes sehr einge- 
hend zur Sprache kam. Viel Besserung erhoffen 
wir für die Reichshauptstadt besonders dann, wenn 
wir erst einmal eine der allernächsten Tagungen 
für christliche Kunst in unsern Mauern beherbergt 
haben. Dr.G. 


Paderborn. — Über die Entwicklung des 
Museumsvereins und des Diózesanmuseums in Pa- 
derborn unter dem berufenen Leiter: Professor 
Dr. Alois Fuchs kónnen wir auch diesmal wie- 
der nur Gutes melden. Dem heuer erschienenen 
Bericht über die Jahre 1920, 1921 und 1922 ist zu 





entnehmen, daB die Mitgliederzahl anwuchs, der 
Besuch des Museums sich steigerte und zahlreiche 
Führungen stattfanden. 48 Abbildungen von Ent- 
würfen zu Dienstsiegeln sind im Bericht abge- 
druckt, ferner auch das Dekret, welches die Pa- 
derborner Diózesansynode 1922 betr. Pflege der 
christlichen Kunst erlieB. ۱ 


Kirchenbauten. — Im Bezirk Burglengen- 
feld wurden in neuester Zeit einige künstlerisch 
wertvolle Bauten errichtet. So eine neue Kirche 
in Maxhütte durch Prof. Zell, ein Umbau in 
Steinberg, eine St. Barbarakapelle in Schwan- 
dorf. In Reichmannsdorf (B.-A. Bamberg IT) 
baute Prof. Fritz Fuchsenberger die Kirche um. 
Wir hoffen, auf diese Bauten noch zurückkommen 
zu können. 


. Tagung. — Die für den 29. September in Mün- 
ster anberaumte Tagung für christliche Kunst 
wurde nicht abgehalten. 


Oberzissen. — Für die beiden Fenster (Größe 
3x4 m) der durch Architekt A Thoma (Ander- 
nach) als Erweiterung gebauten Querschiffe der 
Pfarrkirche zu Oberzissen (Bzk. Koblenz) führte 
Dr. Oidtmann (Linnich) Glasgemälde als Krie- 


‘gerehrung aus. Dargestellt sind die Pietà, St. Mi- 


chael und St. Barbara, sowie die Auferstehung und 
die Hl. Sebastian und Longinus. 


Mayen. — Im Vorhofe des Eifelmuseums wurde 
eine von Geheimrat Delius (Aachen) geschenkte 
überlebensgroße, durch Professor K. Burger ent- 
worfene und ausgeführte Statue des hl. Hubertus 
aus Muschelkalk aufgestellt. 


Der hochwürdigste Herr Bischof von Trier, 
Dr. Bornewasser, beehrte bei seiner Anwesen- 
heit in Mayen (10. September) die Steinmetzfach- 
schule und Professor K. Burger mit seinem Be- 
suche. 


Bildhauer Hellweg führte nach Angabe von 
Architekt Mockenhaupt den Altar in der neuen 
Kapelle der Franziskannerinnen (Nettetal) aus. 


Franz Guntermann (Bielefeld) arbeitet zur 
Zeit an der 6 m hohen Denkmalsfigur für das 
Kriegerehrénmal auf dem Bielefelder Sennefried- 
hof. 


Otto Rückert (Mainz) beendete vor einiger 
Zeit die ihm übertragene Ausmalung der neuen 
Pfarrkirche zu Trechtingshausen am Rhein und 
der Kirche zu Oberheimbach bei Bacharach. Den 
Hauptschmuck der ersteren Kirche, für die der 
Künstler in Gemeinschaft mit dem Bildhauer Georg 
Köllner und dem Silberschmied Ernst Schneevoigt 
(beide Lehrer der Mainzer Kunstgewerbeschule) 
einen wirkungsvollen Hochaltar schuf, bildet eine 
mächtige Darstellung des Gesichtes des Propheten 
Isaias: Gottvater im wallenden Mantel, umgeben 
von dem Seraphimchore. Für Oberheimbach fer- 
tigte Rückert außer den Malereien, die er in Ge- 
meinschaft mit Maler Peter Berschet in Bingen 
durchführte, Glasgemälde. Von der Hand des glei- 
chen Künstlers entstanden gleichzeitig zwei große 
Fenster für die St. Martinskirche zu Oberwesel, 
der hl. Nikolaus und St. Martinus, die von der 
Glasmalereianstalt J. A. Schuler in Mainz muster- 
gültig ausgeführt wurden. 
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August Pfister (Gruol, Hohenzollern) hat 
diesen Herbst die Pfarrkirche in Bisingen (Hohen- 
zollern) ausgemalt. Im Chor: H1. Dreifaltigkeit 
mit anbetenden Engeln, im Langhaus: Bilder aus 
dem Leben des hl. Nikolaus, Empore: Hl. Cäcilia, 
Seitenkapelle: »Allerseelen«. -g- 


Kunstschmied Jos. Geier (München) fer- 
tigte nach eigenem Entwurf ein eisernes Grabkreuz, 
das sehr sinnreich erdacht und vortrefflich ausge- 
führt ist. Es hat bis jetzt noch keine Bestimmung. 


Münsteri.W. In den letzten Septembertagen 
1923 fand hier eine kleine, fein ausgewählte Aus- 
stellung von christlicher Baukunst und Devotio- 
nalien statt, die Professor Wackernagel mit Ge- 
schick im Kunstkabinett der Universität angeord- 
net hatte. Das Ganze fügte sich gut der »Gene- 
ralversammlung der Görres-Gesellschaft«e, auf der 
die Kunst auch zum Worte kam, und der Rumpf- 
tagung für christliche Kunst, die einen kleinen Er- 
satz für die ausgefallene Tagung 1923 in Freiburgi.B. 
abgab, ein. Freilich war es, abgesehen von den 


Keramiken, originale Hauskunst, die aber für. 


die Vertreibung in Masse nicht in Frage kommt; 
dafür bot sie manches für Freunde christlich-reli- 
giöser Kunst, deren Mittel mit dem Geschmack 
einigermaBen Schritt halten. Am vielseitigsten er- 
schien Hildegard Domizlaff als Zeichnerin, Ma- 
lerin, Plastikerin und Kunstgewerblerin; bei allem 
Geschick gärt es noch in ihr, und ist erst größere 
Konzentration eingetreten, so dürfen wir noch Be- 
achtenswertes von der Künstlerin erhoffen. Bild- 
hauerische, innige Feinheiten in Wachs, Metall usw. 
schufen Mazzotti und Baumer. Unter den durch- 
. gängig hochstehenden und modern farbenfrischen 
Malereien sei eine ungemein anziehende, mensch- 
lich feinempfundene »Madonna mit Kinde von 
Hermanns genannt; auch die stilvolle Arbeiten 
vonF.Albers verdienen aufmerksame Betrachtung. 
Dr. Gehrig 


Berlin. — Anläßlich der zweiten Ausstellung 
des Wirtschaftsdienstes K. K. V.-Berlin fand wie- 
derum eine beachtenswerte Ausstellung des Krei- 
seskatholischer Künstler und gleichgesinnter 
Schaffender — diese letzten juryfrei — statt, und 
zwar in den »Kammersälen« an bevorzugter Stelle. 
Die Gesamtaufmachung war gróBer als je bisher, 
und die Beteiligung konnte berechtigte Hoffnung 
erwecken. Unter den Malern sind an erster Stelle 


Theodor Nüttgens, der sich kompositionell und . 


farbig zu einem immer monumentaler werdenden 
Kirchenstil (»Kruzifixus«) durchringt, und Pro- 
fessor Paul Plontke (»Madonnen«, »Ruhe auf der 
Flucht«) zu nennen; im Gefolge des Letztgenann- 
ten sein begabter Schüler Kinzer und seine Frau 
Anna Plontke, die eine Stillebenmalerin von aller- 
feinster Kultur genannt werden muB. Zwei eigen- 
willige Fortsetzer alter deutscher Tradition sind 
-Gottwald und Kainz; echte, aus dem Herzen 
kommende Kunst von herber Wesenheit. Sonne 
strahlt aus den Kinderbildern und Blumenstücken 
Ansche Fuhrmanns; Landschaften von Rang 
sind F.A. Burger, dessen Strich in manchem an 
Caspar erinnert, und Theod. Landmann, der 
aquarellierte Köstlichkeiten zeigt. Die Plastik wird 
repräsentativ durch Otto Hitzberger, den treff- 
lichen Holzschnitzer vertreten (»Pietä«, »Ma- 
donna«); ein urwüchsiger Nachfahre der großen 
Süddeutschen aus Gotik und Barock; hoffentlich 
können wir bald einmal einen Ausschnitt aus seinem 


Werk an dieser Stelle zeigen. Sein Lehrkollege 
von der Kunstgewerbeschule, der Goldschmied 
Josef Wilm, bringt wertvollste Metallkunst, dar- 
unter auch Abbilder kirchlicher Dinge wie Bi- 
schofsstab, Kreuz und Kette usw. Ferner werden 
einer breiteren Öffentlichkeit die Entwürfe zum 
Hochaltar von St. Laurentius-Berlin durch den 
Architekten B. D. A. Jos. Weber und Prob zu- 
gànglich gemacht (s. die diesbez. Notiz), wahrend 
H. Th. Hoyer und Timm neben dem innigen 
Melchior GroBeck moderne Meistergraphik zei- 
gen, die hier hoffentlich weiteste Anregung ver- 
mittelt. Das Fach der Glasmalerei vertritt glück- 
lich Busch (Zehlendorf) mit Scheiben verschie- 
denster Art, Religiöses und Heraldisches. Schließ- 
lich sind die Kollektionen von Fritz Grotemeyer 
(Bilder aus dem Orient), Elfriede Grotemeyer, 
Struck, M. Heyne oder Landvogt zu nennen. 
Einen geschlossenen Eindruck macht die Aus- 
stellung »Elsássischer Künstler«, die der ver- 
diente E. M. Wurch zusammengebracht hat. Hier 
wollte man die Zusammengehörigkeit mit den 
Stammesdeutschen entschieden dokumentieren. 
Neben einer historischen Schau, in der das StraB- 
burger Münster, der Metzer Dom, Grünewald, 
Baldung Grien, die Straßburger Holzschnittmei- 
ster dominieren, sehen wir die innige Landschafts- 
kunst K. Adam-Leonhards, die künstlerisch und 
technisch hochstehenden Farbholzschnitte Paul 
Leschhorns; schließlich die auf monumentale 
Wirkung ausgehende Plastik, Rob. Rauscherts 
und seiner begabten Schülerin Anny Borck. Der 
rührigen Elsässer Gruppe sei hier Dank gesagt, 
Dr. Gehrig 


Frankfurt a.d. Oder. Am 9. September 1923 
wurde im Rahmen der Ostmarken-Kulturwoche 
die neue Kunsthalle (im Stadttheater) feierlich 
eröffnet. Den programmatischen Einleitungsvor- 
trag hielt Dr. Gehrig (Berlin). Die erste Aus- 
stellung bezog sich im Gedanken an bodenständige 
Tradition auf Künstler aus der Ostmark und ost- 
märkische Bilder, jedoch nicht in ausschließlicher 
Engherzigkeit. Drei verstorbene Meister wurden 
geehrt: Leistikow, Brandenburg und Ehrentraut. 
Von namhaften lebenden Künstlern seien Dett- 
mann, Brendel, Baluschek, Krain, Balzer, Gg. Kaul- 
bach, Robert und Erich Richter, Winckler-Tannen- 
berg, Grunenberg herausgegriffen. Dies die Maler; 
aber auch Bildhauer wie Gruson, Bernardien, dann 


. auch Haverkamp oder Nlauracher waren vertreten. 


Alles in allem bei geschmackvoller Aufmachung 
durch Knottnerus-Meyer eine gediegene Kunst- 
schau. Die nächste Veranstaltung betitelt sich 
»Stätten der Arbeite, späterhin soll auch moderne 
»Religióse Kunst« geschlosseg zur Ausstellung 
gebracht werden. Die Aufgaben im deutschen Osten 
sind groB und schwer; mogen sie erfüllt werden! 
—g. 


Bildhauer Jos. Bachlechner in Innsbruck 
ist in der Nacht vom 17./18. Oktober nach schwerem 
Leiden gestorben. Wir haben über den Künsller 
schon vor längerer Zeit einen Aufsatz vorbereitet, 
dessen Erscheinen er leider nicht mehr erlebte. 
Mehreres von ihm erschien im »Pionier«. Bachlech- 
ner war nicht allein Bildhauer, sondern: auch in 
der Architektur bewandert und baute umfassende 
Altarwerke im Sinne der alten heimischen Gotik. 
Ebenso war er in der Malerei zu Hause, so daß 
seine Altarwerke auch in dieser Beziehung eigen- 
händig von ihm hergestellt wurden. Er verfertigte 
prächtige Krippen. 
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. Die Papierkrippe in Wort und Bild. Ein 
Beitragzur praktischen Krippenarbeit von 
F. Graf. im Selbstverlag des Verfassers. Mün- 
chen 1923. 28 S. 8°. 

Die Geschichte der Papierkrippe geht in das 
18. Jahrhundert zurück. Zu den ältesten und zu- 
gleich bedeutendsten gehört die des Tiroler Ma- 
lers Martin Knoller (im Münchener Nationalmu- 
seum). Zahlreiche andere aus jener Zeit befinden 
sich noch im Privatbesitze. Wie vielseitig inter- 
essant und künstlerisch wertvoll sie sein können, 
zeigte sich u. a. auf der schönen Krippenausstel- 
lung zu Salzburg 1919. Die Papierkrippe hat aber 
nicht nur eine Vergangenheit, sondern auch eine 
Gegenwart und sicher auch eine Zukunft. Jeschwie- 
riger bei den herrschenden wirtschaftlichen Ver- 
hältnissen die Erwerbung einer plastischen Krippe 
wird, um so besser gestalten sich die Aussichten 
für die wohlfeile Papierkrippe. Darum ist es zu 
begrüßen, daß ein praktischer Krippenfreund in der 
vorliegenden kleinen Schrift die Aufmerksamkeit 
auf sie lenkt. Mit Liebe und Wärme schildert er 
einige künstlerisch besonders hochstehende Papier- 
krippen: die Führichsche, die Fuchssche, die Schu- 
machersche, die Bachlechnersche, die von Beuron, 
am Schlusse die in ihrer Art besonders ergreifende, 
die ein Kriegsgefangener in Frankreich geschaffen 
hat. Eine kurze Geschichte der Weihnachtskrippe 
bildet die Einleitung der kleinen verdienstlichen 
Schrift, deren Wert durch eine Anzahl von Bil- 
dern noch erhöht wird. Wir möchten dem Heft- 
chen recht weite Verbreitung wünschen. 

Doering. 


Das Freiburger Münster, seine Bau- und 
undKunstpflege. Von Friedrich Kempf, Mün- 
sterbaumeister. Karlsruhe i. B., G. Braunsche Hof- 
buchdruckerei und Verlag, 1914. Geh. M. 2.50. 

Meine ersten Gedanken bei Kempfs Monographie 
des Freiburger Münsters waren lokal-partikulari- 
stische. Was hier für den Freiburger Dom ver- 
stándlich, das Material der Kunst und des Archivs 
durchdringend, mit reichlichen Bilderbeigaben zu 
einem billigen Preis — das Buch entstand vor dem 
Krieg mit seinen verschiedenen Teuerungen im 
Gefolge — geboten wird, hätte der Münchener 
Frauenkirche schon lange gebührt. Mayers 


Geschichte ist zum Teil veraltet, im Buchhandel, 


vergriffen, entbehrt des notwendigen Bildermate- 
rials, kurz ist Geschichte, aber keine volkstüm- 
liche Monographie, die noch ins Volk dringen kann. 
Sollen wir uns von Freiburg länger beschämen 
lassen?.... Ich will nicht sagen, daB das vor- 
liegende Buch in’ seiner Anlage als schlechthin 
vorbildlich für ähnliche Werke über unsere Dome 
gelten kann. Dafür fehlt ihm die scharfe Gliede- 
rung, das Verzeichnis, die ausführlichere Literatur- 
angabe, dafür erzählt es dem Fernerstehenden zu 
viel von des Münsterbauvereins Tätigkeit, was 
wohl nach dem Titel erst in zweiter und dritter 
Linie die gestellte Aufgabe war. Aber sonst kann 
die Monographie in ihrer Gesamtanlage und in 
ihrer Ausführung mancherlei Fingerzeige geben. 

Im ganzen unterscheidet der Verfasser beim 
Freiburger Münster fünf verschiedene Bauab- 
schnitte, die ihm, verschmolzen zu künstlerischer 
Einheit, die Gestalt gaben. Der Plan der ersten 
(gewölbten, dreischiffigen, kreuzformigen undspät- 
romanischen) Anlage stimmt im wesentlichen mit 
der des benachbarten Basler Münsters überein, 


—— — —Qn 


Diese Kirche war anscheinend noch nicht ganz 
zur Ausführung gelangt, als man sich entschloß, 
den spätromanischen Bau in den neuen Stilformen 
der Gotik fortzusetzen und zu vollenden. Die höchste 
stilistische und bauliche Entwicklung des dritten 
Bauabschnitts (1250/1310) tritt in der mächtigen 
und kühnen Anlage des Hauptturms mit der archi- 
tektonisch und bildnerisch reich ausgestatteten Ein- 
gangshalle zutage. In das 14. Jahrhundert fällt der 
vierte Bauabschnitt, der u. a. die Räume und Ka- 
pellen, verschiedene Glasgemälde und Skulpturen 
schuf. Die weitere Ausgestaltung blieb dem fünf- 
ten und letzten, bis in unsere Zeit reichenden Bau- 
abschnitt vorbehalten. In dieser Zeit begannen 
auch die gediegenen, von einem vernünftigen Geiste 
beseelten Arbeiten des genannten Münsterbau- 
vereins. W. Zils 


Dr. Jos. Scheuber, Der Kreuzweg unseres 
Herrn in der Kunst. Mit 25 Bildern. Gesellschaft 
für christliche Kunst. München 1923. 50 S. 8°. 

Der Verfasser weist in seinem Geleitworte auf 
die gewaltige Menge der künstlerischen Passions- 
darstellungen hin, innerhalb deren die Kreuzweg- 
bilder als eine Gruppe eigener Art und eigenen 
Zweckes dastehen. An ein kurzes, einleitendes 
Kapitel über die Entwicklung der Kreuzwegandacht 
schließt er einen historischen Überblick über die 
EntwicklungdesKreuzweges. Mit Rechtbeschränkt 
sich die Betrachtung vorzugsweise auf die deutsche 
Kunst, insbesondere die des 1g. Jahrhunderts. 
Doch fehlt es auch nicht an Ausblicken auf ältere 
und fremde. Die Aufzählung der modernen Kreuz- 
wege übersieht.nichts Wichtiges ; die groBzügigen 
Urteile und Würdigungen zeugen von Gedanken- 
klarheit und Kunsterfahrung. Der dritte Abschnitt 
der kleinen inhaltsreichen Schrift unterzieht die 
I4 Stationen des heiligen Kreuzweges nacheinander 
einer sehr interessanten Untersuchung über die 
auBerordentlich verschiedene Art und Auffassung, 
mit der die Maler und Bildhauer an die Lösung 
der Aufgabe herangetreten sind — ein kunstpsy- 
chologisch in hohem Grade wertvolles Kapitel, das 
nur von jemand geschrieben werden konnte, der 
aufs engste mit dem Stoffe vertraut ist und über 
ihm steht. Die Kritik bewahrt auch hier ihre schon 
im vorigen Abschnitte bewiesene Schärfe und Liebe, 
das Ganze zeugt von hingebendem Fleiße, der sich 
auch in den gewissenhaften Literaturangaben offen- 
bart. Di® Ausführungen des Verfassers sind von 
einer reichen Zahl von Bildern begleitet, die sàmt- 


` lich für diesen Zweck neu hergestellt worden sind — 


gewiBeineanerkennenswerte Opferleistungin diesen 
Zeiten der Not. Altere Werke sind nicht aufge- 
nommen. Von neueren uad neuesten sieht man 
solche von Schwind, Schmalzl, den Beuronern, 
Schumacher, Fugel, Wadere, Hofstotter, V. Kraus, 
Buscher, H. Schiestl und anderen bedeutendsten 
Meistern der Mal- und Bildhauerkunst. Zahlreiches 
gehört dem Verlage der Gesellschaft für christliche 
Kunst an. Die geschmackvolle Titelzeichnung ist 
von O. Behringer. Doering 


Druckfehlerberichtigung. 


5. 148 des XIX. Jahrg. (Mitte) muB es statt Loure- 
gurcau selbstverständlich heißen: Bouguereau. 





Die nächste Nummer erscheint An- 


fang Dezember. 


Für die Redaktion verantwortlich: S. Staudhamer (Promenadeplatz 3); Verlag der Gesellschaft für christliche Kunst, GmbH. 
Druck von F. Bruckmann A.G. — Samtliche in München. 
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DEUTSCHE GESELLSCHAFT 
FOR CHRISTLICHE KUNST 


1. Vom 1. Januar 1924 ab belauft sich der 
Jahresbeitrag allgemein auf 5 Goldmark, 
— für Studierende und Künstler ohne fest- 
besoldete Stellung die Hälfte, — für Öster- 
reich auf 100000 Kronen, — für die Tschecho- 
slowakei auf 15 tschech. Kronen, — für Jugo- 
slawien auf 120 Dinare, — für Italien auf 
30 Lire, für Frankreich und Belgien auf 
30 Frs., — für Ungarn auf 40000 ungar. 
Kronen, — für Spanien auf 15 Pesetas, — 
für Amerika, England, Schweiz bleiben die 
Beiträge unverändert. — Die Leistung für 
lebenslängliche Mitgliedschaft beträgt das 
zwanzigfache des Jahresbeitrages.. 

2. Für 1924 wird eine neue Jury ge- 
bildet. Nähere Mitteilung geht den Wahl- 
berechtigten in Bälde zu. Vgl. § 14 der 
Satzungen. - 

3. Die Jahresmappe 1924 dürfte bis 
Ende März versandbereit sein. Der Jahres- 
beitrag ist nach den Satzungen am Beginn 
des Jahres fällig. Da die Herstellungskosten 
der Mappe und alle Rechnungen stets sofort 
bezahlt werden müssen, so wird um recht 
baldige Einsendung herzlich gebeten und 
namentlich auch ersucht, teuere Monierun- 
Sen vermeiden helfen zu wollen. 


GROSZE BERLINER KUNST- 
AUSSTELLUNG 1923 


Von DR. HANS SCHMIDKUNZ (Greifswald) 


D wichtigste Neue dieser Ausstellung ist die 
»AbteilungfürangewandteKunst« 
des Bundes Deutscher Architekten. Schon die 
endliche Einfügung des Kunstgewerbes in eine 
der sons, fast nur darstellend-künstlerischen Aus- 
stellungen, sowie die breitere Zuziehung der Bau- 
kunst über ihre berüchtigte Minderstellung hin- 
aus verdient Dank. Dabei ist aber auch wirklich 
Verdienstvolles zum Vorschein gekommen. 
Voran die »Vereinigten Werkstätten 
für Mosaik und Glasmalerei Puhl & 
Wagner, Gottfried Heinersdorff«, 
Berlin-Treptow. Man erinnert sich wohl noch 
ihres Notrufes und freut sich jetzt herzlich, die 
Totgeglaubten in altgediegener Tätigkeit zu 
schauen. Nach wie vor verstehen sie es, künst- 
lerische Persönlichkeiten an sich zu ziehen und 
ihrer Eigenart entgegenzukommen. Das Mosaik- 
bild »Christus« von J. Thorn-Prikker ist 
eines der bedeutendsten religiösen Werke, die uns 
seit langem in Berlin untergekommen sind, und 
hat mindestens auf dieser Ausstellung nicht sei- 
nesgleichen. Wie sind hier aus dem Verspottungs- 
thema »Ecce homo« oder sl N. R. I.« mit den 
Marterwerkzeugen, samt fallenden Häusern im 
Hintergrund, neue Darstellungsformen herausge- 
holt. Am nächsten scheint den »Vereinigten« zu 
stehen H. Bengen. Er schafft für die weltlichen 
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Aufgaben der Anstalt durch zwei Jagdstiicke als 


»Dekorative Einlagen«, ihren religiösen durch 
»Verschiedene Entwürfe für Glasmalereiene. Ein 
Schwede E. Forseth zeigt Mosaiken für Räume 
in Gothenburg und Stockholm sowie eine Fak- 
simile-Kopie aus dem 4. Jahrhundert (»Steinigung 
des Moses« in St. Maria Maggiore, Rom); man 
blickt da vergleichend in eine heute kaum über- 
holte Elementarkraft, doch zugleich in eine Über- 
holung durch gesteigerten Formenreichtum ge- 
genwärtiger Künstler hinein. Auch sonst fehlt’s 
an Heutigem nicht; so durch die Hallenfenster 
»Tageswirkung« und »Abendwirkung« von A. 
Groll. Selbst eine Abteilung Schleiferei ist ein- 
gerichtet worden und hat eine reliefierte Glas- 
Tischplatte gebracht, die uns ein noch ungewohn- 
tes Neugebilde zu sein scheint. — Endlich werdén 
sich unsere Leser freuen, F. Baumhauer in 
dieser Gruppe wiederzufinden. Er zeigt in »Plat- 
tenmalerei« (auf quadratischen Glasstücken) neben 
anderem das Herz-Jesu-Motiv und überrascht uns 
durch den Eindruck, daB dieses in der Mosaik 
günstigere Möglichkeiten der Entfaltung finde 
als in gewöhnlicher Malerei. 

Die»November-Gruppe« bringt über die 
Vorjahre hinaus nur insoferne Neues, als nun die 
Sachlage klarer wird!). 

Wir müßten unsere Berichte aus den Vorjahren 
wiederholen, wollten wir all dem hier gerecht wer- 
den, was der »Verein Berliner Kinstlere vor- 
führt. 

Es findet sich da einiges Religiöse. Von Fr. 
Becker-Tempelburg, bekannt aus der Ge- 
schichte der neuen Mosaikkunst, kommen Aqua- 
relle: »Maria«, »Antonius«, »Hl. Genoveva«. Noch 
immer etwas trocken ist E. Pfannschmidt; 
aber seine Gebhardtsche Darstellungskraft be- 
währt sich eindrucksvoll in »Christus segnet die 
Kinder«; dazu kommen eine »Geißelung Christi« 
und eine »Madonna mit Engeln«e Der durch 
schüttere Farbengebung dem Impressionismus 


nahestehende W. Blanke bringt ein auch als: 


Altarbild verwendbares hoheitsvolles Gemälde 
»Die Messe des hl. Gregor«; dazu wieder eine 
»Prozession« sowie Kircheninterieurs. 

Halbreligióses gibt's abermals reichlich. Da 
kommen auch eigentlich religióse Stoffe, deren 
Gehalt aber durch die Ausführung nicht eben 
bewährt wird; so die schummerige »Kreuzab- 
nahme« des H. v. GlaB und ein »Hl. Sebastian« 
von A. Bócher. Eindringlicher ist die »Hiob«- 
Darstellung von M. Fabian, gut malerisch die 
»Ruhe auf der Flucht« von E. Fürs t (der in 
einer » Venus am Meer« Hodler benützt), etwas 
typisch das »Bildnis einer Nonne« von Gertrud 
Zuelzer. 

Zwei Sammelausstellungen streifen auch das 
»religióse Genre«. Die des Malers großstädtischer 
Volksszenen u. dgl, H. Baluschek, in der 
übrigens »Elend« das Beste sein dürfte, enthält 
eine Heilsarmee-Predigt »Kommet zu Jesus«. Die 
von H. Looschen, dem am weitesten zur im- 
pressionistischen Fleckenmalerei vorgedrungenen 
Mitglied des »Verein Berliner Künstler«, zeigt 
Stilleben-Malereien kirchlicher Gegenstände als 
»Stilleben« und »Altarfigur«. 

Wiederum erscheint bei der Suche nach brauch- 
baren Vorbildern die breite Vorliebe für Darstel- 
lungen kirchlicher Architektur, zumal im Innen- 


1) Auf diese seltsame Abteilung näher einzugeben, fehlt hier 
der Plats. Die Kunst ist uns eine ernste Sache. D. Red 
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christliche Kunst und aus dieser Zeitschrift be- 
kannten köstlichen Altar kennen, welcher aus der 
Zusammenarbeit des Architekten Jakob Angermair, 
des Bildhauers Thomas Buscher und des Malers 
Matthäus Schiestl für die gotische St. Johannis- 
kirche auf dem Domberg in Freising entstand. 
Wir begegnen dem ebenfalls in den vorgenannten 
Publikationen veröffentlichten ausgezeichneten 
Altar in Grombühl bei Würzburg, den Jakob An- 
germair entwarf, Anton Pruska und Heinz Schiestl 
mit plastischen Arbeiten ausstatteten und Rudolf 
von Seitz mit Gemälden schmückte. Auch der 
gleichfalls in obigen Publikationen enthaltene mo- 
numentale Hochaltar der Maximilianskirche in 
München, nach dem Entwurfe des Architekten 
Heinrich Frhr. v. Schmidt, ist aufgenommen. Ferner 
sind vertreten die Künstler Hans Miller (Pasing, 
St. Ottilien, Pfersee), Jos. Pfefferle (Altarbild von 
W. Kolmsperger). Berndi (Plastik von Bradl), 
Franz Rank (Dritten-Ordens-Krankenhaus Nym- 
phenburg), Fritz Fuchsenberger (Kraisdorf), Albert 
BoBlet (Ramsen, Rheingönnheim) Karl Baur (Cres- 
centiaheim in Altötting), Rieber (Heinrichsdorf, 
Neufra) Balthasar Schmitt (Aschach bei Kissin- 
gen). Diese Künstler schlugen zum Teil ganz neue 
Wege ein oder behandelten ein ererbtes Schema 
mit neuer Erfindungsgabe. Wenn der aufgeklärte 
Beschauer so unbefangen wie der künstlerisch ver- 
anlagte Mensch aus dem Volke von der Bewun- 
derung gotischer Meisterwerke der Altarbaukunst 
zur Betrachtung und freudigen Würdigung der 
Renaissance und des Barock überzugehen weiß, 
so muß er auch ungehemmt die Brücke zum Ver- 
ständnis von Werken lebender Künstler finden 
können, ob diese nun sich im Typ an eine frühere 
Periode anlehnen. in der jeder Künstler eben auch 
den schon als Gemeingut vorhandenen Typ als 
Grundlage für seine neue Schöpfung benützte, oder 


ob eine noch nicht dagewesene Lösung versucht 


ist. Ganz nebenbei sei bemerkt, daß es sich nicht 
empfiehlt, hoch über der Mensa, etwa als Abschluß 
des Aufbaues, eine Leuchterreihe anzubringen; die 
Leuchter gehören auf den Altar. — Das Studium 
der Abbildungen wird durch die den Tafeln bei- 
gegebene Übersicht sehr erleichtert. Mancher Leser 
des Haupttextes möchte es vielleicht begrüßen 
wenn auch in diesen bei einer Neuauflage in 
Klammern die Nummern der einschlägigen Tafeln 
aufgenommen würden. Zu Tafel 133 möge ergän- 
zend erwähnt sein. daß der nicht glückliche, den 
ursprünglichen künstlerischen Absichten wider- 
strebende Überbau über den alten Tabernakel erst 
im Jahre 1854 angebracht wurde. Die Beispiele 
aus dem reichen Schatze der bayerischen Bestände 
stehen so im Mittelpunkt der Kunstgeschichte, 
daß das Werk allgemeine Bedeutung besitzt. 

S. Staudhamer 

Die deutsche Buchmalerei in ihren 
stilistischen Entwicklungsphasen. Mit 
6 Farbentafeln und 64 Abbildungen nebst einer 
Bibliographie. Von Dr. Franz Jakobi. Verlag von 
F. Bruckmann A.-G., München. 

Manches Buch bescheidenen Umfangs weiß den 
Leser in ein Gebiet des Wissens klarer und gewin- 
nender einzuführen und vermittelt ihm mehr positi- 
ves Wissen, als dicke Bände. Diese Vorzüge besitzt 
die vorliegende Publikation, die auch dem wenig 
begüterten Bücherfreund erschwinglich ist und 
in den eigenartigen Kunstzweig der deutschen Minia- 
turmalerei einweiht. Es wird nicht eine trockene 
Geschichte vorgetragen, sondern der Leser wird an- 
geleitet, den Entwicklungsgang des Buchschmuckes 





mitzuerleben und sich selbst ein Urteil über die Um- 
wandlungsprozesse zu bilden, er vertieft sich ohne 
Mühe und Zeitverlust in ein Feld geistigen Schaf- 
fens, das ihm früher vielleicht fremd war oder das 
er wenigstens nicht zusammenhängend durchge- 
arbeitet hatte, ein Gebiet, das nicht allein für den 
Freund der Kunstgeschichte eine Fundgrube bildet, 
sondern auch dem Theologen und Kulturhistoriker 
wertvolle Aufschlüsse gibt. Glücklich gewählt und 
vorzüglich ausgeführt sind die erläuternden Abbil- 
dungen. In unserer Zeit, in der geschmackvoll ausge- 
stattete Bücher so selten sind und von Künstlerhand 
geschmückte Bücher kaum mehr entstehen, ist Jako- 
bisArbeitdoppeltzubegrüBen da sie geeignet ist, den 
Sinn für künstlerischen Buchschmuck zu heben.Seit 
dem Aug. Pacher das Missale schrieb und illustrierte 
(1916), aus dem wir im 12. Jahrg., S. 226—236, Ab- 
bildungen veröffentlichten, dürfte keinem Künstler 
mehr ein solcher schöner Auftrag zugefallen sein. 
— Die Leser des Buches werden gut tun, wenn sie 
zum Vergleich, wie auch zur Ergänzung der Ab- 
bildungen in demselben die vielen Wiedergaben 
alter Buchillustrationen in den Zeitschriften »Die 
christliche Kunst« und »Der Pioniere beiziehen. 
S. Staudhamer 

El Greco. Von August L.Mayer. Zweite, ver- 
mehrte Auflage; mit 70 Abbildungen. Preis: geh. 
M.4.—; geb.M.550. Delphin-Verlag, München. 
Die Greco-Literatur in Deutschland ist erst in 
jüngerer Zeit zusammen mit der immer stärker 
einsetzenden Begeisterung für den eigenartigen 
»Griechen-Spanier« entstanden und gewachsen. Es 
ist ein Verdienst der »Christlichen Kunste, den Stein 
ins Rollen gebracht zu haben mit den durch meh- 
rere Nummern hindurchlaufenden Veréffentlichun- 
gen Ludwig Zottmanns »Zur Kunst von El 
Greco« (III. Jahrgang, 1906/07). An die bedeu- 
tende Greco- Ausstellung der Münchener Pinako- 
thek (Sammlung von Nemesc-Budapest) vor etwa 
einem Jahrzehnt und Tschudis glànzendes Kata- 
log-Vorwort wird man sich gern erinnern. Viele 
Einzelheiten in der Grecofrage brachte inzwischen 
auch der Kunstmarkt, so daB der Boden für eine 
zusammenfíassende Arbeit über Greco so vor- 
bereitet war, daf man schon von einem Bedürf- 
nis nach einer solchen sprechen konnte. August 
L. Mayer, einer der ersten Erforscher der spani- 
schen Kunst und deren Beherrscher, hat in ge- 
drängter, aber durchaus beíriedigender Form die 
Aufgabe der Zusammenfassung durchgeführt, und 
der Verlag bezüglich der Ausstattung und Wieder- 
gabe reichlichen Materials ein übriges getan. Das 
wesentliche Ergebnis — abgesehen vom Stande der 
Forschungen — ist das Verdienst Mayers, die Brücke 
von der Zeit und der Kunst Grecos zur Gegen- 
wart geschlossen zu haben. Oskar Gehrig 


Fränkischer Heimatkalender für das 
Jahr 1924. Herausgegeben von Anton Sack. Mit 
Bildschmuck von Otto Rückert, Conrad Scherzer, 
Matth. Schiestl, Rudolf Schäfer u.a. Meister. Deut- 
scher Verlag, Würzburg, Reinh. Pfeiffer. 

Die gute buchtechnische Ausstattung gibt diesem 
für weite Verbreitung im Volk berechneten Kalender 
dasAnrecht, hier hervorgehoben zu werden Recht ge- 
schmackvoll und sinnig sind die Totentanzbilder 
über den eigentlichenKalenderseiten. EineReihevon 
Zeichnungen aus fränkischen Gärten begleitet das 
Kalendarium. Der Text des Kalenders führt das 
Thema durch: AusGärtenundKirchhöfen;erenthält 
manche Belehrungen über die Friedhofkunst. Reiz- 
volle Vignetten beleben den literarischen Teil. S St. 








Für die Redaktion verantwortlich: S. Staudhamer (Promenadeplatz 3); Verlag der Gesellschaft für christliche Kunst, GmbH. 
Druck von F. Bruckmann A.G. — Sämtliche in München. 





BEIBLATT 


POTSDAMER KUNSTSOMMER 1923 


Die Internationale Ausstellung für Mosaik 
und Glasmalerei (Orangerie Sanssouci) 


ie »Potsdamer Kunstsommer« haben sich in der 

kurzen Zeit ihres Bestehens, seit 1921, gut 
eingebürgert; sie weisen in der deutschen Kunst- 
welt ihre besondere Note auf, ja sie beginnen so- 
gar, wie die diesjährige Veranstaltung »Mosaik und 
Glasmalerei« beweist, internationales Interesse zu 
erheischen. 

Von der hohen Bedeutung, die den beiden 
Schwesterkünsten — Mosaik und Glasmalerei — 
im Rahmen der deutschen Kunst und des deut- 
schen Kunstgewerbes zukommt, erlangten weitere 
Kreise zuerst durch eine vor fast 3 Jahren erschie- 
nene Denkschrift »Mosaik in Note und durch eine 
eingehende Wirdigung, die diese Denkschrift in 
der Presse fand, Kenntnis. Damals bestand die 
große Gefahr, daß die beiden einzigen namhaften 
Mosaikwerkstätten, Puhl & Wagner, Gottfr. Hei- 
nersdorff (Berlin-Treptow) und die Vereinigten 
Südd. Werkstätten für Mosaik und Glasmalerei, 
vorm. Prof. Theod. Rauecker (München) geschlos- 
sen und ins Ausland verlegt würden. Beide Insti- 
tute hatten sich völlig unabhängig von Italien (das 
künstlerisch weit hinter ihnen steht) durch drei 
Jahrzehnte hindurch in engster Zusammenarbeit 
mit unseren besten Künstlern aller Richtungen aus 
kleinen Anfängen zu bedeutsamen Unternehmun- 
gen entwickelt, wobei die Berliner Werkstatt die 
tatkräftige Unterstützung des deutschen Kaisers 
erfuhr. Ebenso ist der Förderung durch den Kaiser 
auch die vorbildliche, monumentale Publikation 
der alten römischen Mosaiken von Wilpert zu 
verdanken. Die allerjüngste Entwicklung aber hat 
besonders den staatlichen und geistlichen Behör- 
den, die mit Wort und Tat für die Erhaltung die- 
ser einzigartigen Kunstzweige eingetreten sind, 
recht gegeben. Die Aufträge und Ankäufe blieben 
nicht aus. Zu der Kirche, in deren Rahmen von 
altersher mit Unterbrechungen das Mosaik und 
dann die Glasmalerei gepflegt wurden, traten Staat 
und Private. Ferner gelang es, durch großzügige 
Anknüpfung von Verbindungen mit dem Auslande 
eine materielle Basis zu schaffen. (Nord- und Süd- 


amerika, Holland, Schweden). Man hebt seitens _ 
der Potsdamer Ausstellungsleitung besonders auf ` 


den Umstand ab, daß sich in der Friedenskirche 
daselbst das bei weitem größte und künstlerisch 
wertvoliste alte Originalmosaik — neben dem noch 
älteren ravennatischen Apsismosaik »Christus Ema- 
nuel« im Kaiser-Friedrich-Museum — nördlich der 
Alpen befindet, ein musivisches Meisterwerk, um 
das Jahr 1000 entstanden, von ergreifender Schön- 
heit und höchstem ikonographischem Interesse. 
Aber auch ohne diese Beziehungen bleibt die Pots- 
damer Veranstaltung eine Tat ohnegleichen, um 
so mehr, als noch nirgendwo eine Ausstellung auf 
diesem zweifachen Kunstgebiete von nur annähern- 
dem Umfange stattgefunden hat'). Behördlicher 
und privater Besitz wurden ausgiebig herangezo- 
gen und wir haben für beide Stoffgebiete je eine 
historische und zeitgenössische Gruppe zu unter- 
scheiden. (Hinzu kommt noch, daß die genannten 
Berliner Werkstätten in den Ausstellungsraumen 
den Besuchern die hochinteressanten Techniken 
des Mosaiks und der Glasmalerei samt den Ver- 


1) Vgl.den illustrierten Aufsatz von Dr. Feulner im 18. Jahrg., 
S. 1—18. 
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wendungsmöglichkeiten durch fachmännische Kräf- 
te vorführen lassen). Gleichzeitig sei auch hier 
noch einmal darauf hingewiesen, daß in einer be- 
sonderen Abteilung auf der diesjährigen »Großen 
Berliner Kunstausstellunge Mosaiken und Glas- 
malereien nach Entwürfen von’ Ejnar Forseth, 
Thorn-Prikker, Harold Bengen, Felix Baumhauer 
u.a. zu sehen sind als kleiner Vorgeschmack dessen, 
was uns in der Orangerie zu Potsdam erwartete. 

Nun noch ein paar Stichproben; erschöpfen 
läßt sich der vielseitige Gehalt ja nicht. Man muB 
das Gold funkeln und das Lucht sich bunt brechen 
sehen, will man einen Begriff erhalten. Zunächst 
das Mosaik, als die ältere Schwester. Faksımile- 
getreue Kopien, deren erste aus dem Jahre 1890 
stammt, belehren uns über die nie übertroffene 
sinn- und kunstgemaBe Ausübung dieser Bildschöp- 
fungen im alten Rom, in Ravenna oder später in 


Venedig. Ein Weg vom vierten Jahrhundert, als. 


die Kirche sich aus den Katakomben hervorwagte, 
bis herab ins vierzehnte. (Das antike Fußboden- 
mosaik ist ein Vorläufer eigener Art.) S. Maria 
Maggiore steht am Anfang. Zu symbolhafter Größe 
vereinigen sich Form, Farbe und Gebärde. S. Vitale 
in Ravenna blinkt im Geschmeide, und der Stim- 
mungsgewalt San Marcos in Venedig erliegt jeder 
Beschauer. Wir machen den Sprung vom ausgehen- 
den Mittelalter ins ı9. Jahrhundert, wo man erst 
in mißverstehender Unterschätzung der angeb- 
lichen »Primitiven« die anders geartete Mosaik- 
technik auf das gemalte Bild anwandte, dabei aber 
doch immerhin das Tonregister um ein Vielfaches 
vermehrte e stehen uns so heute etwa 11 000 Farbe- 
nuancenin Mosaik zur Verfügung und rund 1000Nu- 
ancen in Gold). An der heiligen Stätte des Aachener 
Münsters besann man sich auf Wesen und Wir- 
kung; Hermann Schaper + sei hier genannt. 
Der modernen, wieder auf starken Symbolgehalt 
ausgehenden Kunst kommt das Mosaik entgegen, 
und was die Baumhauer, Bengen, Forseth. Jakoba 
von Hennskerk +, ja César Klein und Pechstein 
uns zeigen, gleich ob religiöser oder profaner Art, 
verblüfft und erweckt Hoffnungen zugleich. Das 
Hauptstück bilden die Kartons von Ejnar For- 
seth für die Mosaiken des Goldenen Saales im 
Stadthaus zu Stockholm, deren Ausführung eben 
in deutschen Händen liegt; der Saal ist 45 m lang, 
13 m hoch und 15m breit und wird ganz mit figür- 
lichem Goldmosaik ausgeschmückt. 

Dann die Glasgemälde, die in geschickter 
Anordnung den Hallen der Orangerie einen Ab- 
glanz jenes alten mystischen Scheins und geheim- 
nisvollen Dämmerns verleihen. Hier, wo wir der 
Hilfsquelle des Dichters bedürfen, bedeutet wie 
beim Mosaik, wenn wir auf den geschichtlichen 
Rückblick achten, auch der Anfang zugleich künst- 
lerischen und technischen Höhepunkt (vgl. die 
Hochfenster des Augsburger Domes). Der Weg 
der Entwicklung vom romanischen Mittelalter, das 
die groBe Gemeinschaftskunst kannte, über indivi- 
dualistische Epochen bis in die Niederungen des 
materialistischen 19. Jahrhunderts, spiegelt sich 
nicht zuletzt und nicht am schlechtesten in der 
Glasmalkunst wider, von der Zeit an, wo man 
außer mit Schwarzlot und Silbergelb nur mit den 
zusammengesetzten Stücken bunten Glases malte, 
bis dahin, wo man in schlieBlicher Verkennung das 
Tafelbild auf Glas malte und wovon die knallig- 
suBlichen Fenster aus neuerer Zeit ein lehrreich 
abstoBendes Zeugnis geben. Erst die Kunst unserer 
Jahrzehnte hat im Glasgemälde wieder ein wesens- 
gerechtes Ausdrucksmittel finden können. Gehrig 
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MITGLIEDERBEITRAG 1924 


De Jahresbeitrag zur Deutschen Gesell- 
schaft für christliche Kunst für 1924 be- 
läuft sich bei Einzahlung bis ı. April auf 
5 Goldmark, bei Einzahlung nach dem 
1. April auf 6 Goldmark. 

Wir verweisen im übrigen auf S. 64 des 
dritten Heftes. 


25°, FÜR VERMITTLUNG 


E Geschäftsmann, Inhaber einer »Altar- 
bauerei«, schreibt einem angesehenen 
Künstler, daß ein Geistlicher für seine Kirche 
durch ihn (den Geschäftsmann, nicht den 
Künstler) eine Wiederholung einer von die- 
sem Künstler gemalten Bilderseriezuerhalten 
wünsche. Er ersucht den Künstler um gefl. 
umgehende Preisangabe; bei der Preisberech- 
nung solle dieser für ihn 259/o einbérechnen. 

Der Künstler antwortet, daB er bereit 

sei, die Bilder zu liefern, lehnt jedoch ab, 
in seiner Preisberechnung 259/o, wie ge- 
wünscht, für den Geschäftsmann einzube- 
ziehen. Inzwischen hatte die bischöfliche 
Behórde von dem Fall Kenntnis erhalten, 
nicht durch den Künstler, und sie forderte 
den Zwischenhändler auf, ihr den Namen 
des geistlichen Bestellers zu nennen. Es 
stellte sich heraus, daB der Auftrag vom 
Ausland kam. Das Vorgehen der oberhirt- 
lichen Stelle ist vorbildlich und aufs wärmste 
zu bedanken. Würde das gleiche Verfahren 
in allen durch Mitwirkung des Klerus erreich- 
baren Fällen angewendet, so würde der Wei- 
zen des ausbeuterischen Unternehmertums 
bald nicht mehr so üppig blühen. Auslagen 
des vermittelnden Geschäftsmannes dürfen 
nicht dem Künstler angekreidet werden. 
: In der Regel wenden sich Unternehmer 
überhaupt nicht an jene Künstler, deren 
Werke sie kopieren lassen oder sonstwie 
ausnützen, sondern bedienen sich wider- 
rechtlich beliebiger Reproduktionen für Ko- 
pien durch völlig Unberufene. 

‘Wir begrüßen es freudig, wenn das Aus- 
land sich an der Förderung unserer hoch- 
stehenden christlichen Kunst beteiligt. Zu 
bedauern aber ist es, wenn das Ausland 
über die deutsche christliche Kunst sich 
aus den Angeboten von Geschäften unter- 
richtet, statt direkt zum Künstler zu gehen 
oder sich der kostenlosen Vermittlung der 
Deutschen Gesellschaft für christliche Kunst 
(München, Karlstr. 6) zu bedienen. Dieser 
gerade Weg ist der bessere und, wie man 
sieht, auch der billigere. S. Staudhamer 
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BURGHAUSEN 
Von ANNA BLUM-ERHARD 
(Schluß) 


E: ist, als wollten sie betonen, daB sie jetzt Her- 

ren sind hier oben, und wenn man die unge- 
záhlten Scharen betrachtet, ihr unermüdliches Aus 
und Ein, ihren herrischen Schrei hört, läßt man 
sich überzeugen. Es ist ein wundervolles, benei- 
denswertes Gebiet, das sie besitzen. Jeder Blick 
zur Rechten und Linken, zum Wöhrsee und zur 
Salzach, auf die tiefgelegene Stadt und die jen- 
seitigen Höhen, das österreichische Ufer, in die 
Ferne auf die schneebedeckten Gipfel der Alpen 
bestätigt es. Stundenlang möchte man sitzen, dort 
wo der Weg abwärts führt zu den Häusern des 
jetzigen Geschlechts, in stiller Betrachtung ver- 
loren. Alte Zeiten des Glanzes vorüberrauschen 
lassen! Erlauchten Gásten in die máchtige Burg 
folgen! Vielleicht den Schritt hóren des gelehrten 
Aventinus, der durch die kleine Pforte in den 
SchloBhof tritt ..... 

Auch unserm Klingelruf óffnet sich die eisen- 
braune Tür. Hochauf ragt innerhalb der gerundete 
Bergírit, in dessen Haft der Bayernherzog Lud- 
wig der Gebartete soll geschmachtet haben. Und 
wir merken, daB wohl blo8 der Glanz des unwie- 
derbringlich Versunkenen es ist und ihres unver- 
sehrten Hereinragens in unsere nüchternen Tage, 
der uns stille Beschauer bezaubert. Denn sie war 
hart und herb und streng wie ihre Bauart, die alte 
Zeit. Zur Linken schmiegt sich, als hatt' es in all 
dem Trutz und Schutz nichts zu suchen, das Ka- 
pellchen des 13. Jahrhunderts an die Schatzkammer, 
in der Heinrich der Reiche im 15. Jahrhundert 
500 000 Dukaten aufbewahrt haben soll. In ihr Ge- 
wölbe führt eine eiserne Tür mit der Jahrzahl 1484. 

Die kleine frühgotische Kapelle mit noch roma- 
nischen Formen an Turm und Presbyterium ist 
besonders von Ludwig dem Bayern reichlich be- 
schenkt worden. Von ihrer früheren Einrichtung 
ist nur noch ein silbernes RauchfaB und eine 
Glocke, ein spätgotischer Hochaltar, alte Fresken 
und eine Statue des heiligen Georg vorhanden. 
Sie ist wie das ganze Schloß in den letzten Jahren 
stilgemäß erneuert worden. 

Querüber als Abschluß des Burghofes stellt sich 
der ehemalige Pallas, der Fürstenbau, in dessen 
oberen Stockwerken die staatliche Gemäldesamm- 
lung Aufstellung gefunden hat, mit meist deut- 
schen Meistern, aber auch Niederländern, Fran- 
zosen und Italienern. Die zur Rechten sich an- 
schlieBende Kemenate enthält die Sammlungen des 
städtischen Altertums- und Museumsvereins. Inter- 
essant sind die Funde aus der keltischen, rómi- 
schen und bajuwarischen Zeit des Gaues, der sich 
der Besiedlung schon in der älteren Bronzezeit 
rühmen kann. Er war aber auch von Straßen der 
Römer durchzogen, von ihren Schanzen besetzt — 
Hügelgräber, Grabsteine, Öfen undMünzensprechen 
ringsum von der Römer längerem Aufenthalt. 

Von den Fenstern des Pallas aus bietet sich nach 
allen Seiten der herrlichste Ausblick. Es ließe sich 
denken, daB auch er neben der beherrschenden 
Lage, die eine Überrumplung durch den Feind aus- 
schloB, die ersten und alle nachfolgenden Erbauer 
eines Kastells anlockte. Jäh fällt der Höhenrücken 
gen Westen ab. Starke Zwinger schreckten selbst 
den unternehmendsten Widersacher, den’s den Steil- 
hang von Süden her anzugreifen gelüstete. Öst- 
lich war der Fluß Schutz, von dessen Ufer sich 
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nur ahnen im Geisterschimmer der späten Stunde. 
Wie ein schwarzer Gürtel schmiegt sich der jen- 
seitige Wald, wie ein dunkler Rahmen der hohe 
Steilhang um das schemenhafte Bild. Der silberne 
Klang einer Mandoline aus einem Alkoven oder 
einem Gassenwinkel hüllt den einsamen Lauscher 
in der Höhe zauberisch ein. Und von oben fällt 
die Verklärung der ewigen Sterne — — — 

Das ist Burghausen bei Nacht. Es ist so völlig 
verschieden von dem des Tages, wie eben ein 
Traum von der Wirklichkeit. Und fast mit Wundern 
nimmt man am frischen, klaren Morgen die Wege, 
steht still an der Stelle, die uns des Nachts in 
ihren Bann getan, und schleicht, wenn die ersten 
Sterne aufsteigen, verstohlen und wie unter einem 
Zwang wieder zwischen den puppenhaften Gärten 
der in die Burgtürme und Mauern eingebauten 
Kleinwohnungen, an Uhrturm, Fronfeste und Korn- 
kasten vorbei nach dem Auslug, der uns die ge- 
heimnisvolle Offenbarung geschenkt. 

Und das ist das Wunder: das nächtliche Bild 
verliert nichts von seinem Reiz. Wie die Radie- 
rung eines alten Meisters, wie ein Rembrandtsches 
Gemälde können sich Aug’ und Herz immer wieder 
dran ergótzen. 

Aber auch der Tag schenkt noch allerlei Schönes! 
Wer kónnte an der wuchtigen Gestalt des alten 
Pulver- oder Törringturmes, dem Abschluß der 
Vorstadtbefestigung, am Südausgang der Stadt 
vorbeiwandern? Wem prágte sich nicht das lieb- 
liche Idyll der kleinen Kreuzkirche ein? Wessen 
Blick wird nicht gefesselt durch die Rokokokirche 
von Marienberg, die von ihrem Hügelvorsprung 
salzachaufwarts das Land beherrscht? Heiligkreuz, 
am Weg nach Marienberg, wird schon 1397 in den 
Urkunden erwähnt. Ein frommer Michael am Steg 
hat die Kapelle, die später zum Kirchlein ausge- 
baut wurde und heute noch durch ihren edlen 
gotischen Stil entzückt, mit der Stiftung einer 
hl. Messe bedacht und einen Vikar dort eingesetzt. 
Der Baumeister Hans Wechselberger hat seinen 
Namen und die Jahrzahl 1477 am Schwibbogen 
eingemeiBelt. Prächtig ist das Portal mit den ge- 
kreuzten Stäben und der Säuleneinfassung, und 
der uralte Steinbrunnen davor, über den der Kirsch- 
baum seine weißen Blüten streut, ein unvergeB- 
liches Bild. 

Pomphafter gebärdet sich die bekannte Wall- 
fahrtskirche Marienberg. Die nicht ausgebauten 
Türme verstärken den quadratischen Eindruck des 
stattlichen Bauwerkes, das als Nachfolgerin der 
im ı2. Jahrhundert bestehenden Kirche 1759 zu 
bauen begonnen wurde. Man steigt auf feierlichen 
Stufen, einer großartigenFreitreppe, geziert mit ro- 
manischen Säulchenkapitellen des Raitenhaslacher 
Klosterkreuzganges, empor, und genießt außer der 
reichen Innenausstattung, dem Deckengemälde 
Heigls, den in Gold und Gelb funkelnden Altären, 
einem Gemälde Lorenzonis (1762) — beim Her- 
austreten einen unvergleichlichen Rundblick über 
das von der verschwenderischen Natur großzügig 
und farbenreich entworfene Bild einer deutschen 
Ideallandschaft — sanfte Höhenzüge — üppige 
Niederungen — ein schimmernd grüner belebender 
Fluß — die mittelalterliche Burg mit zu ihren Füßen 
gelagertem Städtchen — Weiler und Flecken und 
einige halb am Abhang verschwindende Gutshöfe 
mit alten schönen Herrenhäusern, Schneckengie- 
beln, mit vier flachrunden, nur wenig vorsprin- 
genden Erkern, die die Ecken der Gebäude flan- 
kieren — und wer könnte der Lockung ins Tal 
und zum Wasser niederzusteigen widerstehen? 
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Auch die geräumigen Ställe und Scheuern schützt 
das mächtige und doch elegante französische Man- 
sardendach; wundervolle, vielhundertjährige Spa- 
lierbäume mit Edelobst, alter Eppich, weite Gärten 
mit Springbrunnen und leise nur sickerndem Strahl, 
bröckelnde Mauerumfassung mit Steinpfeilern wei- 
sen in längst entschwundene Zeiten — reden Bände 
alten Geschehens, das nun unter dem hundertfach 
umgegrabenen und aufgeackerten Boden schläft. 

Wenn man weitergeht, dahin, wo bereits die 
Säulenkapitelle der Marienberger Freitreppe, die 
Grabmalsinschriften der Äbte wiesen, nach Raiten- 
haslach, dem hinter hohen Bäumen und an ent- 
legenem Weg versteckten Kloster der Zisterzienser 
Mönche, spricht wieder die alte Zeit zu uns — 
spricht laut trotzdem deren Asyl jetzt Brauerei, 
Wirtschaft, Schule und Pfarrhaus umfängt. Spuren 
der ersten, romanischen Zeit finden sich noch an dem 
Prachtbau der jetzigen Kirche, deren Formen im 
Aufbau aus dem 17. Jahrhundert, deren Innenein- 
richtung und Fassade aus der Mitte des 18. stam- 
men. Man darf ruhig zugestehen, daß, was wir 
hier sehen, eine Glanzleistung des Rokoko genannt 
werden muß. Es ist ein Schwung und eine Be- 
lebung und eine Fülle, der man die Bezeichnung 
»klassische geben möchte. Sehenswert sind auch 
die im Vorraum untergebrachten Grabsteine aus 
der Zeit der Äbte und das Epitaphium des Ritters 
Zuckschwert (1236). Die Malereien der Decke hat 
der Ottobeurer Zick mit Beziehung auf das Leben 
des hl. Bernhard gegeben; das Altarbild von der 
gleichen Hand stellt eine Himmelfahrt Mariens 
dar. Prächtig sind die Intarsien der Beichtstühle, 
die geschnitzten Leuchter, die Türbeschläge. 

Am jetzigen Wirtshaus zu Raitenhaslach ist 
eine Bischofsmütze angebracht mit Stab, darunter 
im linken Wappenschildteil die Mutter Gottes mit 
dem Kinde, im rechten ein Herz mit einer Krone. 
Die Inschrift lautet: Anno 1585 ist bei Herrn Wolf- 
gang Mannhäuser, Abbte, diese Dafern wiederumb 
erbaut worden. 

Auch Raitenhaslach schaut über den Fluß hin- 
über ins Österreichische, wohin vom Ufer aus eine 
Fähre führt. Obstreiche Hänge, »Paradies« ge- 
nannt, ein Blütengarten im Frühling, und die scharfe 
Biegung des Flusses, das sogenannte Salzachknie, 
geben der Landschaft ihren Reiz. Dem Wanderer 
auf der Heerstraße steht bei klarem Wetter die 
Alpenkette von den Salzburger Höhen bis zum 
Wetterstein vor Augen. 

Nördlich von Burghausen strecken sich weite 
Wälder in der Richtung gegen den Inn und gegen 
die Alz. Dazwischen scharen sich freundliche 
Häuser um manchen alten Herrensitz, wie ۰ 
um das prächtige Schloß des Freiherrn von Ow 
in Piesing, um den Edelsitz in Haiming, oder um 
altertümliche Kirchen, wie die gotische zu Berg- 
ham, die so fein und stolz nach dem geschäftigen 
und stattlichen Marktl hinunterschaut. Sind wir 
hier bereits an den Inn und seine romantischen 
Ufer gelangt, so leiten doch die Spuren des pra- 
historischen Alzkanals, der ehedem bei Bergham 
mündete, ins Gebiet dieses wundervollen, in breitem 
Bette vielverästelten Wassers, dessen Färbung mit 
der Salzach wetteifert. Und wir haben Hohenwart 
erreicht mit seinem thronenden Kirchlein, um 1500 
erbaut, und den Beginn der vorzeitlichen Alzkanäle. 

Rückwärts gegen Burghausen zu mahnen die 
Namen der weitgedehnten Forste, wie Klosterholz 
und Nonnenholz an den reichen Besitz der Kirche 
und ihren beherrschenden Arm. Mehring, das alte, 
ein zu Füßen seiner hochgelegenen, ummauerten, 


KREUZWEG IN 


einst romanischen Kirche versammeltes Dorf, war 
früher Wohnsitz der Pfarrherrn von Burghausen. 
In der dörflichen Bauart herrscht das umschlossene 
Viereckgehöft vor. Die Mauern sind hoch, ver- 
hindern den Einblick und große Tore an der Vor- 
der- und Rückwand lassen die Wagen aus und ein. 
Zwischen Wohnhaus und Stall und Scheuer liegt 
die Dungstätte, der Brunnen, tummeln sich die 
Hühner. Wie in einer Burg im kleinen herrscht 
der Bauer in seiner Umfriedung, an die sich meist 
in nächster Nähe die Wiesen- und Ackergründe 
anschließen Der Boden ist reich und ertragsfähig, 
ein gewisser Wohlstand verrät sich überall. 

Für den Geologen ist die Umgebung von Burg- 
hausen deshalb belangreich, weil sie in das Gebiet 
des ehemaligen Salzachgletschers gehört, dessen 
Ausdehnungsgrenzen sich deutlich an den verschie- 
denen Moränenwällen, am Hechenberg, bei Nunreit 
und Asten erkennen lassen. Im Geröll finden sich 
die mannigfachsten alpinen Gesteine. Ein errati- 
scher Block von Quarzit liegt auf dem Waldhügel, 
der die hübsche, dem Andenken der hl. Wilgefortis 
gestiftete Kümmerniskapelle trägt. Zahlreiche 
tierische und pflanzliche Überreste und Abdrücke 
weisen Lehm und jener Kalktuff auf, dessen Bil- 
dung man an der Flußseite in der Vorstadt treff- 
lich beobachten kann. Beim Schloßbau ist vor- 
züglich dieser Tuffstein verwendet worden. 

Der Geschichtsforscher, dem sich ein Jahr- 
tausende umspannendes Gebiet hier aufgetan, wird 
sicher nicht versäumen, gegenüber im Österreichi- 
schen, in der Gegend von Gilgenberg, den Spuren 
des Meier Helmbrecht nachzugehen, dessen väter- 
licher, durch das bekannte älteste deutsche Volks- 
epos berühmt gewordener Hof urkundlich im heu- 
tigen Lenzengut zu Reit nachgewiesen werden kann. 

Wie stark die Anziehung Burghausens auf Natur- 
freunde und Maler ist, haben Stift und Pinsel im 
letzten Jahrzehnt zur Genüge bewiesen. Ja, es sind 
sicher die Künstler gewesen, denen wir die »Ent- 
deckung« der prächtigen Stadt mit ihren maleri- 
schen Ufern, die sich an einigen Stellen durch den 
Anblick gewaltsam gebahnter Rinnsaleundschauer- 
licher Schluchten zur Romantik steigern, zu ver- 
danken haben. Jedenfalls darf sich das Salzach- 
städtchen getrost, was Altertumlichkeit und Ein- 
heitlichkeit, also Stilreinheit betrifft, neben Rothen- 
burg, das Idyll an der Tauber, stellen. Das wun- 
dervolle Band des zartgrünen, schäumenden Was- 
sers und die großartige Schau auf den Kranz der 
Hochalpen gibt ihm sogar einige Vorzüge vor 
jenem. Und wir freuen uns, dem schönen Bild der 
Vergangenheit im westlichen Bayern ein ebenso 
treffliches im Osten gegenüberstellen zu können. 
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ks ist Sitte, alle Kirchen mit Kreuzwegbildern zu 
schmücken. Notwendig sind ja die Bilder nicht, 
aber berechtigt. 

14 Bilder sind zwar schon etwas viel, vollends 
in kleinen Kirchen, auch ist zu bedenken, ob 
nicht die Hauptfigur Christus, neben den vielen 
Henkersknechten etwas zu kurz kommt, ob manche 
Figuren nicht mehr zerstreuen als erbauen. Auf 
den 14 Bildern wären am Ende ein halbes Hundert 
Henkersknechte zu entbehren, 

Das Volk stellt sich das Leiden Christi zu sinn- 
- lich vor, zu wenig als Seelenleiden. Im Antlitz 
Christi muß schließlich alles liegen. Wie es nun 
im Buche Sirach 13,32 heißt: Den Ausdruck eines 
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guten Herzens wirst du mühsam finden, ist damit 
den Künstlern eine schwere Aufgabe gestellt. 

Natürlich kann man jedeStation auf 2—3 Figuren 
reduzieren. Wenn man nun das viele FuBwerk 
weglieBe, kónnte man denn nicht einen Kreuzweg 
in Brustbildern herstellen? Da wird mancher er- 
schrecken. Doch beginnen wir sofort: 

I. Station: Christus und Pilatus in Brustbildern, 
Schuld und Unschuld, Demut und-Hochmut, Sanft- 
mut und Roheit, Liebe und Lieblosigkeit einander 
gegenüber. 

2. Station: Christus empfängt das Kreuz oder 
breitet die Arme danach aus, wäre als Brustbild 
sehr wirksam. 

3., 7. und 9. Station: Es braucht keinen Schergen, 
der am Heiland zerrt und reißt oder auf ihn hin- 
einschlägt. Es braucht keine höhnischen Phari- 
säer, Christus allein in seiner göttlichen Ruhe unter 
dem Kreuze sich beugend, niedersinkend oder nieder- 
geworfen genügt. 

4.,5.und 6. Station: Christus und Maria, Christus 
und Simon von Cyrene, das Schweißtuch der hl. 
Veronika, sonst nichts. 

8. Station: Christus und 2 fromme Frauen in 
Brustbildern. 

10. und 11. Station: Christus seiner Kleider be- 
raubt, ans Kreuz geheftet, ein Soldat genügt. 

I2. Station: Nur Christus am Kreuze als Brustbild. 

13. Station: Die Schmerzensmutter als Brust- 
bild genügt vollauf. 

I4. Station: Christus im Grabe, Brustbild, von 
Engeln betrauert. 

Ich glaube, daB sich die Sache auf diese Weise 
ganz wohl künstlerisch darstellen läßt. 

Außer mehr Verinnerlichung und Konzentration 
gäbe es noch andere Vorteile: die Figuren würden 
größer werden im Verhältnis, etwa Lebensgröße 
und so mehr von ferne sichtbar, das Ganze viel- 
leicht billiger, aber freilich auch schwerer und 
etwas Neues, was kein Fehler ist. 

Auch im Format könnte man abwechseln, es 
mehr dem Raume anpassen, nicht 14 Bilder malen 
und dann sich fragen: jetzt, wo hängt man sie 
auf? Man könnte auch mehrere Stationen auf einem 
Bild vereinigen, wie es schon geschehen ist. 

Bei Brustbildern eine gewisse Einförmigkeit zu 
vermeiden, mag allerdings schwer sein. 

Stegmaier, Pfarrer 


DIE »KUNST DEM VOLKE« (Heft 59) 
GEORG BUSCH 


as erste halbe Hundert der schöner Mono- 

graphien ist abgeschlossen! Welch ein treff- 
licher Erfolg, welch eine Rechtfertigung aller an 
dieses wahrhaft ideale Unternehmen gewandten 
Mühe und Aufopferung. Das Volk, die Masse der 
Ungezählten, deren Sinnen über Mühe und Plage 
des Alltages hinausstrebt nach Erhebung des Geistes, 
nach Làuterung und Erquickung an dem Schónsten 
und Höchsten, wozu Gott ausgewählte Menschen 
befáhigt hat — dieses Volk hat begriffen, welche 
Werte die von der Allgemeinen Vereinigung für 
christliche Kunst ihm dargebotenen Hefte enthal- 
ten, welchen Gewinn es aus ihnen ziehen kann; die 
Jugend vor allem, aber nicht minder das Alter, 
das sich von des Lebens Beschwerlichkeiten nicht 
hat überwinden lassen. Durchmustern wir jetzt 
die Verzeichnisse dieser Monographien, die in 
50 Heften und drei Sondernummern enthalten sind, 
so erfahren wir von den weitaus meisten, daB sie 
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schon seit langer Zeit vergriffen sind — trotz der 
Höhe der Auflagen, die von vornherein auf reich- 
lichen Verkauf berechnet waren. Bereitwillig und 
dankbar ist das Volk auf die Absicht des Unter- 
nehmens eingegangen, in zahllosen Häusern und 
Herzen haben herrlichste Erzeugnisse wahrer 
Kunst aus alten und jungen Tagen eine Stätte ge- 
funden, wo sie still leuchten und wirken, die Ge- 
genwart erhellen und Wege der Zukunft zeigen. 
— Im Jahre 1909 wurde »Die Kunst dem Volke« 
begründet, das erste Heft (geschrieben von Dr. Joh. 
Damrich),sprachvon Deutschlands größtem Meister, 
von Albrecht Dürer. Bald folgte eine Monographie 
(von P. Strunk) über den edelsten Künstler Italiens, 
den herrlichen Fra Angelico. Mit diesen beiden 
Schriften war ein Thema gegeben, das in der »Kunst 
dem Volke« seitdem mit besonderer Vorliebe und 
vorzüglichem Erfolge behandelt worden ist, das 
der Künstlerbiographie. Von deutschen Meistern 
fanden Würdigung im Rahmen dieser Monogra- 
phien Joseph von Führich, Moritz von Schwind, 
der jüngere Holbein, Th. Horschelt, Peter von 
Cornelius, Albrecht Adam und seine Familie, Spitz- 
weg,Waldmüller, Steinle, Feuerbach. Ludwig Knaus, 
Rethel, in den beiden letzten Heften des halben 
Hundert endlich Leo Samberger und Georg Busch. 
Dazu gesellen sich von Nichtdeutschen Murillo, 
die Robbia-Familie, Rubens, Ghirlandajo, Velas- 
quez, Van Dyck, Frans Hals, Terborch, Rembrandt. 
Von den Sondernummern (mit teils farbigen Bild- 
beilagen), behandelte eine den genialen Matthias 
Grünewald, eine zweite Richter, Schwind und Spitz- 
weg, eine dritte Rubens und Van Dyck. »Welch 
reicher Himmel, Stern an Stern!« Die Malerei 
fand außerdem noch in zwei Monographien Würdi- 
gung, die sich mit der altkölnischen und altschwä- 
bischen Schule beschäftigten. Der Architektur galt 
eine Anzahl von Heften. Eins davon (von Dr. A. 
Huppertz) beschrieb die Schönheit des Kölner 
Domes, die Bearbeitung der übrigen (Berühmte 
Kathedralen der mittelalterlichen und der nach- 
mittelalterlichen Zeit, die deutsche Burg, Dome 
von Bamberg; Mainz— Worms; Limburg—Naum- 
burg; Ulm-—Freiburg—Straßburg) war Aufgabe 
des Schreibers dieser Zeilen. Von großem, viel- 
seitigem Interesse waren Hefte über Weihnachten 
in der Malerei, die Madonna in der Malerei, ein 
Besuch im Vatikan, die Weihnachtskrippe, Dantes 
Göttliche Komödie. Tief bedeutsame Mahnung zur 
Bewunderung und Dankbarkeit enthielt das für 
die bayerische Heimat- und Geschichtskunde wich- 
tige Heft über König Ludwig I. von Bayern und 
seine Bauten. Mit Recht darf man sagen, daß in 
diesen So Heften (öfter sind zwei Nummern zu 
einem Hefte vereinigt), ein köstlicher, staunens- 
wert reicher Schatz an Schönheit und Herrlich- 
keit, eine wunderbare Fülle von Anregung und Be- 
lehrung gesammelt ist. Die ausgezeichneten Bil- 
der, deren selbst in diesen letzten schlimmen Zeiten 
jedes Heft eine sehr große Zahl enthält, und die 
mit Sachkenntnis, Liebe und volkstümlicher Be- 
greiflichkeit geschriebenen Texte wirken zusam- 
men, um den hohen Zweck des Unternehmens zu 
fördern und zu erreichen. 

Das 50. Heft gedenkt in einem kurzen. warm 
geschriebenen Vorworte mit Anerkennung und 
Dank der Verdienste aller derjenigen, die bisher 
als Redaktionsmitglieder, als Textverfasser, als 
technische und sonstige Helfer der »Kunst dem 
Volke« zur Seite gestanden sind. Es bringt ganz 
besonders auch der Dankbarkeit gegen den Be- 
gründer und rastlosen, opferfreudigen Leiter des 


Unternehmens, den Bildhauer Professor Georg 
Busch, dadurch zum Ausdrucke, daB es sich die 
Würdigung seines Wirkens und Schaffens zum 
Thema erwählt hat. Der Text des Heftes ist von 
Dr. Walther Rothes, dem die »Kunst dem Volke« 
bereits mehrere andere Monographien verdankt. 
In großzügiger Auffassung und knapper, präziser, 
dabei genußreich zu lesender Darstellung faßt er 
seinen Gegenstand an. Zwiefach ist die Wichtig- 
keit des Buschschen Lebenswerkes: es ist teils 
organisatorisch, teils künstlerisch — beides ver- 
einigt durch Begeisterung für die christliche Kunst 
und ihre Förderung durch fremde und eigene Arbeit 
und durch Lauterung des Urteils und Geschmackes. 
Beide Zweige dieser im höchsten Grade wichtigen 
Tätigkeit werden ausführlich betrachtet und nach 
Gebühr gewürdigt. Die Verdienste Buschs um die 
Gründung des » Albrecht Dürer-Vereins«, der » Deut- 
schen Gesellschaft für christliche Kunste, der »All- 
gemeinen Vereinigung für christliche Kunste wer- 
den eingehend, zum Teil nach eigenen Aufzeich- 
nungen Buschs besprochen. Feinsinnig ist die 
Analyse des künstlerischen Schaffens des Meisters. 
Das Bildermaterial ist mit Geschick so ausgewählt, : 
daß alle wichtigen gegenständlichen Gruppen zu 
ihrem Rechte gelangen und die Kunstentwicklung 
des Meisters klar vor Augen geführt wird. Zahl- 
reiche Werke sind zum ersten Male abgebildet. — 
Der »Kunst dem Volke« sei ein frischer, gedeih- 
licher Weiterbestand gewünscht. Doering 


RESTAURIERUNG 
DER KIRCHE IN ALLERSHAUSEN 


Besonders interessant ist die im Sommer 1921 
unter Leitung des Bayerischen Landesamtes 
für Denkmalpflege ausgeführte Herstellung des 
Innern der Kirche von Allershausen (bei Freising). 
Die angeblich schon 814 von einem Priester Rudolf 
gegründete Kirche wurde 1267 und 1443 vergrößert, 
wahrscheinlich bei ersterer Gelegenheit überhaupt 
neu gebaut. Aus dem Mittelalter stammt nur mehr 
der Turm. Alles übrige verschwand am Ende des 
Jahrhunderts und wurde durch einen Barockbau 
ersetzt, zu dem Abt Joseph von Neustift am 17. Juni 
1777 den Grundstein legte. Die neue Kirche wurde 
1779 fertig. Sie bestand aus dem viereckig ge- 
schlossenen Chore und einem kurzen Schiff. Beide 
wurden mit Flachkuppeln eingewölbt. Dieser Bau 
erfuhr eine Wiederherstellung im Jahre 1864. Als 
er wegen des Wachstums der Gemeinde nicht 
mehr ausreichte, wurde das Schiff 1892 um ıo m 
gegen Westen verlängert. Der neue, mit größter 
Sorgfalt dem alten Bestande angegliederte Teil 
erhielt ebenfalls zwei Flachkuppeln. Der Wunsch, 
dasällmählich in unbefriedigenden Zustand geratene 
Innere wieder in einen würdigen Zustand zu bringen, 
führte endlich zu der jetzigen Herstellung. Es han- 
delte sich im wesentlichen um die Altäre, deren 
alteschöne Gemälde 1864 entfernt und durch minder- 
wertige ersetzt worden waren, und um neue Be- 
malung der Wände, Herstellung der Gemälde in 
den beiden alten Kuppeln und malerische Aus- 
schmückung der beiden neuen. Die rein ornamen- 
talen Malereien nebst Anstrichen wurden von der 
Münchener Firma Elsner, alle igürlichen Teile durch 
Professor Ranzinger und seinen GehilfenWieleutner 
ausgeführt. Wie schon die bauliche Erweiterung 
von 1892 genauestens den Grundsätzen der histori” 
sierende Denkmalpflege entsprachen, so auch die 
jetzigen Arbeiten, deren neue Bestandteile sich im 
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Stil getreu demjenigen der alten anschließen. Die 
Altäre konnten ihre zum Glück nicht verloren ge- 
gangenen Gemälde wieder erhalten, die sorgfältig 
gereinigt und hergestellt wurden und nun wieder 
in neuer Kraft und Schönheit dastehen, deren 
Wirkung sich auch die Gemeindeangehörigen nicht 
entziehen können. Die Bilder stammen aus ver- 
schiedenen Zeiten des Barock, zumeist noch vor 
dem Neubau von 1777. Das Hauptgemälde des 
Hochaltares ist erst damals entstanden. — Die 
Ausmalung der beiden älteren Kuppeln schuf laut 
Inschrift der als Meister der Farbe, Perspektiv- 
zeichnung und Figurendarstellung ausgezeichnete 
M. Denzel im Jahre 1778. Er verherrlichte im Chore 
die Berufung St. Josephs zum Nährvater Jesu. 
St.Joseph war derSchutzheilige des Neustifter Abtes, 
der ihn anstatt des früher hier verehrten hl. Martin 
zum Patron dieser Kirche machte. In der Kuppel des 
Schiffes schilderte Denzel die Vermählung des 
hl. Joseph. Beide Gemälde sind von Staub und 
Pilzbildung befreit und ausgebessert worden. Der 
Ehre des hl. Nährvaters gelten auch die von Pro- 
fessor Ranzinger entworfenen und ausgeführten 
Gemälde der beiden neuen Kuppeln. In der einen 
schilderter den Tod St. Josephs. Die andere, größere, 
am Westende der Kirche über der Orgel, ist als 
Kriegserinnerungszeichen gedacht. Man sieht die 
Allershausener Landschaft, in ihr die Kirchen der 
vier zur Pfarrei gehörigen Ortschaften; vorn links 
einen pflügenden Bauern (Friede), in der Mitte eine 
Eiche, rechts bei einem an ihr befestigten Heiligen- 
bildchen betende Frauen, hinter ihnen ein zum 
Aufbruche gerüsteter Soldat. Ein Kind schmückt 
das Bild mit Blumen. Uber dem Krieger thronen 
in Wolken Gottvater und Jesus, links schwebt für- 
bittend St. Joseph, zu dem Kreuze aufblickend, 
das in Himmelshöhen, von goldigem Glanze um- 
strahlt, erscheint. — Diese neuen Malereien wa- 
ren notwendig, um dem Kircheninnern ein har- 
monisches Ansehen zu geben. Im übrigen ist 
nichts Neues hinzugekommen. Der Gesamtein- 
druck der Kirche ist dank dem strahlenden Weiß 
der Wände, das von leichten Marmorierungen un- 
terbrochen und belebt wird, und der Pracht der 
Malereien und Vergoldungen festlich und schön, ein 
Vorbild für Herstellungen ähnlicher Art. Doering 
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Helene Fourment mit ihrem Erstge- 
bornenvon Rubens. — Dieses allbekannte Ge- 
mälde der Münchener Alten Pinakothek wurde in 
den letzten Jahren von Kinkelin restauriert. In 
seiner neuen Gestalt ist das Bild seit 1. Dezember 
zu sehen. Die Galerieleitung klart das Publikum 
in folgender Weise über das frühere Schicksal 
dieses Porträts auf: 

»Das von Rubens um 1635 gemalte Bild ‚Helene 
Fourment mit ihrem Söhnlein‘ wurde ursprüng- 
lich als Kniestück entworfen und wurde vom Mei- 
ster selbst während der Arbeit durch Hinzufügung 
je eines Streifens rechts (18cm) und unten (44 cm) 
in ein ganzfiguriges Bild umgewandelt. 

Das Gemälde, bis zum Tode des Meisters in 
seinem Besitz nachweisbar, wurde im Jahre 1678 
vom Kurfürsten Max Emanuel von Bayern er- 
worben. Es dürfte schon vor dieser Zeit zum ersten 
Male von fremder Hand übergangen worden sein, 
vermutlich um es weniger skizzenhaft erscheinen 
zu lassen. Auch das Format wurde damals ver- 
ändert, indem der obere Bildrand zu einem flachen 
Bogen umgestaltet wurde. 


Als das Bild zwischen 1751 und 1761 aus dem 
NymphenburgerSchloß nach SchleiBheim überführt 
wurde,erfuhr es an allen vier Seiten Anstückelungen 
(oben 10, links 9, rechts 8, unten 2,5 cm) und ist bei 
dieser Gelegenheit von einem unbekannten Maler 
so vollständig übermalt worden, daß mit Ausnahme 
eines Teiles des Sessels nichts mehr von der ur- 
sprünglichen Malerei sichtbar blieb. Auch dieKom- 
position des Bildes erlitt dabei zahlreiche Verände- 
rungen. Die angestückten Teile, ebenso wie die 
Ubermalungen wurden nunmehr entfernt e 

Die Leitung der Galerie versichert, daß an dem 
rig wie man es jetzt sieht, nichts übermalt wor- 

en sei. 


Kóln. — Am r. Dezember wurde in Gegenwart 
auswärtiger Museumsdirektoren und zahlreichen 
Kunstfreunden die Säle des Wallraf-Richartz- 
Museums mit den Werken der Meister des 17. bis 
20. Jahrhunderts nach der Neuordnung wiederer- 
öffnet. Direktor Dr. F. Secker war bemüht, 
Weiträumigkeit, Helle und Übersichtlichkeit zur 
Geltung kommen zu lassen. Dabei kamen ihm seine 
bei der Neugestaltung der Danziger Kunstsamm- 
lungen gemachten Erfahrungen zustatten (Paul 
Abramowski, Die Neugestaltung der Danziger 
Kunstsammlungen: Museumskunde XT, 173—182. 
Hans Friedrich Secker: Die Städtische Gemälde- 
galerie im Franziskanerkloster, Danzig 1913). Der 
Übersichtlichkeit wegen wurden keine Bilder über- 
einander gehängt. Die Wände sind in grünen, rosa- 
violetten und gelbgrauen Tönen gehalten, wodurch 
sich die Bilder gut abheben. Die Parterreräume 
des westlichen Flügels enthalten die Kunstwerke 
des 17. und 18. Jahrhunderts, das Obergeschoß ist 
den Meistern des 19.—20. Jahrhunderts gewidmet, 
deren Entwicklungdie Galeriein vorzüglicher Weise 
illustriert. Die Plastiken sind indem Umgang ober- 
halb des Kreuzganges untergebracht. Nach dem 
Rundgange bemerkte Oberbtirgermeister Dr. Ade- 
nauer, daß die Stadt infolge der traurigen Verhält- 
nisse nicht mehr so große Mittel zur Förderung der 
Kunst geben könne. Dafür möchten die wohlhabend 
gewordenen Kreise dazu beitragen, daß die Kunst- 
pflege, die eine nationale und kulturelle Aufgabe 
ersten Ranges sei, aufrechterhalten werde. 


München. — Die Professoren an der Akade- 
mie der bildenden Künste in München Becker- 
Gundahl, M. v. Feuerstein, Frhr. v. Habermann, 
J. v. Herterich, E. Kurz und Balthasar Schmitt 
scheiden mit ı. Januar 1924 aus dem Lehrkörper 
aus. Unsere Leser sind näher bekannt mit dem 
hervorragenden Schaffen der Meister v. Feuer- 
stein, Balth. Schmitt und Becker-Gundahl, die ge- 
suchte Lehrer waren und die christliche Kunst 
mit vielen ausgezeichneten Werken bereicherten. 
Der Last des Lehrberufes ledig, werden sie nun 
mit voller Hingebung ganz der eigenen künstleri- 
schen Betätigung leben können. 


Hochschulprofessor Dr. J. A. Endres 
(Regensburg) ist zu Biedingen im Allgäu im Alter 
von 60 Jahren gestorben. Er hat sich literarisch 
hervorragend betätigt und insbesondere auch auf 
dem Gebiete der Kunstgeschichte schwierige Fra- 
gen feinsinnig und mit außerordentlichem Wissen 
bearbeitet. i 


DerAlbrecht-Dürer-Vereinin München, 
eine Vereinigung von Kunststudierenden an der 
Akademie der bildenden Künste, mit der die frühe- 
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ren. Vereinsmitglieder in glücklichen Beziehungen 
stehen, hielt am 28. Januar einen Komponierabend 
ab, der überraschend gut beschickt war. Das 
Thema des Abends war: »Vermählungsmedaille«. 
Es konnten auch Preise verteilt werden. Es wäre 
erfreulich, wenn Freunde der jungen Künstlergene- 
ration dem Albrecht-Dürerverein (Munchen, Karl- 
straße 6) Zuschüsse für Preise bei den Kompo- 
nierabenden zuwendeten. Auf den besprochenen 
Komponierabend werden wir noch zurückkommen. 


Albert Diemke (Düsseldorf entwarf im Auf- 
trag des Herrn Pfarrers A. Eyting in Königswalde 
bei Schluckenau (Nordböhmen) einen Herz-Jesu- 
Gedächtnisaltar und malte für diesen Altar das 
Altarbild. 
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Goeler von Ravensburgs, Grundriß der 
Kunstgeschichte. 

Im Jahre 1912 erschien von diesem vorzüglichen 
Handbuch die 3. Auflage. Seit Jahren war diese 
schon vergriffen. Nun entschloß sich erfreulicher- 
weise der neue Verlag (Union Verlagsges. in Stutt- 
gart) zu einer Neuauflage, von der nun der ı. Teil 
» Altertum und Mittelalter« erschienen ist. Die Her- 
ausgabe besorgte wieder der Nachfolger Goelers, 
der Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Max Schmid-Burgk 
in Aachen. »Die bewährten Grundzüge des Werkes 
wurden beibehalten.« Man strebte nun nach An- 
passung an den gegenwärtigen Stand der Wissen- 
schaft. Die einzelnen Abschnitte wurden deshalb 
Fachgelehrten übergeben. Im groBen und ganzen 
kann man über den Band nur Anerkennendes sagen. 
K. Wolff hat die altchristliche Kunst mit beson- 
derer Sorgfalt und tiefem Verständnis gearbeitet. 
Weniger befriedigend ist das Kapitel über die go- 
tischen Bauten Italiens. Daß erst die Bettelmönche 
die Gotik nach Italien gebracht hätten, hat schon 
G. Enlart im Jahre 1894 abgelehnt und den Nach- 
weis erbracht, daB es diefranzösischen Zisterzienser 
gewesen sind. Ebenso ist es seit damals schon 
bekannt, daß die Franziskuskirche in Assisi nicht 
der erste gotische Bau Italiens ist. Auch ist seiner- 
zeit schon durch Thode der »Jacobo der Deutsche« 
widerlegt worden. Dieser Abschnitt bedarf einer 
gründlicheren Umarbeitung. Trotz so manch kleiner 
Wünsche wird man aber diese Neuauflage doch 
mit Freude begrüßen. Bruno Binder 


Der gotische Flügelaltar zu Kefer- 
markt. — Ein Beitrag zur Geschichte der goti- 
schen Plastik in Oberösterreich. II. neubearb. Auf- 
lage. Mit 109 Abb. Von Florian Oberchristl, Linz a. D. 
Verlag der Christl. Kunstblätter. 

Wenn Oberösterreich nicht den Wolfgangaltar 
Michael Pachers hätte, würde der Wolfgangaltar 
zu Kefermarkt, das Werk eines Anonymus, in der 
Reihe der gotischen Altäre dieses Landes an erster 
Stelle stehen. Wenngleich auch seine heutige Form 
nicht mehr in allem der ursprünglichen entspricht, 
so repräsentiert er sich doch als eine Leistung, 
die seit Jahren das Interesse der Kunstforscher 
wachhielt. Schon Adalbert Stifter hat sich mit ihm 
beschäftigt. Die Frage, wer ihn geschaffen hatte, 
wurde verschiedenst beantwortet. Am weitesten 
dürfte darin der Wiener Kunstgelehrte Professor 
Hans Tietze gekommen sein, der gestützt auf 
seine umfassende Denkmälerkenntnis und sein nicht 
minder tiefgründiges Wissen, dieses Altarwerk als 
eine spezifisch oberösterreichische Arbeit anspricht, 





die wohl Anklänge Pacherscher Art aufweist, 
die sich aber dabei doch als ein würdiger Re- 
präsentant alpenländischen Kunstschaffens am Ende 
des 15. Jahrhunderts zeigt, die reich ist an loka- 
len Charakterzügen. Nun wird wohl für lange Zeit 
dieser Altarbau aus der Literatur verschwinden, 
denn nach dem gegenwärtigen Stande der Wissen- 
schaft sind durch die eben erschienene Mono- 
graphie des Linzer Kanonikus Florian Ober- 
christ! alle Mittel erschöpft und alle Wege der 
Forschung begangen worden. Sein Werk stellt 
vorläufig einen Schlußpunkt dar. Eingehendste 
Quellenstudien, ebenso gründlichste Untersuchun- 
gen am Original wurden von ihm unternommen. 
Diese Monographie, die im Verlag der Linzer 
»Christl. Kunstblätter«e (Linz, Herrenstr. 19) er- 
schienen ist, wurde aufs sorgfältigste ausgestattet 
und verdient nach jeder Richtung höchstes Lob. 
Sie ist ein ungemein wertvoller Beitrag zur Ge- 
schichte der österreichischen Hochgotik. 
Bruno Binder 


Glaube und Kunst. Religiöse Meisterbilder, 
herausgegeben unter Mitwirkung von geistlichen 
Würdenträgern. Blatt 25 Matthäus Schiestl, »Christ- 
kindleins Geburt«. Erläuterungen v. Dr. O. Doering. 
Doppelblatt 26/27 Guntermann, »Krönung Mariäs« 
und »Die klugen und törichten Jungfrauen«. Er- 
lauterungen von P. A Kuhn. Preis für Blatt M. 1.50, 
Doppelblatt M. 3. —. Verlag Parcus & Co., München. 

Nach làngerer Unterbrechung erschienen An- 
fang 1920 wieder drei neue Blätter dieser Samm- 
lung, die sich durch die Gediegenheit des repro- 
duktiven Verfahrens wie des begleitenden Textes 
eine groBe Anhàngerschaft gesichert hat. In der 
Auswahl der Künstler wird eine glückliche Hand 
verraten. Schiestl schlägt Töne an, die auch noch 
zum verhárteten Herzen der Zeit sprechen. Dr. 
Doering schildert die »Geburt« als ein Bild voll 
deutscher Herzinnigkeit, als eine Schópfung hóhe- 
rer Volkskunst, als eine ebenbürtige Nachfolge Mar- 
tin Schongauers oder Schwinds oder Ludwig Rich- 
ters. Tiefe derAuffassung, Frómmigkeit undSchlicht 
heit erfüllt den Geist seines Schaffens, das, wenn 
es noch unbekannt sein sollte, aus diesem Bild ge- 
lesen werden kann. Gleich Schiestl schöpft Jos. 
Guntermann, ohne epigonenhaft zu wirken oder 
zu sein, in selbständiger Verarbeitung aus der Ver- 
gangenheit. Der romantische Zug ist beiden ge- 
mein. Und doch, wie ganz anders repräsentieren 
sich seine »Klugen und törichten Jungfrauen« un 
seine »Krönung Mariäs«. Beide Bilder, die in den 
Gedankenkreis eines Kuppelbildes gehören, sind als 
monumentaler Schmuck zweier Schildbögenflächen 
über kleineren Bogenöffnungen gedacht. Derartige 
Kunst, für die leider immer noch das gehörige Be- 
tatigungsfeld auf groBenFlachen fehlt, ist heute selten 
geworden. Monumentalmaler werden nicht oft ge- 
boren und die Ausbildung, wie sie sich Guntermann 
gründlich zu eigen machte, dünkt vielen heute zu 
mühselig. Ein Leinwandbild ist leichter »herunter- 
gemalt«. Die Darstellungen sind, zu diesem Schluß 
kommen wir mit P. Kuhns Erläuterungen, von 
besonderer Feinheit, für das christliche Volk ver- 
ständlich, belebend und erbauend — also dem Glau- 
ben und der Kunst entsprechend. Sie führen ın 
der direkten Linie fort von Guntermanns Kuppel- 
gemälde in der Aussegnungshalle des Münchener 
Ostfriedhofs. Der Geist, der sie beseelt, spricht 
auch aus dem »Kreuztragenden Heiland«, den die 
obige Sammlung bereits vor Jahren veröffentlicht 
hat. W. Zils 








Für die Redaktion verantwortlich: S. Staudhamer (Promenadeplatz 3); Verlag der Gesellschaft für christliche Kunst, GmbH. 
Druck von F. Bruckmann A.G. — Sämtliche in München. 
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BILDHAUER HANS LEITHERER 
ea Von Dr, JOSEPH M. RITZ. | 
(Veh Abb. nebenan. u$. gong: d Beibl) 
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von dem Schaffen des Bamberger Rildhauers 7 EE 


Hans: Leitherer. Dies ist indes beachtenswert ی‎ Së 
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Der ánBere سکم‎ : des Ae ist. schlicht: ER 


: Geboren wurde Leitherer am 1g. Dezember 1885 ` 


zu Frankenthal 2. Rh; er eutstäimmt aber einer... 
Glas Bamberger Bis eerste eis und: vetlebte auch 2 





"s Gestaltungsdrang erwecken hall. IHe erste Be- 


‚Jugend yom zehnten Jahre an in der "ehr, —— 
texhofstadt, deren Kunst den: Eigenen ` ` 


| friediguag. gulle demselben dic’ Werkstätte des: ME BE xs T : 
"heimischen Büdhadera Dorath geben; drei Jahre. esse 
d Lehrzeit und eis weiteres Jahr dortseibst verliehen NS 


wenigstens tichtige handwerkliche: Bildung, 


Sehosucht strebtr. weiter. “Arbeit in Nürnberg Bü P 


St Lorenz und an einigen anderen: bayerischen . m 
Ortes. dant Militärdienst, endlich das: Ziel der... g 
Wünsche; die Münchener Akademie, wo er. SER 
dreinndeinhalb ‚Jahre, unter Balth. Schnitt bildet, DUNT. 
bir: Krieg reißt ihn aus aller“ künstlerischen. Tatg- 5 
— ^ ket, die erst WT nach Rückkehr jn 
de — stadt. wieder anigenominen werden kann. — c 
. Inder Werketätte des Künstlers hängt das Gigs o S $ 
== model) za einen lebensgroßen Kruzifixus,eineärbeit, = e 
SE HANS LEITH ERER 


die torp vou der Akademie mit der brodzenen Me- 


— co: daille belohnt wurde (Abb. nebenan). Seine Vorzüge fae er ors 
— sand. Gustratithet, Klarheit des Plastechen, ge m x Se nn = 

wissenbafte Behandlung. der Natar, über. de aber o 

en Hauch des Dherirdischen: gebreiet ise — Dje 

Beireinug. der eem ی‎ Ze es Er 
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 giosen. Stoffen meist in ور را‎ Tou! und in ox 
- — kleinem Format, da die Gelegenheiten zu freiem 
—- Schafen im großen spárlich Sind. Einzelne Vors. 
xut bieiken wiederkehrende: Bemühuns.: 30 die. 
-— Mutter Gottes, (Christes, St. 7 
— ^ iu werbenden Drängen nud S CADRE 
LE -beurteifuna sucht: der: Künstler. von einer 4 Ife 
zur aiden zu steigern. ER 
Ein noch fast zu Beginn ۱ neven Shan. | 
zeit stehendes Werk zeigt bereits: den Erfolg der — 
holigesthnitzter, Rah- ` 
men für die Anschitagtatel. des: Wafltährervereins 
bei St. Ottoin Bamberg (Abb. مورک‎ BF Die oer | 
‘der Seitenleisten, die Gottesmntter i in der. M andorla ` 
Das Aussagendsie ist aber daa Reie? 
"der unteren Querleiste i ‚die Wallfährer kehren in: | 
2. Die Bildwerdung dieses. 
x feinsinnigen Gedankensistgeglückt. ‘Die Walliabrer SCH 
RIA Bigenkrältige, genrügte. Vertreter ihres Stan- | ` 
des, Alters and Geschichte, volkstüm lich begreif- — 
bar, ohne daB ihre ‚geistige isefülltheit darunter — 
ons FRE Eia vise wandelüder Rhythnrus. verbindet 

A. Die Fotingebung tat schlicht und besitzt Ein-‏ ی 
ia ‚heit and dre Übereinstimmpng sir dem Inhalt, —‏ 
mcer Die Weiterbildung des Stiles: geschah, "weie ge--‏ 
SE sagt, hauptsächlich ax Tonstatuetten j. Der hl. Lud. -‏ 
co wir (Abb: S. 32 d. B), es. 40cm, tst nicht die ausge- —‏ 
glithenste gerade, destiadh vielleicht anfschluBreich. ——‏ 
Die Symbolik ist. etwas Hegarty die Wellen. ‚des‏ 
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Sechenal in zwei Jahren har den Küdstler- der. 


۳ schwierige. Herz-Jesu-Vorwnti- beschäftigt, Wes 23 


diee lomat m Jebessgroler: راو الصا‎ Ath 
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Pr ehe dés Gewandes durch wenige, pee EUR 
laufende Falten, der Umriß vonklarem Fluß, seitlich 
leicht ausse Iweiiend; nur die inneren Mantelsäume ` 
won Jebhalterer Gehärde. Die Rechte segnet mar. 


“kraftvoller "Würde; den Ausdruck dés Körpers oe 
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an wenigen Stellen verdichtet, «e 
“Religiose Kunst ist für. Leitherer dëcke A UT 
dedic: Er ist deswegen prolaner Kunst nichtirem4 Sr 





bart, hat er mehrmals gestaltet (Abb. S. se d. cim. — 
Bamberger Friedhof). Er wirkt het aller Schlicht- 


bet durch F eingefühlfür He künstlerischen Grund- 
 bedinguugen: Rubre und Verhältnisse, 


Eine Mo- 
sumentalaufgabe, stellte ihm das Denkmal für dic: 
ám Kriege geiallenen Bamberger federwehrleute. - 
as site antike Thema. des sterbenden Kriegers) 


wurde dz neu gebildet, obne nachempfinderisch zu 
werden. Dean die Bedingungen und Bindungen der 
= یی‎ e SS Dan, Ele Pare. 
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dem Zehren xou 4 Licht od: Luft. strahlen Bins : 
zelformen, von allen. ‚Seiten: geschlossenes Ganze. 


Die UmriBkurve: der Figur wélbt kronend den 
hohen mächtigen Socket, der mehr ist als: dienen- EAS 
des Glied. Dye Figur ist, wie es des Künstlers Att 


bei Holz». und Steinàrbeiteh / ‚eriispricht, fre) aus. 


or em Muschelkalk herausgeholt, (Flöhe des Denk- 
DET mals 3 rh, Länge der Figur 2,1 |o f.) 


-Einen wichtigen Teil in Leitherers Schaffen Ké 


SON  ansprucht das Bildais. Mit der Büste seiner Frau 
i09 hat er nicht Gewöhnliches geleistet. (eineinhalb- 
c febensgroB). Vielleicht möchte man die Haarbe- 
Las handlung schlichter gelöst sehen, oy, 
dem ‚geistigen Ausdruck dient. Doch har موز‎ 
eine. solch auBere Verstärkung. gar nicht ubtig. ` 


‚wenngleich sie. 


‘Denn die entscheidenden Linien haben eigene Ge- 


: Walt genug ; der. Augenbngen, die Lidernudsaments - 


mit Gemutaleben. isizwingend. Das Bilduisder `‏ هجو رز 
REINER wester{Abb. Sand B.) zeigt anderes Menschen |‏ 
cu Oh tiny keine Ausgebreitetheit des Gefühle, sunderm.‏ 
"klare Bestimmtheit, Zurückhaltung. Darum et air‏ 
BR "Otofermales: Gebaren letzte Geschlossenheit and Rohen‏ 
1o Klarheit und Schärfe des Linienrerlaufes. Te: diese.‏ 
Aufgabe mit Erfolg befriedigt, sa e=‏ هو 
cuoc PIERRE die. Büste, den Wert ‚des ‚Frauenbildnisses -‏ 
vv doch nicht ganz, | ae‏ 
Die Form Labs ist. der, die man die Hnear-‏ =" 
klassische (den Begriti ais Kategorie genommen)‏ 


des Plästischen, Ruhe: 


lich der lebendige Mond. Due Gefüllthett des Ant- 


nennt, stack verwandt. Ebr Begehren ist Klarheit 


dung. Wohllaut und Ausdruck, - que Nátnr wird - 


‚verehrt, doch erfährt sie ine Reinigung und Vers 


einfachung, eine: Verstärkung: ihres Wesenhaften. 
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fast durchweg bayerischer Haus aud Kunstdenk- 


| .- mäler uus allen Epuchen, vom der romanischen an — 

bis in das 10 Jahrhundert hinein. Mit dem Sam- = 
-méln dieser Aufnahmen hat sich A. Leibinger een 
= Jongen Jahren beschäftigt, Er hat bei der Auswahl —— 
"der Gegenstände wesentlich solche bevorzugt, in — 
deren Gestalt und Technik sich das Wegen und. 
die Überlieferung der Volkskunst, offenbaren, die- = 


تسوت تس 


SEMÄLER | 2 Se 


Jen Norena, iu der. لا‎ ‚Kunstverein 
eine Ausstellung von Zeichnungen des Archi- 
| c tekten Alois Liibinger, Lehrers an der Städtischen < ^. 
|, Kunstgewerbeschule zu München, Die Sammlung |. 
|  umiaBte eine gewalüge el von Wiederzaben - 


mithin als Urkunden der Kraft und des Willens — - N 


jenes Geistes zu würdigen sind, in. welchem. due e 
Kunst der verfeinerten Kultur. wurzelt, um dorch ^ -— 
ibn gekennzeichnet, von ihm. durchdrungen usd —-—— 
_ westarkt, ihre schönsten, gesundesten. Früchte X N 
zeigen. Die von Lejbinger mit staunenswertett ` 
Fleiße, umfassender Sachkenntnis, Peinstem Stih. 
‚gefühl, schariem Wierturteil gesammelten Zeich- ` 

|. nungen stellen ein Material für die Erforschungun- ج‎ 

i gerer bayerisch- heimatlichen, vyolksmäßigen Kunsi- © ` 

<` denkmäler dar, dessen geschichtlicher,asthetischer, | 
"UC kanstgeschichtlicher, volkskundlicher, handwerk- 


lich- andkünstlerisch-technisch vörkilälicher Wert, 
und dessen Wichtigkeit für die Theorie und Prá- 


xis der Denkmalpflege gar nicht hoch genug au- 
zuschlagen ist, Köstliche Einfachheit unverfalsch- ` 


ten, ‘alten: deutschen Gemütes, Schtichtheit echter, 


E innerlicft wahrer, in Gottes- und Natornàhe er- 
wachsener und EE RE Kultur un-: 
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serer Vorfahren, sarin "ind pou ihrer: eigenen Ee E $ 


Edelurt unbewnüte Poesie lebt in diesen, trata | 
‚allen MiBgeschickes nach in so stattlichee Menge — | 
erhalten: gebliebenen Werken. der: Baukunst, der — | 
Plastik, des künstlerischen Gewerbes, Erzeugnisse | 
der Malerei sind in den Leibingerschen Samm- | 
lungen in nicht eben grater Zahl vertreten. Xm 
so größere Mannigfaltigkeit herrscht in den- Bet, | 


gen Fächern. Den breitesten Raum nimmt die 


Architektur ein. Die Sorgfalt des Sammlers. hat v 
keinen wichtigen Typ übersehen. Besonders in- — 
teressante Beispiels sind in größeren. ‚Ausichten | T 
festgehalten, Diese mit Bleistift sorgsam und wir- | 
kungsvoll ausgeführten. Blätter zeigen rine Be- | 
handlung, weiche mit der Genauigkeit und tech- ^ 8 
nischen Zweckbewußtheit des Architekten die TU, 4| 
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häuser, Wohngebäude, Befestigungen, Straßeuhilder 


aus vielen der so entzückend malerischen. alice: a 
tumlichen Ortschaften der bayerischen Heimat ` NÉ 
sind dabei, sc aus Günzburg, Amorbach, Mühl- 4 
heim an der Donau, Rothenburg ob der Tauber, -i 
Dachau, Ramersdorf und. zahlreichen. anderen. — | 
Städten and Flecken. Diesen größeren ‘Ansichten . ® 
‚schließen sich zahllose kleine KEinzelaufnahmen, | 
uBen-, vereinzelt auch von Innen- 4 
architektur nod Architekturteilen au. Daran rehen -= 


sich Betstocke, Wegsäulen, Brunnen, Grabmaler — | 


und erdenklichstes anderes. Von Werken der Pla- 3 
stik gibt es Kruzifixe, Schnitzfiguren, Altäre, Grabs - 3 
kreuze, Säulenkapitäle (z.T. ausromsmscher Zeit), | 


` Stuckaturen, Einzelornamente, Von: kunstgewerb- 
Bechen Gegenständen Kirchengestühl, 
men. Leuchter, Taufkessel, Haus- und Handwerks- 


zeichen, Ofen; schmiedeeiserne: Geräte gsw Ins | 
Einzelne kann hier unmöglich gegangen werden. | 
Jeder Gegenstand ist mit: lisGevollstem. Werständ- ` 
nisse in der Charakteristik seiner Erscheinung ` 
so genau und scherf bei afer 
künstlerischen. ‚Unbefangenheit, de® jede Zeich“ 
nung als Vorlageblatt und Studienubjekt benatzt. 
werden kana. Die ausgestellten Vorräte sind nur ` 


wiedergegeben, 


ein Bruchteil dessen, was die Mappen des sam- 


melfreudigen Künstlers. und. Forschers enthalten. 
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and kulturelle Pflicht, diese Seier NORDEN, zur 
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der Trauer, in die Maria versunken ist, Uber 
Marias Haupt schwebt die Krone ihrer. ‚ewigen 
Herrlichkeit. Die himmlische Glorie von Mutter 
"und Kind verschmilzt zu einer leuchtenden Fläche 
in der Form eines lànglichen Dreipässes, Kriitig 
‚und volltónig heben sich die beiden P3 guter, zu- 


‚mal Such. dje PUREE seltsam 1 mz DEER 
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Cm sudes der Madanê; s von Ces, EE 
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-strauB, Tiefe Stimmung, erhabene tri Aumerische < 
Melancholie, Kunrmer über des deutschen Landes : 
» ;Niedérgang sprechen: aus den edles, bechem An." 


gesichtern. Die äußere Wirkung des. Blattes ist 
dank der eigentümlichen Technik, die einige Ver- 
wandtschaft mit der Schabkunst: aufweist, im 
Grunde aber, wie es auch die stärken Umrißlinien 


der Körperformen erkennen lassen, aus der Glas- ` 


malerei stammt, jener von Kreidezeichnungen ähn- 


“dich. Ganz zart darüber gebsuchte schieferblaue 
amd عمط اعد‎ Töne schaffen und fördern maleri- 
sche Eindriicke.- 
Nebengedanken: die Madonna mit dem Kinde auf - Werk: voll urwüchsiger Kraft, die Schopfung eines 

"dem Halbmonde: thracent unten ein von elder - 
`. Burg überragtes altes, deutsches Städtchen, dessen -— 
— feste Mauern sich ia. den Wellen eines Bitrames— — 
Rheines? — spiegeln; oben der Mirimel won 


‚Trotz: aller Weichheit ist das 


tief empündenden Geistes. — Von dem Künstler 


st. sehon ehemals in: unserer Zeitschrift gespró- 


chen ‚worden.‘ Er steht jetzt im 54, Lebensjahre. 


Zu seinen Werken gehören insbesondere auch viele 


Glasmalereien von hober Volieadime. “Doering | 
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christliche Kuaate in Dusseldorf im Jabr rooy bei: | 
getragen, auf welcher dank HAC Hg Finderung 
"seitens des Bsterreichischen k le. Ministörtsms für 25, d 3 
“Kolta und Unterricht die Runstscháatze Österreichs — EM Geode d Fach REN von: En SEEN 
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Weise — unter besonderer Betonung seines Wertes 
gerade für d:e heutige Zeit — gestattet hat, gibt 
dieser genauere Angaben, daraus wir folgendes 
entnehmen. Der »Ecce homoe trägt die Signatur 
»Jos. Führich pinx, A. D. 1837«; er ist oben flach- 
bogig überhöht (45,5 x37 cm), was die Wirkung 
des Bildes insofern verstärkt, weil dadurch die 
Aufwärtsbewegung unterstützt wird. Die Photo- 
graphie vermag es nıcht, die Farbenwirkung wie- 
derzugeben. Der über beiden Schultern wiezwischen 
Hand und Rohrstab sichtbar werdende Mantel ist 
fast zinnoberrot — eigentlich paradeısfarbig, der 
Bart und das teilweise von Blut durchsickerte 
Kopfhaar — in der Wiedergabe nahezu dunkel- 
gefärbt erscheinend — sind rötlichbraun, ja bei- 
nahe rötlichblond. Der Hintergrund — nicht so 
dunkel wie in der Abbildung wirkend — ist grün- 
lich-golden, eine Art, wie solche für Porträthinter- 
gründe zur damaligen Zeit sehr häufig vorkommt. 
Im gleichen nur etwas helleren Tone gehalten ist 
die Dornenkrone. Das ganze Inkarnat zeigt neben 
grünlich abklingenden blaßlila Töne, welche letz- 
tere ınsbsondere die Augenlidränder und die Lippen 
aufweisen. Der Strahlennimbus ist in Feingold 
aufgesetzt. 

Beachtenswert ist auch der feinempfundene Gold- 
rahmen, welcher beiträgt, die Gesamtwirkung des 
Gemäldes zu erhöhen; die eleganten Auflagen des 
Hauptrahmens, noch mehr aber die zarte Arbeit 
der Rahmeneinlage, zierliche Arabesken und Efeu- 
blattranken in Schwarz, lassen den Schluß zu, daß 
diese »äußere Gewandung:« vielleicht auf Bestel- 
lung und nach Angaben des Künstlers durch einen 
tuchtigen Kunsthandwerker angefertigt worden 
sein möchte. 

Wir enthalten uns einer kritischen Würdigung 
des Bildes; sıcherlich aber ist es für manchen von 
Interesse, einen verschollen gewesenen Führich 
wieder vor Augen zu haben und dabei denselben vom 
Entwurfbis zur Ausführung vergleichen zu können. 

Möchte es auch weiters gelingen, noch andere 
bisher verschollen gebliebene Werke des Altmei- 
sters der Vergessenheit zu entreiBen?). 

Heinrich v. Wörndle 


VERMISCHTE NACHRICHTEN 


on Albert Diemke in Düsseldorf, von dem 

wir auf S. 101—104 mehrere Werke in Abbil- 
dungen wiedergeben, wırd die heurige Jahresmappe 
der D. G. f. chr. K. enthalten: »Herz Jesu« (Altar- 
bild in Vohwinkel), — Herz-Jesu-Altar in Königs- 
walde, — Kreuzwegbild in der Elisabethkirche zu 
Krefeld. In der Mappe 1922 befindet sich abge- 
bildet »Das hohepriesterliche Gebet Jesu« und 
»Taufe durch den hl. Suitbert«. 


Koblenz. Nach den Plänen der Architekten 
Huch und Grefges wurde die Schule der Ur- 
sulinen (Hohenzollernstr.) durch eine neue Ka- 
pelleund Studienanstalt erweitert. Der Hochaltar 
ist eine Arbeit von H. Helwegen (MoselweiB). 


Köln. Peter Hecker erhielt den Auftrag, 
die St.-Mechtern-Kirche, deren Ausstattung 
Professor Huber-Feldkirch durch Mosaiken in der 
Apsis und im rechten Seitenschiff begonnen hatte, 
auszumalen. Die Kuppel wurde 1923 vollendet. 


1) Vorstehenden Aufsatz verfaBte der verdiente Führichfor- 
scher, der inzwischen leider verstorben ist, zu Ostern 1917. 
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Berliner, Rudolf und Borchardt, Paul: Silber- 
schmiedearbeiten aus Kurdistan. Mit 
15 Textbildern und 20 Tafeln. Berlin (Dietrich. 
Reimer, Ernst Vohsen) 1922. 

Eine sehr schöne Sammlung kurdischer Silber- 
schmiedearbeiten wurde von den Autoren ver- 
öffentlicht. Borchardt hat diese sehr seltene Samm- 
lung während seines langjährigen Aufenthaltes im 
Weltkriege in Kurdistan gesammelt. Bisher be- 
saßen wir aus dieser ziemlich unzugänglichen 
Gegend weder Sammlungen noch Veröffent- 
lichungen. Es ist deshalb doppelt zu begrüßen, 
daß der Verlag diese auf 20 Lichtdrucktafeln zu 
plastischer Darstellung bringt. Nicht nur Fach- 
leute werden an dem Buche ihre Freude haben, 
sondern auch Kunsthandwerker und Sammler, 
denen aus diesem Mischgebiete eine fast vollstän- 
dige Sammlung vorgelegt wird. 

Ich halte diese Arbeit für besonders wertvoll, 
da wir Neuland vor uns haben. Beide Verfasser 
sind auf ihren Gebieten als Fachleute wohlbekannt, 
beide alte Orientreisende. Es ist deshalb für uns 
doppelt wertvoll, daß die Verfasser in ihren SchluB- 
folgerungen nicht übereinstimmen, sondern weit 
auseinandergehen. Während Borchardt die Or- 
namentikentwicklung vom Osten herleitet, ist Ber- 
liner der Meinung, sie vom neuzeitlichen Abend- 
lande herholen zu müssen. Ich sehe dafür seine 
Gründe nicht als stichhaltig, ja als irreführend an, 
auch halte ich einen Teil der Arbeiten, besonders 
die der ersten Gruppe, für bedeutend älter als um 
1870. Die Ornamentik finden wir an Ort und Stelle 
schon seit alter Zeit. Ihre Herkunft liegt im Osten, 
nicht im Westen. Siehe die grundlegenden Ar- 
beiten Strzygowskis. Technik und Ornamentik 
werden in diesen Gegenden seit Jahrhunderten ganz 
konservativ wiederholt, besonders hier, wo Juden 
fast allein das Edelschmiedegewerbe in den Händen 
haben, und die orientalischen Juden im Gegensatze 
zu den modern-abendländischen ein außerordentlich 
konservativ-traditionelles Element darstellen. Beide 
Verfasser werden wohl dieses zum ersten Male 
bearbeitete Gebiet nicht verlassen und ich hoffe, 
daß eine weitere Veröffentlichung über das ge- 
samte Kunstgewerbe Kurdistans von ihnen zu er- 
warten ist. Bei einer Neuauflage wäre eine ge- 
naue Untersuchung des Metalles der Arbeiten er- 
wünscht, da hiernach manche Schlüsse gezogen 
werden können. Zum Schluß möchte ich noch 
wünschen, daß der Sammler und Besitzer der 
Sammlung sich entschließt, dieselbe der Öffentlich- 
keit zu übergeben, denn es wäre schade, wenn 
diese unter so großen Mühen zusammengebrachten 
und kaum für uns mehr erhaltbaren Stücke wie- 
der zerstreut würden. P. Fraebel, S. V. D. St. Gabriel 


Stiehl,Prof, Der Backsteinbau und seine 
Wirkung in der Landschaft; Popp, Prof. 
Dr. Jos., Derkunstwissenschaftliche Unter- 
richt, insbes. auf den Hochschulen und 
Kunstschulen. 112. und 169. Flugschrift zur 
Ausdruckskultur, herausgegeben vom Dürerbund, 
München, Callwey. 

Der für ganz Norddeutschland, Holland, Eng- 
land und die nordischen Staaten hochbedeutsame 
Backsteinbau hat in den letzten 50 Jahren eine | 
gefährliche Krisis durchgemacht. Als man sich 
der maschinenmäßigen Herstellung des Ziegel- 
steins zuwandte, glaubte man, der Kunst am be- 
sten durch möglichst gleichfarbige und glatte 
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Steine dienen zu können. Tatsächlich hat aber 
gerade der Maschinenverblender künstlerisch eben- 
so geschadet wie die offenkundige Verrohung in 
der Formengebung des Ziegelbaues. Erst in jüng- 
ster Zeit hat man erkannt, daß der Backstein 
außerordentlich hohe künstlerische Eigenschaften 
besitzt, wenn er — wie früher der Handstrich- 
stein — eine rauhe Oberfläche hat, die verschie- 
dene Farbtöne zeigt und später eine interessante 
Patina erhält. Dies läßt sich auch beim maschi- 
nellen Betrieb erreichen. Seine eigentümlichen 
Reize kann der Backstein nur entfalten, wenn der 
Architekt die ihm gemäße Formengebung versteht, 
die einfache Umrisse und Flächen sowie zarte 
Linien verlangt. An Hand von 31 Abbildungen 
zeigt Stiehl, welche Blüten die Backsteinbaukunst 
in den vorhin genannten Ländern getrieben hat, 
was moderne Architekten, wie Mewes, Muthesius 
und Messel in ihr geleistet haben. Für industrie- 
reiche Orte sei noch hervorgehoben, daß der Back- 
steinbau unter den Einflüssen von Gasen und Rauch 
viel weniger von seinem Ansehen verliert als ir- 
gendein anderes Baumaterial. 

Popp verlangt, daß die angewandte Ästhetik 
nicht nur neben der Kunstgeschichte mehr als 
bisher zu ihrem Recht komme, sondern auch in 
ihr bei der Besprechung von Kunstwerken stärker 
berücksichtigt werde. 

Rechtsanwalt Dr. Bartmann (Dortmund) 


DieKunstmuseen unddasdeutsche Volk. 
Herausgegeben vom Deutschen Museumsbund. 
Kurt Wolff Verlag, München 1919. 268 S. ۰ 

Der »Deutsche Museumsbund«, eine während 
des Krieges entstandene Vereinigung von Mu- 
seumstechnikern, Direktoren und Kunstfreunden, 
gibt in dem vorliegenden Buche eine Sammlung 
von Aufsätzen bekannter Museumsleiter. Zweck 
der Veröffentlichung ist, die Ziele des Bundes dar- 
zulegen und einleuchtend zu machen. Sie gehen 
nicht nur auf die Lösung von Fragen der Ver- 
waltung und Technik, sondern vor allem jener, 
wie man den Anforderungen der Gegenwart ge- 
mäß und im Interesse der Zukunft die Museen für 
die Erziehung des Volkes nutzbarer machen kann 
als bisher. Dieses immer wiederkehrende Leit- 
motiv wird gleich im ersten Aufsatze angeschlagen, 
in dem G. Pauli über das Kunstmuseum der Zu- 
kunft redet. Es ist nicht mehr das alte fürstliche, 
auch nicht das neuere Gelehrtenmuseum, sondern 
das Volksmuseum, unter dessen ersten Vertretern 
das Germanische Museum obenan steht. Für die 
Zwecke der Volkserziehung aber bezeichnet Pauli 
nicht die großen, an einzelnen Zentralpunkten ver- 
einigten Sammlungen, sondern er entscheidet sich 
für die Dezentralisation, für die Gründung einer 
Vielseitigkeit von kleineren Museen — eine Auf- 
fassung, der man zustimmen kann, solange sach- 
gemäße Verwaltung und Behandlung gewährleistet 
ist. Bei sehr kleinen Sammlungen ist dies freilich 
häufig genug nicht der Fall, und auch mittlere 
sind bisweilen nicht über jeden Zweifel erhaben. 
Ein lichtvoller Aufsatz von F. Wichert über »Die 
bildende Kunst als Mittel zur Selbstgestaltung des 
Volkes« schließt sich an. Hierauf folgen Betrach- 
tungen über die wichtigsten Einzelformen der Mu- 
seen. Von Galerien alter Meister spricht E. Wald- 
mann, E. Redslob tritt für die Berücksichtigung 
der zeitgenössischen Kunst in öffentlichen Samm- 
lungen ein; andere Verfasser erörtern ihre An- 
sichten über die Aufgabe und die Natur der An- 
tikenmuseen, der Kupferstichkabinette, der Kunst- 


gewerbemuseen (R. Graul und G. E. Pazaurek), 
vorgeschichtliche, historische, volkskundliche Mu- 
seen, Münzkabinette usf. Sehr interessant ist, was 
O. Lehmann unter Hinweis auf das wichtige Alto- 
naer Museum von der in Sammlungen solcher Art 
möglichen und ersprießlichen Vereinigung von 
Kunst und Natur darlegt. W. F. Storck behandelt 
»Die Museen und das Ausstellungswesen« und 
kommt dahei auf die sehr wichtige Angelegenheit 
der Wanderausstellungen, die in ihm einen war- 
men Fürsprecher finden. Ebenso beachtenswert 
sind die Darlegungen Th. Volbehrs über »Die Mu- 
seumsführunge. Vom volkserzieherischen Stand- 
punkte verdienen alle diese Aufsätze größte Auf- 
merksamkeit. Welche außerordentlichen geistigen 
Werte in den Museen vereinigt sind, mag jeder 
Urteilsfähige ermessen. Auch daß diese Werte dem 
heutigen Volke erschlossen werden müssen. Un- 
sere Altvordern bedurften keiner Museen, weil die 
Kirchen mit ihren Kunstschätzen ethische, ästhe- 
tische und technische Anregungen genug boten, 
Anregungen, die ganz besonders auch auf die 
Fortpflanzung der heimatlichen und örtlichen Tra- 
dition wirkten. Anders verhält sich in heutiger Zeit 
die große Masse, bei der das innerliche Verhältnis 
zur Kirche wankend geworden oder verloren ist. 
So bedarf sie des andern Hilfsmittels. Um es aber 
fruchtbar zu machen — und das wäre natürlich 
im höchsten Grade wünschenswert! — ist nötig, 
daB zuvörderst eine allgemeine sittliche und be- 
griffliche Unterlage geschaffen wird. Andernfalls 
bleibt die Museumspädagogik ohne genügenden 
Erfolg, und führt bei den Nichtvorbereiteten zur 
Förderung der Vielwisserei, zur flüchtigen Befrie- 
digung der Neugier, nicht zu der die Seele erhe- 
benden Ehrfurcht vor der Kunst. — Ein Aufsatz 
von K. Kótschau gegen diese kämpft mit nicht 
völligem Recht gegen die Künstler als Museums- 
leiter und gegen die Museumskommissionen. Mit 
wie vielem Recht, weiß jeder, der bei einer Tätig- 
keit durch eine solche oder ähnliche Kommission 
eingeengt und in seinen Entschlüssen gehemmt 
worden ist. Doering 


Rudolf Schiestl. Von Leo Weismantel. Drei- 
Zinnen-Verlag, Würzburg, 1922. 17 Seiten und 
26 Bildertafeln. 4°. 

Über Rudolf Schiestl und seine Kunst habe ich 
unlängst in dieser Zeitschrift ausführlich gespro- 
chen. In Buchform liegt jetzt aus anderer Feder 
eine Würdigung des gleichen ausgezeichneten Mei- 
sters vor. Sie stammt von Leo Weismantel, dem 
bekannten Dichter und Ástheten. Er hat die glei- 
chen Ausführungen bereits 1921 im 1. und 2. Hefte 
des »Wächter« veröffentlicht. Textlich bietet also 
das Werk nur einen Neudruck jener früheren Ar- 
beit. Aber es ist sicher kein Schaden, wenn etwas 
Kluges und Feinsinniges zweimal gesagt wird, und 
weite Kreise werden erst jetzt damit bekannt ge- 
worden sein. — Der Text, der von dem sinnbild- 
lich aufgefaßten R. Schiestischen Hinterglasgemälde 
»Das wandernde Gnadenbild« ausgeht, würdigt die 
»politische« Malerei, die der Künstler während des 
Krieges betrieb, betrachtet seine Auffassung des 
irdischen (bäuerlichen) Lebens und der überirdi- 
schen Personen und Geheimnisse, um in einem 
knapp und großzügig gehaltenen Schlußabschnitte 
Schiestls moderne Eigenart (seinen Expressionis- 
mus im Vergleiche mit dem, was sich sonst heute 
so nennt) und das Ziel seines künstlerischen Stre- 
bens zu charakterisieren. — Das Buch ist mit 
24 schwarzweißen und 2 farbigen Wiedergaben 
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R. Schiestlscher Gemälde, Radierungen und Holz- 
schnitte geziert. Zahlreiches davon ist hier zum 
ersten Male veröffentlicht. Farbig ist der »Kirch- 
gang« und der »Bauer, der vom Teufel geholt 
wirde. Unter den SchwarzweiBbildern sieht man 
von Holzschnitten u. a. die entzückende » Junge 
Muttere, den humorvollen »Angler«, »Hans im 
Glück«, »St. Crispinus«e; unter den Radierungen 
zwei Neujahrswünsche, »Auf der Landstraße« ۰ 
a.m.; unter den zahlreichen Gemälden die »Frän- 
kische Dorfkapelle«, den Einsiedler Antonius, das 
hübsche Kinderbildnis von 1912, den »Wallfahrts- 
orte. — Die erste Auflage ist nahezu vergriffen. 
Es wäre sehr zu wünschen, daB ihr bald eine zweite 
folgte, die am zweckmäßigsten mit gänzlich ande- 
rem Bildermateriale zu versehen wäre, und somit 
auch den Besitzern der ersten neue Reize böte. 
Doering 


Oberammergau und Umgebung. Benedikt- 
beuern, Ettal, Garmisch, Kochel, Mittenwald, Mur- 
nau, Partenkirchen usw. Mit Anhang „Die Königs- 
schlösser“. Geschichtlicher Führer von Dr. Frz. Paul 
Zauner. Mit 36 Abbildungen und einer Übersichts- 
karte. Verlag Josef Kösel und Friedrich Pustet, 
K.-G. Verlagsabteilung Kempten. 

Aus Anlaß der Deutschen Gewerbeschau und der 
Oberammergauer Passion erschienen eine Reihe 
von kulturhistorischen Führern, aus denen Zauners 
„Oberammergau“ mit einem dauernden Bestand 
hervorragt. Wieschon die beiden früheren Werke des 
Verfassers, trägt auch dieser Führer kompilatori- 
schen Charakter, hinter dem das Ergebnis eigener 
Forschung zurücktritt. Solche Werke können aber 
nicht häufig genug herausgebracht werden und er- 
freulicherweise gibt es immer noch Verleger, die 
auch zu heutiger Zeit keine Unkosten scheuen und 
sich selbst unter beträchtlichen Opfern, wie in die- 
sem Falle, in den Dienst der Heimatliebe stellen. 
Dieses Verdienst kann nach den letzten Unglücks- 
jahren nicht hoch genug bewertet werden. Früher 
gab man italienische ,,Cicerones' heraus, heute hat 
man endlich, allerdings unter dem Zwang der Mark- 
entwertung, die Auslandsreisen unmöglich macht, 
sich dazu entschlossen, Anleitungen für das Sehen- 
lernen in der Heimat der Bevolkerung in die Hand 
zu geben. Die Anregung hierzu geht allerdings, was 
die Münchner kunstgeschichtliche Schule angeht, 
schon auf Jahrzehnte zurück, als noch der unvergeB- 
liche Berthold Riehl die engere Heimatkunstin den 
Bereich seiner Forschung zog und auf ihre Bedeu- 
tung nicht nur für alle künstlerisch interessierten 
Kreise, sondern auch als Aufklärungsarbeit für den 
„Laien“ immer wieder hinwies. Auch Zauneristtrotz 
seiner jetzt starken analytisch-stilistischen Einstel- 
lung im Sinne Wolfflins in dieser Beziehung Riehls 
Anhänger geblieben, wenn er auchnicht, wie es bei 
früherer Gelegenheit geschehen, im Vorwort aus- 
drücklich anerkennt, daß auch bei diesem „Führer“ 
wieder letzten Endes Riehl Pate stand. 

Bei dem praktischen Nachschlagebuch, das wie- 
derum im Sinne des genannten verstorbenen Gelehr- 
ten das gesamte weite Gebiet der Kulturgeschichte 
umfaßt, wird man nur bedauern, daß die jüngere 
Kunst nach dem 18. Jahrhundert (mit Ausnahme der 
Konigsschlosser) zu kurz kommt. Es wurden auch 
hier, namentlich auf dem Gebiete der christlichen 
Kunstin den letzten Jahren Ewigkeitswerte geschaf- 
fen, fur die die Augen geöffnet werden dürfen. Die 
„Christliche Kunst“ und „Die Mappe“ bieten ja zur 
Genüge Material. Nur um unser Interesse an dem 
Führer zu beweisen, sei als allenfallsige Anregung 


fir eine zweite Auflage auf die architektonisch inter- 


essanten gotischen Reste von der alten St. Katha- 
rinenkapelle in Murnau aufmerksam gemacht, die 
Fischer in seinen Zentralbau, die heutige Markt- 
kirche St. Nikolaus, hineinzog. Dr. Hoffmann hat ja 
bei seiner Anwesenheit in Murnau diese Reste be- 
sichtigt. Älter im übrigen als Murnau ist das Fischer- 
dörfchen Seehausen, dessen Kirche manch kunst- 
handwerklich interessantes Werk birgt. Auch die 
Hinterglasmalerei, von der in beiden Kirchen hüb- 
sche Zeugnisse hängen, ist seit dem 17. Jahrhundert 
in Seehausen ansäßig. Doch mögen das Dinge sein, 
die bereits aus dem Rahmen eines Führers, dem der 
Raum immerhin beschränkt bleiben muß, heraus- 
fallen. Für die Abhandlung über Benediktbeuern sei 
auf die 1893 erschienene Geschichte des Klosters von 
Dr. Frz. Daffner verwiesen, die auf Reichelbecks 
„Chronici Benedicto-Burani Historia“ aufgebaut, 
auch die Umgebung und die neuere Zeit berücksich- 
tigt. 

Die Deutsche Gewerbeschau ist vorüber, Ober- 
ammergau wird erst in zehn Jahren wieder spielen, 
Zauners „Führer“ bleibt als dauernde Erinnerung. 
Eine besondere Sorgfalt verwandte der Verlag auf 
die Ausstattung des Buches. Dr. E. Stahl, der sach- 
verständige Berater des Verlags, steuerte aus seiner 
wertvollen Bavarica - Sammlung kulturhistorisch 
reizvolle und zum Teil unbekannte Abbildungen 
bei. W. Zils 


Österreichische Kunstbücher. Amtliche 
Ausgabe der Staatlichen Lichtbildstelle in Wien. 
Verlegt bei der Österr. Verlagsgesellschaft Ed. 
۳۱6121 & Co., Wien 1, Wallnerstr. 4. Preis derzeit 
10 Kronen. 

Für ein Land, das am meisten unter dem Krieg 
und seinen Folgen litt, gehört Mut und Tatkraft 
zu der Herausgabe einer Sammlung, die dem kunst- 
liebenden Laien eine fachmännische Einführung 
in die österreichische Kunst, einen verläßlichen 
Reiseführer und eine schóne Erinnerung bieten 
will. Dem Kunstforscher wird Material in die Hand 
gegeben von mehr oder weniger bekannten Kunst- 
werken, mit dem er weiter arbeiten kann. Die Zwei- 
teilung in Text und Bildertafeln empfiehlt sich 
der leichteren Übersichtlichkeit wegen stets. Trotz 
des kleinen Formats von 15X20 sind die Bilder 
klar. Der Text stammt von berufener Seite. Zu- 
gänglich gemacht wurden nur: Bd.7 Das Lust- 
schloß Schönbrunn von Dr. Betty Kurth. Bd. 8/9 
Die Wiener Gobelinsammlung von Dr.Ludwig 
BaldaB. Bd. 12 Das Augustiner Chorherrnstift 
Klosterneuburg in Niederösterreich von Dr. 
Wolfgang Pauker. Bd. 14 Michael Pachers Altar 
in St. Wolfgang am Abersee. Bd. 15 Die monu- 
mentalen Gemäldefolgen des Domes zu Gurk 
von Dr. Bruno Grimschitz. Bd. 16 Maria Saal 
in Kärnten von Dr. Alfred Schuerich. Bd. 17 Die 
Pestsäule am Graben in Wien von Dr. E. Tietze- 
Courak. Bd.ı8 Salzburgs Stellung in der Kunst- 
geschichte von Univ.-Prof.Dr. Alois Riegl und Bd. 19 
Die Architekturzeichnungen der Österr. 
Nationalbibliothek von Dr. Alfred Stix. Zils 


BERICHTIGUNG 


Zu dem Artikel »Dem Andenken Paul 
Beckerts« im 6. Heft wird uns aus Fulda 
mitgeteilt, daß Prof. Beckert für das Priester- 
seminar in Fulda ein Bild des hl. Benedikt 
von Nursia, nicht des hl. Bonifatius malte. 





Für die Redaktion verantwortlich: S. Staudhamer (Promenadeplatz 3); Verlag der Gesellschaft für christliche Kunst, GmbH. 
Druck von F. Bruckmann A.G. — Sämtliche in München. 
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warum der Händler für »christliche Kunst« 
die Kunstmasse lobt und sich Mühe gibt, das 
Holz in Verruf zu bringen. Und weil in den 
sogenannten Kunstanstalten die » Bildwerke« 
aus Kunstmasse von Handwerkern herge- 
stellt werden, die keine Bildhauerlehre und 
keine Bildhauerschule besucht zu haben 
brauchen, und darum viel billiger arbeiten 
können, als die gelernten Bildhauer und 
Künstler, die erst auf Grund ihrer mühsam 
erworbenen Kentnisse und jahrelanger Er- 
fahrungen ein Bildwerk aus Holz schnitzen 
können. Freilichist dabei nicht so viel zu ver- 
dienen, als wie bei den Arbeiten aus Kunst- 
masse oder Gips, die fabrikmäßig hergestellt 
werden, und trotz ihrer Billigkeit dem Händ- 
ler viel mehr.einbringen, weil sie zu Hunderten 
abgehen, während die wertvolleren Arbeiten 
aus Holz nur selten einen Besteller finden. 
In kirchlichen Kreisen ist die Verständnis- 
losigkeit, die den Unterschied zwischen Ur- 
bild und Abklatsch nicht kennt, noch immer 
so groß, daß sie solchen Händlern ermöglicht, 
glänzende Geschäfte zu machen. 

So kommt es, daß unsere Kirchen nicht mit 
Kunstwerken geschmückt, sondern mit ge- 
wöhnlicher Handelsware gefüllt werden. Fast 
in jeder Kirche befindet sich eine Herz-Jesu-, 
Herz-Mariä-, Josefs-, Antonius- oder Fran- 
ziskusstatue; eine genau wie die andere: die 
gleiche Kopf- und Handbewegung, dergleiche 
Faltenwurf, dergleicheGesichtsausdruck und 
die gleiche Bemalung. Der Unterschied liegt 
nur in der Größe; man kann die Opferwillig- 
keit der Gläubigen mit dem Meterstab nach- 
messen. An der Auffassung, an der Ausarbei- 
tung, am inneren Gehalt und geistigen Wert 
sind sie alle gleich; können auch gar nicht 
anders sein, denn sie stammen ja alle aus der 
gleichen Kunstanstalt, kommen alle aus der 
gleichen Form, sind alle nach dem gleichen 
Modell gegossen! | 

Und so kommt es, daß viele Kirchen nicht 
mehr bei den Künstlern, sondern bei den so- 
genannten Kunstanstalten die Bildwerke be- 
stellen. Während in früheren Zeiten die Künst- 
ler fast ausschließlich im Dienste der Kirchen 
standen und für diese die herrlichsten Kunst- 
werke schufen, werden sie heute verhältnis- 
mäßig seltenmitkirchlicher Kunstbeauftragt. 
Und so ist es auch nicht zu verwundern, wenn 
unsere heutigen Kirchen so arm an guten 
Bildwerken sind, während die älteren Gottes- 
häuser, die ihre Innenausstattung noch von 
früheren Jahrhunderten her haben, so reich 
an solchen sind, daß sie von mancher Kunst- 
sammlung beneidet werden. Man sehe sich 
die Kirchen an, die etwa seit der Mitte des 


vorigen Jahrhunderts entstanden sind und 
man wird finden, daß die meisten davon mit 
gewöhnlicher Handelsware ausgestattet sind. 
Aber nicht allein bei uns in Deutschland; in 
Deutsch-Österreich, Ungarn, Italien, Frank- 
reich und Belgien, überall kann man das 
gleiche beobachten. Auch in England scheint 
es nicht besser zu sein. In einer Predigt, die 
viel besprochen wurde!), machte der eng- 
lische Geistliche Percy Dearmer die »Sünde 
der Häßlichkeit« dafür verantwortlich, daß 
der Kirchenbesuch immer mehr zurückginge. 
» Fast jede Kirche ist voll von schlechter Kunst 
verschiedenster Art«, so führte er aus, »und 
man kann kein Publikum anziehen, wenn 
man ihm lauter Häßlichkeiten bietet. Es 
ist Schönheit, die die Menschen in der 
Kirche suchen, und dieser Tatsache wird 
leider in den Gotteshäusern nirgends Rech- 
nung getragen. Es gibt kaum eine Kirche, 
in der ein guter Künstler, vom Dach bis 
zum Boden nicht alles abkratzen müßte. 
Der Schmuck ist aufdringlich, gewöhnlich 
und häßlich. — Nicht die Werke der Künst- 
ler und der Schönheit herrschen in den eng- 
lischen Kirchen, sondern gewöhnliche Han- 
delsware, die bloß um des Gelderwerbes 
willen hergestellt wird.« 

Was hier über englische Kirchen gesagt 
wurde, kann auch für viele unserer Kirchen 
gelten. Es wäre aber ungerecht, die Geistlich- 
keit und die Kirchenbehörde allein dafür ver- 
antwortlich zu machen; die heutigen Zeit- 
verhältnisse bringen das mit sich. Wir leben 
nicht mehr im Mittelalter, wo jede Stadtihren 
größten Stolz darin sah, das schönste, herr- 
lichste Gotteshaus zu bauen, wo das gesamte 
Volk Hab und Gut freudig hingab, um die 
Nachbarstadt in dieser Hinsicht überbieten 
zu können. Unsere neueren Kirchen, die zum 
größten Teil in den rasch aufblühenden Indu- 
striebezirken ebenso rasch erbaut werden 
mußten und noch erbaut werden, sind meist 
auf die Opferwilligkeit der arbeitenden Be- 
völkerung angewiesen, und da sind die Kir- 
chenbehörde und die Geistlichkeit recht froh, 
wenn sie soviel zusammenbetteln, daß sie die 
Kirchen mit dem Einfachsten und Billigsten 
notdürftig ausstatten können. Jeder, der die 
Verhältnisse kennt, weiß wie schwer es ist, 
dieMittel für einen Kirchenbau aufzubringen, 
wie schwer oft auch nur so viel aufzubringen, 
um einen billigen Abklatsch erwerben zu 
können. ; 

Aber trotz dieser traurigen Verhältnisse 


gibt es doch noch erfreuliche Ausnahmen. 








1) Schlesische Zeitung vom 4. November 1919. 
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So hat der Pfarrer von Saarau in Schle- 
sien eine neue Kirche gebaut und sie zu- 
nachst nur mit dem Allernotwendigsten 
ausgestattet. An der Kanzel z. B. wurden 
die Felder fur die vier Evangelisten leer 
gelassen und erst nach Jahren, als die Geld- 
mittel reichten, wurden die Evangelisten 
von Künstlerhand geschnitzt. Ebenso wurde 
zunächst ein Marienaltar bei einem Künst- 
ler bestellt und erst nach Jahren, als man 
wieder soviel gesammelt hatte, hat er einen 
anderen Seitenaltar, einen Josephsaltar, von 
Kiinstlerhand schnitzen lassen. In dieser 
Weise wird die Kirche nach und nach eine 
würdige Innenausstattung bekommen. Es ist 
ja durchaus nicht notwendig, daß alles auf 
einmal, daß alles von einem Pfarrer einge- 
richtet wird; der Nachfolger soll ja auch 
etwas tun, und nachdem die Kirche unter 
Dach und Fach ist, können sich die Kosten 
der Innenausstattung auf mehrere Geschlech- 
ter verteilen, so wie es auch früher ge- 
schehen ist. Wie die Dombauten Jahrzehnte, 
ja oft Jahrhunderte zur Vollendung brauch- 
ten, so wollte auch die Kirchenausstattung 
ihre Zeit. Den Bestellern kam es nicht auf 
die schnelle Lieferung an, sondern auf die 
Güte und den Wert der Kunstwerke; sie war- 
teten oft lange, bis sie den geeigneten Künst- 
ler gefunden hatten, dem sie die Arbeit an- 
vertrauen konnten. 

Wenn ein Hausherr seine Wohnung mit 
»reichgeschnitzten« Bilder- und Spiegel- 
rahmen aus Kunstmasse, mit »geschmie- 
deten« Waffen aus Pappe und mit »bron- 
zenen« Büsten und Bildwerken aus Gips 
ausschmückt, so bedauert man, daß er nicht 
mehr Geschmack hat, um wenig aber Echtes 
zu kaufen. Aber noch bedauerlicher ist es, 
wenn die Wohnung des Allerhöchsten in 
dieser Weise ausgestattet wird; wenn aus 
öffentlichen Mitteln Handelswaren erwor- 
ben werden, die eines Gotteshauses unwür- 
dig sind. 

Als Phidias beauftragt war, den Zeus für 
den Tempel in Olympia darzustellen und das 
griechische Volk die Mittel dazu bewilligen 
sollte, da hielt Phidias darüber einen öffent- 
lichen Vortrag und machte verschiedene Vor- 
schläge. Als er unter anderem sagte, das Bild- 
werk kónnte statt aus Gold und Elfenbein 
auch aus Marmor gemeiBelt werden, das 
würde schneller gehen und vor allem bedeu- 
tend billiger werden, da rief das ganze Volk 
wie aus einem Munde: »Nein, dann aus Gold 
und Elfenbein!« 

Ja, für die Gottheit ist das Beste und Kost- 
barste gerade gut genug! 


JUBILAUMSAUSSTELLUNG 
IM MÜNCHENER KUNSTVEREIN 


Ir Februar d. J. war seit der Gründung des Mün- 
chener Kunstvereins ein Jahrhundert verflossen. 
Zu den festlichen Veranstaltungen, die zu Ehren 
dieses Ereignisses ins Werk gesetzt wurden, ge- 
hörte als wichtigste eine Ausstellung von Werken 
der bedeutendsten Meister, die dem Verein in den 
frühesten Zeiten seines Bestehens angehört haben. 
Das Unternehmen war trotz vieler Schwierigkeiten 
trefflich gelungen. In 250 auserlesenen Beispielen 
wurde die Münchener Malerei aus dem zweiten 
Viertel des vorigen Jahrhunderts in der Mehrzahl 
ihrer wesentlichen Richtungen und Fächer vor 
Augen gestellt. Nicht in allen. Das Bild des da- 
maligen malerischen Schaffens war keineswegs 
vollständig. Ist doch der Kunstverein in beabsich- 
tigtem Gegensatze gegen die Übermacht der aka- 
demischen und der cornelianischen Bestrebungen 
ins Leben gerufen worden. Es fehlte daher jetzt 
fast ganz die Romantik und die religiöse Kunst, 
die nur in einigen Zeichnungen und Aquarellen 
spärliche Andeutung fanden. So sah man eine 
Reihe von Entwürfen M. von Schwinds für die 
Wandgemilde des Wiener Opernhauses; einen von 
W. von Kaulbach für die Münchener Neue Pina- 
kothek; Studien von Genelli; eine Federzeichnung 
(Petrus verleugnet Christus) von Schnorr von 
Carolsfeld; eine Bleistiftzeichnung (Auffindung 
des Moses) von Schraudolph; eine mehr sachlich 
als malerisch gegebene Wiederherstellung des Akro- 
polis zu Athen von Klenze. Im ganzen eine kleine 
Zahl von Werken hohen Stiles, bei weitem nicht 
ausreichend, auch nicht dazu bestimmt, von dieser 
Richtung der Münchener Kunst aus jenen Jahr- 
zehnten einen genügenden Begriff zu geben. Um 
so fesselnder war es zu beobachten, wie das künst- 
lerische Fühlen und Schaffen jenes Zeitalters auch 
in der Auffassung alltäglicher und profaner Gegen- 
stände Kunde gibt von jener romantisch dichte- 
rischen Schwärmerei, wie von jener Wärme und 
Innigkeit religiösen Empfindens, mit denen das 
münchnerische Gemütsleben damals durchwoben 
und gefärbt, von welchem es verschönt und ge- 
adelt war. 

Die meisten der ausgestellten Gemälde und 
Zeichnungen (zu denen sich auch einige wertvolle 
Bildnisbüsten der Bildhauers E. von Bandel [1800 
bis 1876] gesellten) wurden der Öffentlichkeit zum 
ersten Male vorgeführt und dienten somit als will- 
kommene Ergänzungen für die rückblickenden 
Ausstellungen, die am Anfange dieses Jahrhunderts 
mit großen wissenschaftlichen und künstlerischen 
Erfolgen in Berlin und München stattgefunden 
haben. — Von den jetzt beim Kunstverein ge- 
zeigten Bildern stammte ein Teil aus den staat- 
lichen Sammlungen, ein nach Umfang und Wert 
sehr bedeutender aus dem Besitze Sr. K. H. des 
Kronprinzen Rupprecht (u. a. eine Sammlung von 
Werken des Albrecht Adam), vieles aus sonstigem 
Privatbesitz, so u. a, sehr Beachtenswertes aus der 
Sammlung Schilcher in Dietramszell. 

Die einzelnen Fächer künstlerischer Bearbei- 
tung waren gleichmäßig interessant besetzt. — 
Unter den Porträts zeigten zwei, von Joseph Hau- 
ber (1766—1834) noch den alten klassizistischen 
Stil. Ausgezeichnete Bildnisleistungen waren von 
Jos. Karl Stieler (1781—1858). Eine der feinsten 
Darbietungen war Wilh. von Kobells (1766—1853) 
lebensvolles Bildnis des 15jahrigen Jos. Schilcher. 
Kobells Art mit ihrem Naturalismus und ihrem 
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Verständnisse für die Probleme der Freilichtma- 
lerei mutet wie eine Vorbotschaft moderner Auf- 
fassungen an. Besonders zeigt sich das in seinen 
klar gesehenen, rein malerisch gegebenen Land- 
schaften. Eine treffliche Porträtskizze bot man 
von Dietrich Monten (1799—1843). — Das Genre 
war vertreten durch interessante Volksschilde- 
rungen aus Griechenland von Peter HeB (1792 bis 
1871), aus Italien u. a. von August Riedel (1793 bis 
1883), aus der bayerischen Heimat von Th. Weller 
(1802— 1881), Lor. Quaglio (1786—1837). Drollige 
kleine Szenen sah man von Hanno Rhomberg 
(1820—1869). — Gegenstandlich wie malerisch tech- 
nisch gleichmäßig fesselnd waren die Schlachten- 
bilder von Albr. Adam (1786—1862); nicht minder 
die hier gleich mit zu erwahnenden Tier- und 
Menschenstudien seiner Sohne Benno, Eugen und 
Franz, sowie seines Bruders Heinrich. — Zu den 
erlesensten Feinheiten der Ausstellung gehorten 
mehrere Innenstudien und sonstige Werke von 
Reinhold Seb. Zimmermann (1815—93). Die mi- 
niaturhaft sorgfaltigen Aufnahmen F. Petzls (1819 
bis 1899) aus der Münchener Frauenkirche vor ihrer 
Restaurierung erweckten Trauer um eine Fülle 
verständnislos hingeopferter Schönheit. Gut ver- 
treten war das Fach der Architekturmalerei auch 
durch Leonh. Faustner (1815—1884), Wilh. Gail 
(1804— 1890), Dom. Quaglio (1786—1837), Karl 
Wilh. von Heideck (1788—1861), W. Lichtenheld 
(1817—91), Mich. Neher (1798—1876). Die alle 
gaben nicht etwa nur Porträts ihrer Motive, son- 
dern wußten diesen durch Feinheiten der Beleuch- 
tung, der Staffage und andere Mittel romantische 
Reize zu verleihen. — Wesentlichstes bot die 
Landschaftsmalerei und zwar gleichermaßen die 
stilisiert monumentale, wie die naturalistische. Die 
erstere erschien in Werken Karl Rottmanns (1798 
bis 1850) und Jos. Anton Kochs (1768—1839). In 
der naturalistischen Landschaftsmalerei (übrigens 
auch bei Rottmann) zeigt sich bereits das Ver- 
ständnis für Motive der Heimat. So in Bildern 
von Georg von Dillis (1759— 1841) und seines Bru- 
ders Cantius (1779—1856), Karl Coujola (1773 bis 
1831), M. Jos. Wagenbauer (1775—1829), Anton 
Zwengauer (1810—84), Chr. Morgenstern (1805 bis 
1862), dem ersten, der die malerischen Reize der 
Dachauer Landschaft erkannte und würdigte. Mit 
Innerlichkeit der Beobachtung und Auffassung 
vereinigt sich bei ihnen allen bewundernswerte 
technische Feinheit. 

Leider konnten hier nur wenige Beispiele her- 
ausgegriffen werden. — Es besteht die Absicht, 
die Entwicklung der Münchener Malerei, welche 
diese während der letzten hundert Jahre zu einem 
wesentlichen Teile dem Kunstverein verdankt, in 
drei weiteren Ausstellungen vor Augen zu führen. 
Möchten die reichen Anregungen, welche schon 
diese erste zu spenden vermochte, den erhofften 
günstigen Einfluß auch auf die weiteren Bestre- 
bungen des Vereines nicht verfehlen! Doering 


FRUHJAHRSAUSSTELLUNG 
‘DER MUNCHENER SECESSION 


ie in den Räumen der »Galerie Paulus« ver- 

anstaltete Frühjahrsausstellung der Münche- 
ner Secession beschränkte sich auf Graphik und 
einige Plastik. Weitaus in der Mehrzahl waren 
Darbietungen jüngerer Kräfte, denen gegenüber 
der bewährte alte Stamm eine weder ersichtlich 
begründete, noch wohl angebrachte Zurückhal- 


tung beobachtete. So entfiel wesentlich die Mög- 
lichkeit, an dieser Stelle die Leistungen der Jun- 
gen nach innerem und äußerem Werte gegen die 
der Alten abwägen zu können. Nimmt man zu 
diesem Zwecke die sonstige Erfahrung zu Hilfe, 
so kommt man zu dem Ergebnisse, daß in tech- 
nischer Beziebung nur vereinzelt Verfeinerungen 
vorliegen, die als Fortschritte zu schätzen sind, 
während geistig inhaltlich eine große Anzahl von 
Vertretern der jungen Generation nach Vertiefung 
und Verinnerlichung strebt. Alles in allem also 
kein sonderlich neues Resultat, aber ein erfreu- 
liches, weil man die Hoffnung hegen darf, daB 
Ungebärdigkeiten des Ausdruckes sich allmählich 
wegschleifen werden, Tiefe des Empfindens aber 
nicht verloren geht, sondern zu immer größerer 
Abklärung gelangen wird. Unterstützt wırd diese 
Annahme durch die beträchtliche Zunahme von 
Werken religiösen Inhaltes, eine Erscheinung, die 
in zahlreichen Fällen nicht mehr bloß den Eindruck 
der Zufalligkeit und AuBerlichkeit macht. 
Von diesen letzteren Werken sei zunächst be- 
richtet. Eine Anzahl von ihnen waren Entwürfe 
für Monumentalmalereien. F. Klemmer brachte 
eine Farbenzeichnung für ein Weltgericht, das als 
groBempfundener Schmuck eines Kirchen-Triumph- 
bogens gedacht ist. Ein ovales Schutzmantelbild 
des gleichen Künstlers zeigte schlichte, innige 
Auffassung und klare Komposition. Eindrucksvoll 
war seine Taufe Christi. Vier Heiligenfiguren (in 
Rötelzeichnung) waren kraftvoll, edel und cha- 
rakteristisch. Von F. Naager besaß eine Grab- 
legung Christi größere Feierlichkeit und Ruhe, 
freilich auch mehr Kühle als seine Kreuzigungs- 
gruppe. Von beiden feierlichen Stücken stach eine 
Reihe von Studien (zum Teil aus dem Schwabin- 
ger Malerleben) allzu unvermittelt ab. Über den 
Entwurf C. Schwalbach zu einer mehr als un- 
erfreulichen » Auferstehung« ist nichts anderes zu 
sagen, als seiner Zeit an dieser Stelle über das 
fertige Gemälde in der Glaspalastausstellung. Eine 
ganze Reihe, zum Teil sehr skizzenhafter, in klei- 
nen Aquarellen primitiv gegebener biblischer Szenen 
(Speisung der Fünftausend, hl. drei Könige u. s. f.) 
brachte F. Thalheimer. Entwürfe für Wandgemälde 
einer Kriegsgedächtniskirche, die in der Ausfüh- 
rung sehr wirksam sein müssen (Grablegung, 
Ölberg) zeigte R. F. Bosch. Hohe Monumentalität 
bewies eine große Kreidezeichnung mit der Taufe 
Christi von Becker-Gundahl. Kräftiges, echtes 
deutsches Empfinden waltete in den zum Teil über- 
lebensgroßen Figuren von J. Bergmann. Von ihm 
sah man auch ein Modell der Apsis der Kirche 
von Olching: Christus in der Spitzglorie zwischen 
den Evangelistensymbolen und zwei Heiligen in 
ganz einfach stilisierter Landschaft, unten ein Fries 
mit der in altchristlichem Sinne gehaltenen Dar- 
stellung des Lammes Gottes zwischen zwölf Läm- 
mern (Sinnbildern der Apostel), die aus den Toren 
von Jerusalem und Bethlehem hervorgehen. An 
den Stirnwänden der Apsis die Auferstehung der 
Toten. Die apokalyptischen Reiter von F. Reinhart 
waren weniger dämonisch, als sie zu sein strebten. — 
Von kleineren Werken christlichen Inhaltes er- 
wähneich Radierungen und Zeichnungen von C.Lan- 
denberger und Bergmann, Hinterglasmalereien von 
O. Schön. — Aus der großen Zahl der sonstigen 
Werke können hier nur wenige der wichtigsten 
herausgegriffen werden. Dazu gehören zwei Kohle- 
zeichnungen L. Sambergers (Dante, Savonarola); 
kraftreiche Figuren von E. Erler; lebhaft bewegte 
Szenen von E. Oppler; farbenkräftige Figuren und 
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Landschaften von J. Goossens; Kopf- und Figuren- 
studien von J. Hiither; ein prachtiges, interessant 
beleuchtetes Tierstück von H. von Zügel; groß- 
zügige farbige Studien nach italienischen Städte- 
motiven von S.von Haniel; virtuose Damenstudien 
(Aquarell) von H. J. von Habermann; subtile Land- 
schafts- und Pflanzenzeichnungen von W. Zeller; 
Skizzen von Stiergefechten und exotischen Jagden 
von O. Dill. — Von den Plastiken seien erwähnt 
ein Reiter (Bronze) von H. Hahn; von demselben 
ein kniender Mann mit einem Knaben (Terra- 
kotta); ein hockender Knabe (Terrakotta) von 
Mayer Fassold. Doering 


BAYERISCHE KUNST IN DER PFALZ 


Is der Saarpfalz ist’s, jener Ecke unserer baye- 
rischen Pfalz, die zum Saargebiet geschlagen und 
am allermeisten der Gefahr der Entfremdung, den 
Qualen der Fremdherrschaft ausgesetzt ist. Der 
Klerus ist dort der Bannerträger des Deutschtums 
und der Bayerntreue. Und deutsche und bayerische 
Treue rufen dorthin auch deutsche und bayerische 
Kunst. Denn Felix Baumhauers Kunst ist 
urdeutscher Art. Etwas vom deutschen Mittelalter 
ist in ihm lebendig geworden, seine Glaubensinnig- 
keit, seine Innerlichkeit, seine Monumentalität. 
Auch dort — und dort vielleicht am meisten. —, 
wo er nicht altertümlich malen will. Baumhauer 
ist ein Meister der Passion. Wenn man seinen 
Namen nicht kennte, würde man ihn vielleicht den 
»Meister des Bamberger Domkreuzweges« nennen. 
Denn so gerne sich diese ernste Künstlernatur 
Passionsdarstellungen zuwendet, in so geschlos- 
sener Reihe, mit so einheitlicher Durchführung 
und mit so eindringlicher Kraft hat er die Leidens- 
geschichte des Herrn nirgends geschildert, wie in 
den 14 Stationen, die den Bamberger Dom seit ein 
paar Jahren schmücken, und die zu den wenigen 
farbigen Ausstattungsstücken dieses alten ehr- 
würdigen Baudenkmales gehören. 

Dort hatte Baumhauer die große, schwere Auf- 
gabe, sich in einen alten, monumentalen, außer- 
ordentlich stark und ausdrucksvoll gegliederten 
Raum einzufühlen. In der Saarpfalz hatte er eine 
verwandte und doch ganz andere Aufgabe zu lösen. 
Es ist in Lautzkirchen, einem Ort mit viel 
Fabrikbevölkerung, nicht weit von St. Johann-Saar- 
brücken. Auf einer Anhöhe steht die Kirche, zu 
der eine Freitreppe emporführt. Der dortige Pfarr- 
herr wollte den Gefallenen des Weltkrieges ein 
Denkmal schaffen, das eine Andachtsstätte sein 
sollte von weihevoller, feierlicher Stille, und doch 
zugleich so vor aller Augen und an aller Weg, daß 
jeder Kirchgang ein Momento weckte. Zu diesem 
Zweck ließ er die Freitreppe in der Mitte in zwei 
Arme teilen und dazwischen eine Rundkapelle 
bauen, die dem Andenken an die Opfer des Krieges 
geweiht ist. Architekt war Anton Bachmann- 
München. Die Kapelle ist ein Heiligtum der 
schmerzhaften Mutter Gottes. Dem Eingang ge- 
genüber steht, aus Marmor, die Gruppe der Schmer- 
zensmutter von dem Wadereschüler Simon Liebl- 
München. Rechts und links schließen sich je drei 
Gemälde auf Holz von Felix Baumhauer an und 
in Verbindung damit die Namen der Toten. 

Es blieb aber nicht bei der allgemeinen Ideen- 
verbindung zwischen Passion und Kriegergedächt- 
nis. Jedes Bild sollte vielmehr in einem ganz be- 
sonderen Sinn der Kriegerehrung und dem Trost 
der Hinterbliebenen dienen. Das Programm, das 
Pfarrer Th. Becker dafür erdachte, ist originell 


und feinsinnig genug, daß sich mancher, der sich 
mit ähnlichen Plänen trägt, dadurch anregen lassen 
könnte. Die Bilder stellen nichts anderes dar, als 
den Mutterschmerz in seinen verschiedenen Phasen, 
idealisiert in den Mutterschmerzen Mariens. 

Das erste Gemälde ist eine Verkörperung der 
Worte Simeons: »Ein Schwert soll deine Seele 
durchdringen!« Die Senkrechte, die das Bild schmerz- 
lich scharf durchschneidet, bringt das schmerzliche 
Überraschende zum Ausdruck, das die Botschaft 
des Greises für Maria hatte. Ähnliches Leid hat 
die plótzlich hereinbrechende Mobilmachung 
in den Müttern ausgelóst. Hier stehen die Namen 
der zuerst Gefallenen. — Die 2. Station mit der 
straff geschlossenen Gruppe der Flucht soll an den 
Abschied der Landwehrmänner und des Land- 
sturmes von ihren Familien beim Auszug in ein 
fremdes Land erinnern. Hier sind denn auch die 
Gefallenen aus den Reihen der Genannten ver- 
zeichnet. — Die 3. Station mit der Auífindung des 
Jesusknaben, der übrigens so lebendig gemalt ist, 
wie mir noch nie ein Knabenantlitz im Bilde ent- 
gegenleuchtete, ist für die VermiBten bestimmt. 
Das Hangen und Bangen der Mütter um ihre ver- 
miBten Kinder ist darin geschildert. — Die sehr 
schóne und einfache Darstellung der Begegnung 
Marias mit dem göttlichen Kreuzträger veran- 
schaulicht das Warten der Mutter. Denn dielange 
Dauer des Krieges hat von den Müttern ein Sich- 
hineinversenken in das Mysterium crucis ge- 
fordert. An der Seite Marias wird die Mutter stark 
bleiben, auch wenn sie mit ihrem Kinde, das dort 
draufen im Feld und Lazarett weilt, den ganzen 
Kreuzweg durchkosten muß. — Maria unter dem 
Kreuze stellt das Erleben der Mutter bei der 
Nachricht von der tódlichen Verwundung ihres 
Kindes dar. Die innige Verbindung, die sich dabei 
mit dem Erlóser anbahnt, ist vom Künstler da- 
durch zum Ausdruck gebracht, daß er das Wort 
Christi schildert: »Mutter, siehe da, dein Sohn !« 
Mit so eindringender Lebendigkeit ist dieser 
Augenblick vom Künstler erfaßt, daB man nur noch 
auf Maria und Christus achtet und des bescheiden 
sich zurückhaltendenJohanneskaum gewahr wird.— 
Die Kreuzabnahme mit dem stillen, leidenschafts- 
losen Schmerz Marias ist zugleich eine Erinnerung 
an die Stunde, in der die Kriegermutter die Hiobs- 
botschaft vom Tode ihres Sohnes vernommen 
hat. — Die 7. Station endlich, Maria mit dem Leich- 
nam ihres Sohnes auf dem SchoB, ist plastisch in 
die Mitte gestellt. Die Heldenmutter Maria hält da 
den Witwen und Müttern der Gefallenen auch in der 
Nachkriegszeit noch eine stille Predigt über echt- 
christliche, gottergebene Heldengröße, auf daß sie 
nicht »trauern wie jene, die keine Hoffnung haben«. 

Tiefe Innerlichkeit, Konzentration auf das 
Wesentlichste und starke Monumentalität spricht 
sich in den geschlossenen Gruppen und ausdrucks- 
vollen Linien Baumhauerscher Kunst aus. Diese 
Vorzüge haben sich hier an einer ungewöhnlich 
fein durchdachten Aufgabe bewähren können. — 
Die Not der Zeit ist groß, und dort drüben, im heiB- 
umworbenen Grenzgebiet des deutschen Volkes, 
wahrlich noch viel größer als diesseits des Rheins, 
die materielle und die geistige Not. Trotz allem 
ist in Zusammenarbeit von Auftraggeber und 
Künstler dieses köstliche Werk entstanden, ein 
Denkmal kerndeutschen Sinnes und echt katho- 
lischen Glaubens und Empfindens. Aber auch ein 
Denkmal des Vertrauens über alles Elend hinaus 
auf eine bessere Zukunft. 

Hochschulprofessor Dr. H. Mayer, Bamberg 
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ie Architekten Dominikus Böhm und Mar- 

tin M. J. Weber (Offenbach) haben in den 
Bauten der Benediktinerabtei St. Benediksberg 
(Holland) und der Pfarrkirche zu Dettingen a.M., 
sowie in den Entwürfen für ein Gotteshaus 
(Christozentrische Kirchenkunst von J. van Acken, 
19237, 112—116) bewiesen, wie sie den Bedürf- 
nissen der Gegenwart in Stil und Ausführung ge- 
recht zu werden verstehen. Auf die Pfarrkirche 
St. Peter und Paul in Dettingen machte Wilh. 
Wiesebach S. J. aufmerksam. (Ein Denkmal moder- 
ner Kirchenbaukunst. Kölnische Volkszeitung, 
Nr. 788, 28. X. 1923.) Besonders dem Langhaus 
haftet der Charakter einer altchristlichen Basilika 
an. Der Kirche ist ein wuchtiger Turm vorgelagert 
mit flachem Dache. Die Wirkung des Außenbaues 
ist eine ruhige und monumentale. Zur Verwendung 
kam roter Mainsandstein, für die Innenstützen 
wurde Eisenbeton verwandt. Für die Raumwir- 
kung war die Betonung des Hochaltares maß- 
gebend, die erreicht wird durch die hellere Be- 
lichtung des Chores, durch Steigerung der Farben 
und durch die Stützenreihung. Die Lichtquellen 
liegen unter der Decke des Mittelschiffes, die Sei- 
tenschiffe sind fensterlos, um den Kreuzweg auf- 
zunehmen, der in großen Gemälden ausgeführt 
wird. Der Hochaltar und der Chor erhält Licht 
durch zwei seitliche Fenster des Querschiffes. Die 
Kreuzigungsgruppe über dem Hauptaltar und die 
Verkündigung und Geburt Christi auf dem Tri- 
umphbogen schuf Reinhold Ewald (Hanau), Bilder 
voll religiöser Ergriffenheit, dıe jedoch mit alt- 
basılikaler Haltung nichts gemeinsam haben. Bild- 
hauer Paul Seiler schuf die Statuen der hl. Pe- 
trus und Paulus, die die zum Portal führende 
Treppe flankieren. 

Von Bedeutung sind die Pläne für eine Pfarr- 
kirche nach den von van Acken entwickelten Ideen 
und den von den Auftraggebern gemachten Anga- 
ben,die teilweise in der zweiten Auflage des Buches, 
»Christozentrische Kirchenkunste veröffentlicht 
wurden. Größtmöglichste Konzentration der gan- 
zen, zum heiligen Opfer versammelten Gemeinde 
ist das Ziel, das dıe Entwürfe anstreben. Skizzen 
für eine Zentralanlage enthalten insbesondere den 
Eindruck »einer großen gemeinsamen ۰ 
Es ist zu wünschen, daß die geistvollen und folge- 
richtigen Entwürfe von Martin Weber zur Aus- 
führung gelangen. Damit wäre der Anstoß zu 
einem neuen Abschnitt in der kirchlichen Archi- 
tektur gegeben. 


Berlin. Die »Reichstagsausstellung desKreises 
katholischer Künstler«, die im Rahmen des 
Albertus-Magnus-Hilfswerkes veranstaltet wurde 
(17. Februar), muß als ein allseits gelungener Wurf 
bezeichnet werden. Das zielsichere Programm 
»Qualitat statt Richtung« trat offen zutage, ja 
führte bei selbst hochgespannteren Ansprüchen zu 
Überraschungen. Th. Nüttgens zeigte neben 
frischen Aquarellen eine »Anbetung« von gleißen- 
der Farbenpracht; tiefernst faBt Kainz seinen 
»Schmerzensmanne auf, der erschüttert; etwas 
vom Geiste des Grünewald und Hans Baldung 
lebt da wieder auf. Für die religióse Kunst der 
náchsten Jahrzehnte bedeutet gerade dieses Wer- 
dende hoffentlich einen Gewinn! Seit den bahn- 
brechenden deutschen Landschaftern des 16. Jahr- 
hunderts hat keiner mehr eine deutsche Stadt, eine 
Vedutesosynthetisch gesehen,wieWalterLehner 


der mit Erfolg das Gebiet der ausdeutenden Land- 
schaft betreten hat. Vielseitig und vortrefflich war 
die Graphik vertreten; Vassiliere, Teuber, Bartz, 
Kinzer, Filli Levasti und Resi Brandl. Prachtvoll 
die Farbdrucke von Gottwald; erlesenste Kunst 
firs deutsche Haus. Mit angewandter Schwarz- 
weiBkunst waren Hoyer und Timm nicht weni- 
ger glücklich zur Stelle; mustergultige Buch-, 
Schrift- und Werbesachen lagen da aus. 

DaB Otto Hitzberger ein moderner Bildhauer 
und Miterwecker der alten Schnitzkunst ist, darf 
man hier als bekannt voraussetzen; seine ergrei- 
fende und tief empfundene Pieta war ein Angel- 
punkt der Ausstellung. In der entzückenden, klei- 
nen und polychromen Weihnachtskrippe von Gies 
reicht die hohe Kunst der Volkskunst mit liebe- 
voller Gebärde die Hand. Felix Webers Pietä- 
modell verdiente irgendwie für die Hauskunst aus- 
gewertet zu werden. Das Gebiet der angewand- 
ten Kunst, zumal die Arbeit in Metall, vertraten 
Josef Wilm, der ein ganzes Pult mit Gold- und 
Silbergeschmeiden, dem auf der Gewerbeschau 
preisgekrönten Service, sowie mit Emailleschmelz- 
arbeiten füllte, Hitzberger mit einer fein model- 
lierten Uhr und Pruß mit Leuchtern und Schalen. 
Eine ansprechende Kollektion zeigte die Licht- 
bildnerin Nissen. Die Veranstaltung nahm großes 
Interesse, auch seitens der Vertreter unserer ober- 
sten Reichs- und Landesbehörden ın Anspruch. 

Dr. Gehrig 


Prof. Dr. Hugo Spitzers 70. Geburts- 
tag. — Einer der bedeutendsten Asthetiker der 
Gegenwart, Prof. Spitzer, feierte am 7.‘April in 
Graz seinen 70. Geburtstag. Für die Ästhetik eben- 
so wichtig, wie für die Kunstwissenschaft, wurde 
sein fundamentales Werk »Untersuchungen zur 
Theorie und Geschichte der Ásthetik« (Graz, 
Leuschner & Lubensky), das grundiegend wurde 
für die spätere Kunstwissenschaft, wie sie von 
M. Dessoir und E. Utitz ausgebaut wurde. Wer 
sich mit den Fragen der Ästhetik und Kunst- 
wissenschaft beschäftigt, wird an diesem Werk 
nicht achtungslos vorübergehen kónnen.Dr. B. B. 


Eine Gedenktafel für den verdienst- 
vollen KonservatorMonsignoreDr.Johann 
Graus. — Am 5. April wurde in einer Seiten- 
kapelle der Herz-Jesu-Kirche in Graz über An- 
regung des Oberbibliothekars Hofrat Dr. Alfred 
Schnerich eine marmorne Gedenktafel zur Er- 
innerung an diesen hochverdienten Kunstforscher 
und Denkmalpfleger enthüllt. Die Tafel enthält 
in Goldschrift die Worte: »Dem Gedenken an den 
Forscher und Hüter heimischer Kunst und Be- 
rater dieses Kirchenbaues Monsignore Dr. Johann 
Graus, geboren zu Deutsch-Landsberg am 21. No- 
vember 1836, gestorben in Graz am 6. April 1021. 
Von Freunden und Schülern gewidmet«. Der feier- 
lichen Enthüllung wohnten nicht nur die Freunde 
und vielen Schüler des leider zu früh Dahin- 
gegangenen, sondern auch die Vertreter der Be- 
horden bei. In zahlreichen Reden wurden die 
Verdienste dieses im Leben so bescheidenen Ge- 
lehrten gefeiert. Diese Anregung Schnerichs fand 
im großen Freundes- und Schülerkreis des Ver- 
storbenen die freundlichste Aufnahme. Dr. B. B. 


Eine Barockausstellung in Graz. — Vom 
Direktor der steirischen Landesbildergalerie Dr. 
Karl Garzarolli-Thurnlackh wurde eine auch für 
die christliche Kunstforschung ungemein wertvolle 
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Ausstellung von Werken heimischer Barockkunst 
veranstaltet. Ein mit zahlreichen Abbildungen ge- 
schmückter Katalog aus dem Krystall-Verlag in 
Wien gibt einen vortrefflichen Führer durch diese 
hochinteressante Ausstellung, die kostbare Perlen 
religiöser Kunst des 17. und 18. Jahrhunderts ent- 
halt. Nachdem hier zum erstenmal das reiche 
Material aus sonst unzugänglichem Privatbesitz 


zusammengetragen wurde und das Interesse der 


Kunstforschung dieser Epoche gegenwärtig sich 
besonders zuwendet, so schien uns an dieser Stelle 
ein kurzer Hinweis auf diese Ausstellung und den 
gedruckten Führer für wünschenswert. Dr. B. B. 


Rudolf Frische +. — Wir erfahren leider erst 
jetzt, daß der Maler Rudolf Frische zu Osnabrück 
im September 1923 gestorben ist. Osnabrück ist 
seine Heimatstadt, dort war er am 14. April 1859 
geboren. Seine künstlerische Ausbildung erhielt er 
unter den Professoren Herterich, Liezen-Mayer 
und Lindenschmitt an der Akademie in München. 
Seine künstlerische Tätigkeit kam seit 1899 viel- 
fach Rußland zugute. Später lebte er in München 
und seit einer Reihe von Jahren wirkte er in der 
Vaterstadt. In der Jahresmappe 1913 war er mit 
einem Bilde der hl. Notburga vertreten. 


Bildhauer Professor Wilhelm Seib (Wien) 
starb am 7. März in Spannberg (Nied.-Österr.) an 
den Folgen eines Unfalls, den er sich am 8. Novem- 
ber 1922 durch fremde Schuld zugezogen hatte. 
Wir haben mehrere seiner Werke veröffentlicht. 


Vgl. Jg. IV, S. 43—47. 


Dieständige Kunstausstellung der Mün- 
chenerKünstler-Genossenschaft in der Maxi- 
milianstraße 26, Altes National- Museum, bisher 
Deutsches Museum, erfreut sich eines stets an- 
wachsenden Besuches von Kunstfreunden. So man- 
cher Münchener »entdeckt« erst jetzt die schönen 
Ráume, in denen zurzeit die Gruppe der »Acht- 
undvierzig« ihre alljáhrig stattfindende bekannte 
feine Kollektiv-Ausstellung in drei Sàlen zeigt. In 
den übrigen Sälen ist eine große Anzahl von Wer- 
ken der Malerei, Graphik und Plastik neu aus- 
gestellt. 


Bildhauer Hans Frey vollendete kürzlich 
eine groBe Gruppe »Vesperbild« in Holz. Das Werk 
ist für die Pfarrkirche in Habach bei Staltach 
(Bay. Oberland) bestimmt und von Mühlebesitzer 
Ignaz Freisl in Jaudenmühle -gestiftet. 
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[E!fenbein. Von Dr. Otto Pelka. Mit 254 Ab- 
bildungen im Text. (Bibliothek für Kunst- und 
Antiquitatensammler, Bd. 17.) Verlag Rich. Carl 
Schmidt & Co., Berlin 1920. 

Den sehr verdienstvollen im C. Schmidtschen 
Verlag erschienenen Handbüchern reiht O. Pelka 
eine Arbeit über die Elfenbeinplastik an, in der er 
einen »zusammenfassenden Überblick« geben und 
als erster eine Lücke in der deutschen Kunstlite- 
ratur ausfüllen will. Ob es dem Verfasser gelungen 
ist, ein volles Bild der Elfenbeinkunst zu geben, 
ohne sich in die Weite eines Corpus zu ergehen 
und ohne die Grenzen eines Handbuches zu über- 
schreiten, móchten wir bezweifeln. Die Teilung 
und Gruppierung muB im ganzen und groBen als 
richtig anerkannt werden, wenn es an Wande- 





rungen und Schiebungen auf dem groBen Schach- 
brett der Stilistik auch in Zukunft nicht fehlen 
wird. Tatsächlich äußern sich unsere besten Stil- 
kenner wie Goldschmidt und Strzygowski bei Zu- 
weisungen zu einem bestimmten örtlichen Kunst- 
kreis nur sehr bedingt und mit auBerster Vor- 
sicht. 

Als bedeutender Mangel des Buches macht sich 
die gänzliche Außerachtlassung der Kunstdenk- 
mäler auf spanischem Boden fühlbar. Wenn auch 
bis heute eine systematische Zusammenstellung 
der Elfenbeinarbeiten aus der Periode des Kali- 
fates von Cordoba (10. Jahrhundert) höchstens von 
Riaño, Williams und Giner de los Rios versucht 
wurde und schier jedes Lustrum ein neues Käst- 
chen mit einer Überfülle von Elementen der spa- 
nisch-arabischen Ornamentik ans Tageslicht be- 
fördert, so hätte doch das eine oder andere der 
schon vielfach publizierten Stücke, z. B. das Käst- 
chen im Museum in Burgos oder das noch zartere 
von Palencia einen Platz im Buche verdient. Eben- 
sowenig wie die spanisch-islamische Beinplastik 
wurde die Gruppe von kirchlichen Geräten heran- 
gezogen, die Kónig Fernando I. im Jahre 1063 an 
die Kirche S. Isidoro in Leon schenkte, darunter 
das 52 cm hohe Elfenbeinkreuz, eine der figuren- 
reichsten plastischen Schópfungen der ganzen 
Halbinsel, das in Europa kein Gegenstück hat. 
Die Vorderseite zeigt die Auferstehung der Toten, 
das Weltgericht und den Sturz in die Hölle, die 
Rückseite die Ranken- und Tierwelt, wie sie für 
uns erst in der reifen Romantik des ı2. Jahrhun- 
derts charakteristisch geworden ist. Es wären hier 
noch anzuführen die 22 Elfenbeintafeln am Schrein 
des hl. Millan in Cogulla, der 1033 gefertigt wurde, 
das Kästchen mit den Seligkeiten und andere 
Stücke. Wenn ferner die nahezu bedeutungslose 
gotische Elfenbeinschnitzerei Englands der Er- 
wähnung wert erachtet wurde, dann durften die 
bodenständigen rein gotischen und mudejaren sp a- 
nischen Werke nicht übergangen werden, ab- 
gesehen von den freiplastischen und relifierten 
Arbeiten französischer Herkunft, wie die virgen 
de las batallas, die Ferdinand der Heilige auf sei- 
nen Kriegszügen mit sich führte nebst anderen 
Madonnen, und die Passionsdiptychen im Eskorial 
und im Archäologischen Museum in Madrid, die 
zu den besten Arbeiten der Pariser Werkstätten 
gerechnet werden müssen. Die spanische Madon- 
nenstatuette im Germanischen Museum in Nürn- 
berg (um 1500) mit ihren großen Augen weist auf 
eine kastilische Werkstätte, wahrscheinlich in Bur- 
gos, aus der Modelle in die spanischen und portu- 
gisischen Kolonien wanderten. Die kolonialen Er- 
zeugnisse, überaus zahlreiche Heiligenfiguren ohne 
Kunstwert, sind heute über ganz Europa verbreitet. 
Von der Elfenbeinkunst der Renaissance und des 
Barock weiß der Verfasser lediglich den Raymundo 
Capuz und seine Bettlerfiguren anzuführen, die in 
der Art Trogers aus Holz und Elfenbeiu ausge- 
führt sind. Von den zahlreichen Kruzifixen spani- 
scher Provenienz, darunter jenen hervorragenden 
von Pedro Roldan in S. Isidoro del Campo bei 
Sevilla, dem von Montafies in Olivares, einem in 
San Miguel in Valladolid, von einer Virgen del 
Pilar bei den Kapuzinerinnen in Granada, einer 
anderen Madonna, bei der eine Schópfung Murillos 
dem Künstler vor Augen schwebte, von der Elfen- 
beinwerkstätte im Buen Retiro zu Madrid, in der 
Andres Pozzi mit seinen Schülern von 1764 bis 
etwa 1800 die heute noch in den Königsschlös- 
sern sichtbaren Arbeiten schuf, weiß der Autor 
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nichts anzuführen. Spanien blieb ihm eine terra 
incognita. 

Zur Vermeidung weiterer Mängel würden wir 
bei einer Neuauflage empfehlen, der altägyptischen 
Elfenbeinkunst einen größeren Raum zu gewäh- 
ren; ebenso verdient die oberitalisch-langobar- 
dische Kunsttatigkeit im 10. Jahrhundert mit dem 
Diptych von Rambona im Vatikan an der Spitze 
als eigene Gruppe eingeführt zu werden. Der in- 
zwischen erschienene dritte Band des Standard- 
werkes Ad. Goldschmidts wird den Verfasser be- 
lehrt haben, daB die romanische Periode denn doch 
nicht so unfruchtbar in der Verarbeitung des Edel- 
stoffes war, wie das Handbuch hinstellen will. Auch 
hätte ein Blick in die Inventare der Kathedralen, 
die uns aus dem Ende des 12. und aus-dem 13. Jahr- 
hundert erhalten sind, über den auftauchenden 
Reichtum an Beinschnitzereien und über die Wert- 
schätzung belehrt, deren sich solche Kirchengeräte 
damals erfreuten. 

Kleinere Beanstandungen bezüglich des einzu- 
reihenden Materials wären zu beheben: Zu den 
syrisch-antiochenischen Stücken (S. 34) zählt das 
Kästchen von Samagher-Pola, zu den alexandri- 
nischen (S. 70) die noch vorhandenen Teile der 
Markus-Cathedra. In ikonographischer Hinsicht 
wäre wegzulassen die Anschauung (S. 21), als ob 
das hellenistische Syrien zum Bild einer stillenden 
Gottesmutter einer Vorlage an der ägyptischen 
Isis mit dem Horusknaben bedurft hätte. Wozu 
denn für ein so einfaches Problem eine Anleihe 
im alten Nilland, wenn das lebende Motiv tagtäg- 
lich dem Künstler des christlichen Orientes vor 
Augen stand? Und dann, wo sind denn die syri- 
schen stillenden Madonnen? Eine öde Nachbeterei, 
herstammend aus der unkritischen Zeit, da Ebers 
sein Büchlein über koptische Kunst schrieb (1892). 
Die Maria lactans in der Sammlung Hainauer um 
1350 (S. 175) ist durchaus nicht das früheste Bei- 
spiel und der Typ nicht französische Erfindung. 
Das früheste Bild dürfte der karolingischen Kunst 
angehören. Die Deesis (S. 80) bedeutet nicht die 
Apotheose Christi, sondern »die Fürbitte«. Zu 
einer Erklärung, warum in Frankreich bald nach 
1200 eine so massenweise Herstellung von Klapp- 
altärchen einsetzt, wurde nicht einmal ein Anlauf 
genommen. Die »zunehmende Marienverehrung« 
und Jie Pflege »der häuslichen Andacht« begrün- 
den ihre Häufigkeit nicht. Auch Köchlin schweigt 
darüber. Wir können es dem Verfasser verraten: 
Sie wurden auf die Altäre gestellt und zwar die 
Passionsdiptychen an den Freitagen, wenn die 
Votivmesse vom Leiden Christi gelesen wurde, 
die Diptychen mit den Szenen aus dem Marien- 
leben an den Samstagen, wenn die Votivmesse 
von der Mutter Gottes gehalten wurde. Nach der 
Messe wurden die Altärchen vom Eigentümer 
wieder in das Haus zurückgetragen. Die Kruzi- 
fixschnitzerei für Altarkreuze setzte so ziemlich 
in allen Ländern ein, nachdem Papst Pius V. im 
Jahre 1570 in die Rubriken des Meßbuches als 
allgemein verbindliche Vorschrift eingesetzt hatte, 
daß über den Altar in der Mitte ein Kreuz gestellt 
werden müsse. Die Angabe des Geburtsortes des 
Balth. Permoser wäre richtig zu stellen: nicht 
»Kammer in Salzburg«, sondern Kammer in Ober- 
bayern bei Traunstein, wenn auch dieser Ort da- 
mals zum salzburgischen Gebiet gehörte. 

Wenn die genannten und einige andere kleinere 
Mängel bei einer Neuauflage behoben werden, mag 
das flott geschriebene Handbuch vortreffliche 
Dienste leisten. K. Fastlinger 


Prof. Fritz Schumacher, Die Kleinwoh- 
nung. (Wissenschaft und Bildung, Bd. 145) Ver- 
lag Quelle & Meyer, Leipzig, M. 1.50. 

Prof. Schumacher, der seit einigen Jahren als 
hamburgischer Baudirektor die bauliche Entwick- 
lung der alten Hansastadt leitet, ist gewiß die ge- 
eignete Persönlichkeit, um die Grundprinzipien 
des modernen Kleinwohnungswesens aus der ver- 


‚wirrenden Fülle der angehäuften Literatur her- 


auszuheben. Klar und geistvoll entwickelt er die 
komplizierten Probleme wirtschaftlicher und so- 
zialer, städtebaulicher und künstlerischer Art, die 
sich beim Kleinwohnungsbau in besonderem Maße 
jedem Besserungsversuch entgegenstellen. Die bei- 
gegebenen Abbildungen und Grundrisse ergänzen 
trefflich das geschriebene Wort. Von besonderem 
Interesse sind die Geländeaufteilungspläne, deren 
Durchführung unseren Siedelungen ein ganz an- 
deres, wesentlich freundlicheres Gesicht geben wird. 
Über Schumachers Wirken in Hamburg, vor allem 
seine Bestrebungen auf dem Gebiete des Back- 
steinbaues berichtete kürzlich Muthesius in der 
»Dekorativen Kunste (Januar 1919). Es sei hier 
auch noch sein Buch » Ausblicke für die kunsttech- 
nische Zukunft unseres Volkes« (Weimar 1916) 
erwähnt. Rechtsanwalt Dr. Bartmann, Dortmund 


Porzellanmalerei. Geschichte und Technik. 
Anleitung für Anfänger von Gustav Levering. 
Verlag von Otto Maier in Ravensburg. 

Gustav Levering, aus dessen Feder auch schon 
für diese Zeitschrift manch wertvoller Artikel ge- 
flossen, schrieb diese Anleitung für Anfänger. Aber 
jeder, der theoretisch oder praktisch mıt einer der 
reizvollsten Künste,der Porzellanmalerei, zu tun hat, 
wird sich dieses Werkchens mit Genuß und Vorteil 
bedienen. Der Verfasser behandelt in übersicht- 
licher Gliederung die Entwicklung der Geschichte 
der Porzellankunst in China, Japan, Europa, in 
Deutschland (mit seinen hauptsächlichsten Indu- 
strieorten Meißen, Wien, Höchst und Fürstenberg, 
Frankenthal, Nymphenburg, Ludwigsburg, Berlin 
und kleineren Fabriken), dann in Frankreich, Eng- 
land, Italien und Spanien und endlich die Neuzeit. 
Das zweite Kapitel gilt der Porzellanmalerei über 
Glasur, das dritte der Unterglasurmalerei. Der erste ` 
Teil berücksichtigt die Geschichte, der zweite und 
dritte die Technik. W. Z. 


Kunst in Holland. Osterreichische Verlags- 
gesellschaft, Ed. Hólzel & Co., G. m. b. H., Wien I, 
WallnerstraBe. . ۱ 

In deutscher und holländischer Sprache wird 
die holländische Kunst in Einzeldarstellungen vor- 
geführt. Es liegen mir vor Dordrecht (Bd. rou ai 
von G. A. S. Snyder, Der Utrechter Psalter 
(Bd. 3) von Dr. E. Tietze-Conrat, Der Dom zu 
Utrecht (Bd. 4) von Jonkov. Dr. E. H. de Jonge 
und der Baumeister Berlage (Bd. 7) von Dozent 
Dr. Max Eisler. Der Hauptwert der hübsch aus- 
gestatteten Bändchen liegt in den Bildertafeln, die 
trotz ihres kleinen Formates instruktiv wirken. 
Die willkommene knappe, populäre Einführung zu 
dem Thema gibt die Textbeilage. Literaturangaben 
gehen demjenigen, der sich intensiver mit dem be- 
handelten Gegenstand beschäftigen will, an die 
Hand. Daß Holland immer noch der Boden ist, 
auf dem sich seit Jahrhunderten alle vorgeschrit- 
tenen Kulturen kreuzen, dafür bringt die Samm- 
lung den vollgültigen Beweis. Als Herausgeberin 
der Serie »Kunst in Holland« zeichnet die staat- 
liche Lichtbildstelle in Wien. Zils 


Für die Redaktion verantwortlich: S. Staudhamer (Promenadeplatz 3); Verlag der Gesellschaft für christliche Kunst, GmbH. 
ck von F. Bruckmann A.G. — Sämtliche in München. 
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GEORG BUSCH: Herz-Jesu- 
Altar fur Paderborn. — St.Wen- 
delin-Denkmal. — Bischof-Ko- 
rum-Denkmal. — Zwei, Weih- 
nachtskrippen 


A's Früchte angestrengter 
Tätigkeit während der 
letzten zwei Jahre hatte Georg 
Busch um die heurige Oster- 
zeit drei Monumentalwerke so 
weit vollendet, daß sie bald 
danach an die Orte ihrer Be- 
stimmung überführt werden 
konnten. — Das eine ist ein 
Herz-Jesu-Altar für die Ka- 
pelle des Mutterhauses der SÉ 
Barmherzigen Schwestern zu 
Paderborn. Man sieht einen in 
Holz geschnitzten Wandaltar 
in reichen Farben und Gold- 
schmuck. Die Rückwand er- 
hebt sich mit dem sie bekrö- 
nenden Kreuze zu einer Höhe 
von 3.62 m (Breite 0,66 m), 
und ist oben flachbogig ge- 
schlossen. Der untere Teil des یه سر‎ 
Altares enthält das Taber- c 
nakel. Seine Tir ist aus Bronze 4: 
und mit einer in Flachreliet . 
gehaltenen Darstellung der M 
Verkündigung geschmückt. 
Über dem Tabernakel befin- 
det sich der Aussetzungsthron, ri 
eine vorn von zwei Säulchen 
getragene Nische. Sie dient 
als Sockel für den Hauptteil 
des reich gefärbten und ver- 
goldeten figürlichen Schmuk- 
kes, die vollrund geschnitzte 
Gestalt des Heilandes. Rechts 
und links von ihmbefinden sich figurenreiche Reliefs. 
Jesus steht auf einer Engelwolke in ruhiger Haltung 
da, den Blick geradeaus auf den Beschauer gerich- 
tet, gegen den er beide Arme ausbreitet, um ihn 
liebevoll an sein Herz zu nehmen. Kopf und Ant- 
litz zeigen den länglichen Typ voll Hoheit und 
Milde, den Buschs Kunst herausgebildet hat. Die 
Gestalt ist in ein Untergewand gehüllt, von dem 
die Ärmel und die Brustpartie zu sehen sind. Letz- 
tere ist gestickt. Davor erglänzt das Herz. Über 
das Untergewand legt sıch, den Körperformen an- 
geschmiegt, ein weiter Mantel mit ruhigem Falten- 
flusse. Haupt und Hände sind farbig behandelt, 
alles übrige ist teils glänzend, teils stumpf ver- 
goldet. Die zu beiden Seiten der Heilandfigur 
etwas zurücktretenden Reliefs haben schmale hoch- 
rechteckige Form. Jedes enthält fünf Figuren, 
rechts (von Jesus) heilige Frauen, links heilige 
Männer. Ausgewählt sind solche, die teils zu der 
Verehrung des Herzens Jesu, teils zur Kranken- 
fürsorge in besonders naher Beziehung stehen. 
Die Frauen sind St. Margaretha Alacoque, There- 
sia, Gertrud, Ludovika und Elisabeth von Thü- 
ringen, die letztere dargestellt, wie sie sich um ein 
krankes Mädchen bemüht. Die heiligen Männer sind 
Karl Borromäus, Bischof Liborius als Schutzhei- 
liger des Bistums Paderborn, Johannes von Gott, 
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MICHAEL KURZ (AUGSBURG), PROJEKT FUR ST. ANTON, AUGSBURG 
Grundriß sw obigem Projekt. — Text S. 131 


der Stifter des Ordens der Barmherzigen Brüder, 
Vinzenz von Paul mit einem Kinde auf den Ar- 
men, Camillus de Lellis, der den Krankenpfleger- 
orden der Camillianer gestiftet hat. Sie alle ver- 
einigt der eine große Gedanke, um dessentwillen 
sie sich versammelt haben, und der sich in ihrem 
gemeinsamen begeisterten Aufblicke zum Heilande 
Ausdruck schafft. Diese innere Stimmung und die- 
ses Streben beeinflußt auch die Bewegungen der 
Personen, in deren Vertikalen dadurch ein gewisser 
Parallelismus kommt, welcher dazu dient, Blick 
und Gedanken des Beschauers auf den komposi- 
tionellen und geistigen Mittelpunkt und im über- 
tragenen wie im eigentlichen Sinne aufwärts zu 
lenken. Ausgezeichnet charakterisiert sind die Ant- 
litze der Frauen und Männer; wo es möglich war, 
wurde Bildnisähnlichkeit gegeben. Unterhalb der 
figürlichen Partie des Altares zieht sich ein ver- 
goldetes Akanthusgeranke; ein ähnliches oben, in 
das sich Engelköpfchen mischen. Zwei vergoldete 
kannelierte Pfeiler geben an der rechten und lin- 
ken Seite dem Ganzen sicheren Halt, helfen die 
goldige Einrahmung vervollständigen und lassen 
die starke Wirkung des mittleren Dekorations- 
motives nach allen Seiten ausklingen. — Das zweite 
Werk ist eine bronzene Platte für das in der Kirche 
zu St. Wendel an der Saar befindliche Grab des 
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TRAGATANGE FUR DEN KATHOLISCHEN FRAUENBUND Dateie 
RHEIN gege Fei, AB. esed, Din ` AN, 


hi. Wendelin, der nach. der. lundi vu Keier » 
„Serner, 


sohn: war uud eim Einsiedler würde. 1 


-—. Klagse zu Sr, Wendel starch ec xim Giy daa wurde - 
daselbst bestattet. 


Er: 


‚platten. der Gonk: Ap EES Zeck Langseten. dad i 


"ey 


des Königssohnes ruht auf. dem 


3t wird als Schutzheiliger der — 

 Landwirtéchaft und des Viehes verehrt. Die vom 
Busch geschaffene Grabplatte ist stn m Jang und 
وه‎ ir breit, In ihrer Gestalt and ۱ ` 


= Hint Schafe, 
Anlage zeigt sic Verwandtschaft iit dem Grab- 


"Bischof Felix Korum, 


einfach, Ek Soden: Shen ‚Die rape 


stützen. Sieh auf tine Konsole, ` 


Kërper zu den Füßen in sanfter - 
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"Romposibion, deren Linie über den out dem Manso 
telwnlet ruhenden Kont des Heiligen und dessen... xs 
و‎ abwärts. SERS AS 
steigend verläuft. Das W erk ist vol grater Innig- SS 
"keit nad zarter Poesie; es wird sicher recht volkse 2... 

‚tömlich werden. — Die dritte hier zu-besprechnüde — — \ 

‚Schöpfung des Künstlers ist ein Denkmal lir den ^ ^ — 
bestimmt zur Aufstellüng i 
um. Dome: zu 3 Trier, Hergestellt ist es aus Donau; > URBAN IE 
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2 mee betiadet sich ein Relief! Wendela anit اد‎ 
Herde, m einem Hache jesend. Dabei eine kurze Gi e 
 lateinische Inschrift, zu Hänpten des Dahinge-: ۱ 
‚schtedenen. sieht man, Hi Yollplastile. ‘auspelphrt, |. 
Aie stehen oder Desen. und scheinen. .—^ 
um ihren inten Hirten zu trauern. Diese Tierhguren ` 
Cui: aite: qmeistérlicber. Natürbeobathtung: wieder- 0 — 
7 gegeben sind — bilden den höchsten Punkt der . 
‚schen 1 kern را من‎ ne : 
rahmt. Die mittlere Fläche ist ausgefüllt mit aer. 
lang را‎ Gestalt des ki Wenden Er 
NN HERE. Wie: Am Schlummer, der Kórper: ist nicht: Starr, » 
sondern zeigt leicht bewegte Linie. Das edle Haupt 
۳ -zusammntengeroll- ^ 
"ten groben. Mantel, neben dem Heiligen am Bo- 
den liegt sein Hirtenstab. Das in schlichten Fal- 
ten: bis: zu sien Füßen flielende Gewand Ast gane 
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TRAGSTANGE FÜR DEN KATHOLISCHEN FRAUENBUND WEILBEIM 
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kalkstein, dessen Naturfarbe mit iver einfachen, 


Wirkung den Eindruck des Werkes 
Der: Stil der Denkmalarchitektur ist der: 
romanische, vermittelst seiner paßt sich das Werk 


monumentalen 


seiner Umgehung harmonisch an. Es ist als grobe ` 


xiereckige Tafel an die Wand gefügt. Ein etwas 


yorspringerider Sockel stützt das eigentliche Denk- 
mal. Mit seiner Oberkante parallel läuft das Ge ` 


sims, welches das Denkmal oben horizontal ahs 
schließt. 


einer 
erfaßt. Innerhalb: dieser Nische kmet 
oplastk ausgeführt, nach links tvora. Beschauer) 


gewandt, der Bischof, معا اه‎ HUE Mey Gewn 


deru seiner kirchlichen Werde. ' 


stab. BE. Zum am Boden: Ren. seine : Mitra auf 


í "aL MP 
TEKKAN 


a ep Sne e # ۰ 


In dieses yiareekige Wand vertieft sich. 
eine ‚große Rundbogennische; the’ Bogen stützt sieh 
auf zwei Säulen, die auf Löwen TAMER, er ise mit, - 
kraftig gezeichaeten. Ornxmentstreifen. gine 
M Rend- 


einem niederen Sockel. an: dro vorn das. bischok- - 
liche Wappen angebracht ist. Der Blick des Bi- 


/schofs richtet sich uach oben. Don sieht man ۰ 


der Bogenfläche der Hinterwatid in schwachem 


‚Relief den Heiland ais Konig und Petrus, den. 
 Schützheiligen der Stade Trier, wie er Jesu den Bi- 


Schof empfiehlt. In den Zwick rechts und linke 


von dem Rundbogen ist je ein Bette angebracht: 


Links die Verleihung des Pektoursie an den Bw 


xXehof Korum durch Papst Leo XIIT; rechts die 
durch Korum wieder eingeführte Verehrung des 
Ohh Rockes. Die Szenen mußten mit äußerster Ver- 
infarhung. gegeben werden und wirken doch lebens. 
> dig. Bewundernswürdig ist das Gelingen der Kom- 
pesiaon, trotz der ungünstigen langen und schma- ` 
len: Breiecksform, der für sie verfügbaren Flächen. - 
‚Seine zum Gebei 
aneinander gelegten. Hande halten. den Bischofs- 


Die Figur des Bischofs, der etwa als Sechzigjäh- ` 
riger mit. trefflicher Bildmisäbnlichkeit wiedetge- `. 
geben ist, reiht sích den leede ‘Bischofsdarstels | 
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lungen Buschs würdig an. Bedeutende Wirkung 
übt insbesondere auch die großzügige Behandlung 
des als aus Brokatstoff bestehend gedachten Chor- 
mantels mit seinen wenigen, schwer und ruhig 
fließenden Falten. Die Tiefe der seelischen Emp- 
findung kommt mit überzeugender Kraft zum Aus- 
drucke. 

Von den beiden Weihnachtskrippen, die der 
Meister um die Mitte des Dezembers gleichzeitig 
vollendet hat, ist die größere für eine Kirche, die 
andere für ein Zimmer in einem Privathause be- 
stimmt. Beide Krippen sind aus Holz geschnitzt 
und vielfarbig behandelt. — Die Kirchenkrippe be- 
sitzt eine Breite von 2,50 m, eine Höhe (mit dem 
über der Mitte emporsteigenden Aufsatze) von 
2,40 m. Sie wird ihren Platz an einem der Chor- 
pfeiler erhalten und vermutlich dauernd, also nicht 
nur in der Weihnachtszeit, daselbst aufgestellt 
bleiben. Dementsprechend zeigt sie monumentalen 
Charakter, mittels dessen sie sich dem der Archi- 
tektur als festlicher, belebender und doch von 
hoher Ruhe erfüllter Schmuck anschmiegen und 
einfügen wird. Um den Anschluß an den Chor- 
pfeiler fest und natürlich wirken zu lassen, ist die 
Eckpartie rechts an der Rückseite rechtwinkelig 
einspringend angelegt. Die linke Seite tritt frei 
über den Chorbogen hinaus. Der untere (Haupt-) 
Teil der Krippe bildet ein längliches Viereck. Es 
stellt den Stall dar. Balken, Pfeiler und schlichte, 
weißgetünchte Wände charakterisieren seine Armut. 
Da die Tiefenentwicklung nur gering ist, so wir- 
ken die Gruppen und Figuren, obgleich sie voll- 
rund geschnitzt sind, nach Art des Hochreliefs. 
In der Mitte der Hinterwand befindet sich eine 
Nische mit abgeschrägten Ecken, gleich einer 
flachen Apsis. Die Anordnung der figürlichen Dar- 
stellung zeigt klar gegliederte Dreiteilung: in der 
Mitte die heilige Familie, rechts (vom Beschauer) 
Hirten und Volk, links die heiligen drei Könige 
mit ihrem Gefolge. Der Platz der Mittelgruppe 
erhebt sich auf zwei Stufen über die Umgebung. 
In der Mitte des Ganzen steht die Krippe, die mit 
einem weißen Tuche überdeckt ist. Links von ihr 
kniet die Muttergottes. Sie hält ihr lieblich lächeln- 
des Kind, das in Windeln gewickelt ist, aufrecht, 
um es dem Beschauer zu zeigen. Sie trägt einen 
blauen Mantel, am linken Arme wird ein Stück- 
chen des roten Untergewandes sichtbar. Neben ihr, 
rechts hinter der Krippe, steht St. Joseph. Er hat 
langes, dunkelgelbes Gewand und braunroten Man- 
tel. Sein rechter Arm stützt sich auf die Futter- 
raufe an der Wand, die Hand des herabhängenden 
linken Armes macht eine feierliche, sprechende 
Bewegung. Vor der heiligen Familie am Boden 
stehen Geschenke der Könige und Hirten. Die bei- 
den Gruppen dieser Personen sind mit der Mittel- 
gruppe durch Ausdruck, Handlung und Linienfüh- 
rung aufs festeste verbunden. Ungemein schön 
wirkt bei der Volksgruppe eine der Krippe zunächst 
kniende Frau in blauem Mantel. Vor ihr knien 
ihre drei Kinder, von denen das jüngste ein Lamm 
auf den Armen trägt. Ganz im Vordergrunde kniet 
ein alter Hirt. Andere Hirten, von denen mehrere 
dem Christkindlein eine Musik machen, auch etliche 
Frauen, füllen den Raum zur Rechten. Ein Mann 
schaut durchs Fenster. Stolz ist die Gruppe der 
Könige. Der älteste kniet anbetend im Vorder- 
grunde, der zweite steht hinter ihm, hinter diesem 
kniet der Mohrenkönig. Er ist rot gekleidet, die 
beiden anderen haben prachtvolle, gestickte Män- 
tel, der eine in goldgelber, der andere in violetter 
Farbe. Alle drei tragen Kronen. Hinter den Königen, 


die linke Ecke der Komposition ausfüllend, drängt 
sich ihr Gefolge, unter dem auch ein Mohr sich 
befindet. Einzelne, sowie zwei der Könige, halten 
goldene Gefäße und Gerätschaften in den Händen. 
In der Mittelnische sieht man links Ochs und 
Esel. Die gesamte Komposition wird oben durch 
die Linie des Daches horizontal abgeschlossen. 
Darüber erhebt sich oberhalb der Mittelgruppe 
ein Relief mit einer Engelglorie. Viele Engelkopf- 
lein, weiter unten auch ganze Gestalten kleiner 
Engel, bilden einen Kranz um den in der Mitte 
goldig erglanzenden Stern. Um die bildliche Dar- 
stellung dieses Reliefs zieht sich der Spruch »Ehre 
sei Gott in der Hohee usw. Die fein berechnete 
Licht- und Schattenwirkung des Krippenbildes 
kommt besonders auch bei künstlicher Beleuch- 
tung kräftig zur Geltung. Die Charakterisierung 
der Personen in Gesichtern und Haltung zeigt die 
Merkmale des edlen, weichen und kraftreichen 
Stiles des Meisters. Festliche, ernste, weihevolle, 
innerlich frohe Stimmung ruht über dem Werke. 
— Die kleinere Krippe ist etwas über ı m breit 
und 70cm hoch. Da sie eine Zimmerecke auszu- 
füllen hat, so ist die GrundriBlinie geknickt — 
zwei Flügel lehnen sich in stumpfem Winkel an 
die Mittelpartie. So gliedert sich von selbst die 
Komposition in drei Teile. Der mittlere gehört der 
heiligen Familie, der zur Linken den Hirten und 
dem Volke, der zur Rechten den Königen und 
ihren Dienern. Die Figuren sind trefflich angeord- 
net, die Antlitze voll kräftigen, naturwahren, dabei 
ideal gehobenen Ausdruckes. Volk und Könige 
bringen Geschenke, dabei ein Mann aus dem Königs- 
gefolge ein kreuzförmiges Zepter. Die Örtlichkeit 
— der Stall — ist in schlichter Weise gekennzeich- 
net. Das rote Ziegeldach, das oberhalb der Mittel- 
gruppe erhöht emporragt, bildet den oberen Ab- 
schluß. Unten wird das Werk von einer Konsole 
getragen. Die Farbenwirkung ist auch bei dieser 
Krippe reich, harmonisch und vornehm. 


11. 


WALDEMAR KOLMSPERGER SEN.: Mosaik- 
gemälde 


In der Osterzeit war bei den Servitinnen (Mün- 

chen) der von Waldemar Kolmsperger sen. ge- 
schaffene Karton für ein Mosaikgemälde ausgestellt, 
das zum Schmucke des der Herzogspitalstraße zu- 
gekehrten Giebels der Servitinnenkirche dienen 
und eine ehemals an der gleichen Stelle befindlich 
gewesene Malerei ersetzen soll; von ihr sind nur 
mehr wenige schwache Spuren übrig. Das neue 
Gemälde bedeckt eine Fläche von 30 Quadratme- 
tern. Seine äußere Form schließt sich der einer an 
dem Giebel befindlichen, dessen ganze Breite ein- 
nehmenden flachen Bogennische an. Den Übergang 
zu der Architektur bildet ein in Malerei angedeu- 
tetes Fenster mit Barockeinrahmung. Von ihm ist 
jedoch nur der untere Teil zu sehen, der obere 
verhüllt sich in dem Gewölke, das zu der Bild- 
darstellung gehört. So macht diese den Eindruck 
einer Wundererscheinung, die sich den Menschen 
an dieser Stelle offenbart, und vor deren überirdi- 
schem Wesen Irdisches schwinden muß. Das Bild 
stellt die Beweinung Christi dar, aber nicht auf 
Erden, sondern im Himmel. Auf Wolken thront 
die Mutter Gottes, ıhr Haupt ist von dem Nimbus 
umschwebt, in ihrem SchoBe ruht der Leichnam 
des Heilandes, dessen beide Arme sie mit ihren 
Händen wagerecht ausgebreitet hält. Das Haupt 


Christi hat einen in starken Formen gezeichneten 
Strahlennimbus von grauer Farbe. Hinter Maria 
wird das Kreuz sichtbar, an dem ein weißes Tuch 
flattert. Rechts und links unterhalb dieser Haupt- 
gruppe schweben je zwei Engel, deren einer auf 
jeder Seite ın voller Gestalt gezeigt wird. Der 
(vom Bilde aus) zur Rechten der Gruppe hält in 
seinen Händen die Dornenkrone. Die andern beten 
trauernd an. Einige Engelköpfchen gesellen sich 
dazu. Den Hintergrund der Darstellung bildet der 
von überirdischen Strahlen durchleuchtete, in gol- 
digem Glanze geöffnete Hımmel. Die Komposition 
ist, wie es die Rücksicht auf die Fernwirkung ver- 
langt, großzügig und einfach. Das gleichseitige 
Dreieck ist die Grundform. Hauptfarben sind Blau, 
Goldgelb, Rot und Grau. Der Barockstil übt seine 
Kraft, aber auch seine ruhevolle Holdseligkeit und 
Würde aus. Die Empfindung ist abgeklärt, voll 
Tiefe und Wahrheit. 


III. 


KASPAR SCHLEIBNER: Altargemälde für 
Witzighausen und Rothenfels 


Fur die katholische Pfarrkirche von Witzighausen 
(unweit von Ulm) hat Professor K. Schleibner 
drei groBe Gemalde geschaffen. — Das mittlere, 
das anfangs Januar fertig wurde, zeigt die Dar- 
stellung des gekreuzigten Heilandes, dessen Hin- 
scheiden von seinen Freunden betrauert wird. Es 
miBt 3,60 m in der Hohe und 2,40 m in der Breite. 
Die beiden*anderen, etwas kleineren, schließen sich 
ihm als Schmuck der Seitenaltäre an. Das eine 
schildert die GeiBelung, das andere die Dornen- 
krönung. Alle drei Bilder sind in Tempera auf 
Gobelinleinwand gemalt. Sie haben gemalte, nicht 
aber feste Rahmen, denn sie sind nur für die Fa- 
stenzeit bestimmt und dienen dazu, als Ersatz fur 
die sonst üblichen Vorhänge den Gläubigen das 
Leiden Christi vor Augen zu führen, können also 
tapetenartig vor dem sonst sichtbaren Altarschmuck 
aufgehängt und nach der Benützung aufgerollt und 
verwahrt werden. 

Wegen der Größe der Kirche war es notwendig, 
für kräftige Formwirkung, mithin für einfache, 
großzügige Komposition, ferner mit Rücksicht auf 
die mangelhafte Beleuchtung des Chores für leb- 
hafte Farbe zu sorgen. Betrachten wir zunächst 
das Mittelbild. An dem Kreuze, vor dem auf dem 
felsigen Boden der Schädel und ein Schenkelkno- 
chen Adams liegt, hängt, nach rechts gewandt (vom 
Bilde aus gerechnet) der Heiland. Schon ist das 
Gespräch mit der Mutter und dem Lieblingsjünger 
vorüber, der Augenblick des Todes steht unmit- 
telbar bevor. Aus dem mondblauen Himmel senkt 
sich ein breiter Lichtstrahl auf den Sterbenden. 
Das Blut fließt am Kreuzesstamme nieder und rinnt 
über das braune Gestein. Maria, vom langen Stehen 
ermattet, von Schmerz und Schwäche überwäl- 
tigt, ist in die Knie gesunken, der Körper aber, 
von der knienden Maria Salome sanft gestützt, 
hält sich aufrecht. Beide Hände hebt Maria gegen 
den Sohn empor. Aus ihrer Haltung und Miene 
redet mit gleicher Stärke die Liebe der Mutter zu 
dem irdischen Sohne, wıe der Glaube an den gött- 
lichen Erlöser. Auf diesen beiden Gestalten ruht die 
Komposition. Die andern fügen sich der Gruppe 
ein und an. Maria Salome bildet den Übergang 
zwischen beiden; hinter Maria, rechts, steht Jo- 
hannes, schmerzerfüllt auf den geliebten sterben- 
den Herrn und Meister hinblickend; Magdalena 
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ist am FuBe des Kreuzes, das sie umklammert, zu- 
sammengebrochen — eine in kühner Verkürzung 
gezeichnete Figur. Ganz links hinten sieht man den 
römischen Hauptmann zu Rosse. Der Hintergrund 
ist erfüllt von Soldaten und Volk. Den Himmel 
beleben, um die Oberpartie des Bildes verstreut, 
kleine Engel. Der Mond ist verfinstert, ein mäch- 
tiges weißes Gewölk steigt im Mittelgrunde, S-för- 
mig gebogen, empor. — Die stilistische Auffassung 
des Bildes entspricht dem Barockcharakter desKir- 
chenraumes. Unter den Farben herrscht Blau vor. 
Von dem Blau des Himmels hebt sich der helle 
Körper des Heilandes kräftig ab. Leuchtend blau 
ist Marias Mantel. Komplementär wirkt das Gelb 
des am Boden liegenden Mantels Magdalenas. Rot 
ist besonders bei den Gewändern des Johannes 
und der Maria Salome, Weiß bei dem Schleier 
Marias, beim flatternden Lendentuche Christi und 
bei dem Gewölke benutzt. Die Antlitze sind voll 
Schönheit, die Gestalten ruhig. hoheitreich. 

Die Szenen der beiden (etwas früher gemalten) 
Seitenaltarbilder vollziehen sich vor antiken Bo- 
gen- und Säulenarchitekturen. Die Gruppierungen 
sind fest geschlossen, die Farben interessant und 
reich an Gegensätzen, die Handlungen reich be- 
wegt, die Charakteristik der Personen tiefgründig 
und überzeugend, der geistige Inhalt wahrhaft 
erlebt und empfunden. 

Alle drei Gemälde verdanken ihre Entstehung 
der Kunstbegeisterung des Ortspfarrers Herrn 
Anton Riedel. | 

Für die von dem verstorbenen Abte Gregor 
Danner gegründete Kirche der Erziehungsanstalt 
Rothenfels (bei Andechs) hat K. Schleibner ein 
großes Altargemälde vollendet. Es ist eine Ver- 
herrlichung des Herzens Jesu. Den Schauplatz 
bildet eine halbrund geschlossene, mit Säulen ge- 
schmückte und mit Emporen versehene Kirchen- 
apsis im Renaissancestil. In der Mitte dieses Rau- 
mes sitzt auf einem um mehrere Stufen erhöhten 
Throne von weißem Marmor der Heiland, auf 
dessen Brust das Herz erglänzt. Neben ihm rechts 
und links sieht man Heilige und andere Män- 
ner stehen, die zu der Anstalt Beziehung haben. 
Die Hauptperson ist hier Papst Gregor der Große. 
Als der Schutzheilige der Kirche von Rothenfels 
ist er dadurch gekennzeichnet, daß er dem Hei- 
lande zwei Knaben empfiehlt, die sich durch ihre 
graue Tracht als Zöglinge der Anstalt zu erkennen 
geben und hier als Vertreter der gesamten Schar 
auftreten. Einer von ihnen hält in seinen Händen 
das Modell der Kirche. An zweiter Stelle erscheint 
St. Benediktus — ist doch Rothenfels eine bene- 
diktinische Gründung. Der dritte an dieser Stelle, 
etwas in den Hintergrund gerückt, ist der bildnis- 
ähnlich dargestellte Abt Gregor Danner. Dieser 
Gruppe entspricht zur linken Hand des Heilandes 
eine entsprechend komponierte. Ihr Führer ist der 
hl. Joseph, der Schutzheilige der Arbeiter, mit Be- 
zug darauf, daß die der Anstalt übergebenen Kna- 
ben daselbst zu braven Arbeitern erzogen werden 
sollen. Der Heilige ist nicht irdisch naturalistisch, 
sondern in überirdischer Verklärung dargestellt, 
mit dem Lilienstabe in den Händen, mit anbeten- 
der Gebärde und leuchtenden Auges zum Heilande 
aufblickend. Neben und hinter ihm erscheint 
St. Bonifaz: im Hintergrund steht der hl. Vinzenz 
von Paul. In der Ferne, auf der Apsisempore, er- 
blickt man in perspektivisch kleinen Figuren den 
Baumeister der Kirche, auch den Direktor der 
Anstalt, — Den Vordergrund des Bildes erfüllt 
eine in zwei Gruppen geteilte Reihe von sieben 
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Anstaltszöglingen. Sie tragen demgemäß die vor- 
geschriebene graue Kleidung. Nur einer hat das 
braune Strafgewand an. Er versinnbildlicht jene 
Zöglinge, die, wie es bisweilen vorkommt, aus der 
Anstalt flüchtig gehen, thr dann aber wieder zu- 
geführt werden. Da solche alsdann zunächst zur 
Feldarbeit verwandt werden, so hat dieser reu- 
mütig Kniende ein Grabscheit in den Händen und 
einen Korb mit Kartoffeln neben sich. Die übrigen 
sechs Knaben führen die Werkzeuge des von ihnen 
gewählten Berufes mit sich. So sind sie als Schlos- 
ser, Schreiner, Gärtner, Musiker und Buchbinder 
gekennzeichnet. Die Prachtgestalt eines sorglichen 
Benediktinerpaters, der die Knaben betreut, macht 
zur Linken (von Jesus aus) den Schluß. Der gan- 
zen Reihe spendet der Heiland mit erhobener 
Rechten seinen Segen. — Die Komposition des 
Gemäldes ist, wie man schon aus dieser Beschrei- 
bung sehen dürfte, klar und einfach bei allem 
Figurenreichtum. Die Auffassung vereinigt Realis- 
mus und Idealismus in schönem Gleichmaße. Unter 
den Farben herrscht Weiß vor. Zu ihnen gesellt 
sich das Grau der Knabengewänder. Die Heiligen- 
gruppen, ferner einzelnes Grün im Gewande und 
dem Sitzpolster des Heilandes, sowie das Rot des 
Bodenbelages sorgen für jenen Reichtum der Fär- 
bung, der für die Schleibnersche Malweise charak- 
teristisch ist. Große Meisterschaft bewährt sich, 
wie gleichfalls immer bei diesem Künstler, in der 
Stoffmalerei. 


IV. 


PHILIPP SCHUMACHER: Zwei Altargemälde 
für St. Clemens in München 


ür die neue Münchener St. Clemenskirche hat 

Prof. Philipp Schumacher die Gemälde der bei- 
den Seitenaltäre geschaffen. Der in der Chorapsis 
stehende Hochaltar ist von dem Architekten Wag- 
ner entworfen, der auch diese Kirche erbaut hat. 
Der Hauptaltar ist eine Art von Übertragung des 
hochragenden, mit Säulen geschmückten Barock- 
altaraufsatzes ins Moderne. Das Werk ist wesent- 
lich architektonisch empfunden. Die Linien sind 
gerade, einfach, streng. Der Figurenschmuck pla- 
stisch, fein polychromierte Schnitzarbeit. Die Wir- 
kung des Altares ist infolge reichlichster Vergol- 
dung prächtig und vornehm zugleich. Die beiden 
Seitenaltäre in gleicher Weise auszustatten, war 
bisher nicht ausführbar. Man mußte sich damit 
begnügen, für die an diesen Stellen anzubringen- 
den Gemälde Rahmen in Wandmalerei zu schaffen, 
deren Linien- und Farbencharakter dem des Haupt- 
altares nach Möglichkeit angeähnelt war. Später 
wird man vielleicht einmal nachholen, was wegen 
der Not unserer Zeit unterlassen werden mußte. 
Immerhin ist auch jetzt erreicht worden, daß der 
Horizontalabschluß der Kirche vermöge der drei 
Altäre festlich und harmonisch wirkt, den ganz 
schlichten großen Raum würdig schmückt und be- 
lebt. Die Gemälde der beiden Seitenaltäre haben 
im übrigen nur ganz schmale Goldleistenrahmen. 
Leider hat man für nötig gehalten, außerdem noch 
für jedes Bild eine Einrahmung aus elektrischen 
Birnen herzustellen. Der Eindruck ist jener, vor 
dem aus ästhetischen Gründen schon wiederholt 
gewarnt worden ist. Gleichwohl wird derselbe 
Fehler immer noch an vielen Orten gemacht, und 
dadurch die künstlerische Feinheit des Altar- 
schmuckes beeinträchtigt. 

Die Schumacherschen Gemälde sind etwas über 
2 m hoch und etwa halb so breit. Ihre Farben 


sind bei aller Zurückhaltung lebhaft, voll und reich, 
die Gesamtharmonie groß, still, einfach, gobelin- 
por so da8 kraftige, vornehme Fernwirkung ent- 
steht. 

Das Gemalde der Epistelseite zeigt den Schutz- 
heiligen der Kirche, den hl. Clemens Hoffbauer. 
Er ist dargestellt, wie er sich anschickt, wahrend 
der hl. Messe mehreren Männern das Sakrament 
zu verabreichen. Demgemäß bildet den Hinter- 
grund der Darstellung ein Altar mit brennenden 
Kerzen. Vor dem Altare steht, dem Beschauer 
voll zugewandt, Clemens, als Heiliger durch einen 
goldenen Nimbus gekennzeichnet, in weißem, gold- 
gesticktem Meßgewande Er ist porträtähnlich 
dargestellt, nicht, wie sonst gewöhnlich, nach der 
Totenmaske, sondern nach dem einzigen, erst 
neuerdings entdeckten Bildnisse, das zu seinen 
Lebzeiten angefertigt worden ist. Der Gesichts- 
ausdruck ist voll Ernst, Güte und Milde. Die vor 
dem Altare knienden Männer sind als Wiener 
Typen aus dem Anfange des 19. Jahrhunderts cha- 
rakterisiert, also auch entsprechend gekleidet; da- 
bei ist aber doch aufs glücklichste alles Illustra- 
tive vermieden, und die Szene ins Allgemeine, 
Hohe, Feierliche gesteigert. Die Farben stufen 
sich in ihrer Dynamik gegen den Hintergrund zu 
derart ab, daß der Luftperspektive Rechnung ge- 
tragen bleibt, ohne daß die Flächigkeit und da- 
mit die Einordnung des Bildes in die Architektur 
Einbuße erleidet. Hauptpunkt des Vordergrundes 
ist die Gestalt eines knienden, den Beschauer 
den Rücken wendenden Mannes. Er trägt braun- 
rote Kleidung und einen in malerischen Falten 
darüber geworfenen violetten Mantel. Die wesent- 
lichsten Farben bei den andern drei Personen des 
Vordergrundes sind Blau, Grau und Grün. Den 
Altar im Hintergrunde schmücken Sträuße von 
roten Rosen. 

Das Bild der Evangelienseite ist eine Darstel- 
lung der Mutter Gottes als Beschützerin der Kin- 
der. Der Gegenstand wurde gewählt, weil der 
Altar von den Schülern und Schülerinnen der in 
nächster Nachbarschaft der Clemenskirche stehen- 
den »Hirschbergschule« gestiftet ist. Auf einem 
Throne, der um drei Stufen über die Bodenfläche 
erhöht ist, sitzt die hl. Jungfrau. Ein grüner Tep- 
pich hängt hinter ihr. Ihren Mantel halten zwei 
Engel ausgebreitet, damit die voll Glaubens und 
Vertrauens sich herbeidrängenden Knaben und 
Mägdlein Schutz darunter finden können. Ihnen 
zeigt die Mutter Gottes das Jesuskind, das vor ihr 
steht und von ihr mit beiden Händen gehalten 
wird. Die Kinder sind in zwei Gruppen geteilt; 
Hauptperson derer zur Linken der Mutter Gottes 
ist ein kniender Knabe, derer zur Rechten eine 
Erstkommunikantin, die eine brennende Kerze in 
der Hand hält und dem Jesuskinde ein Körbchen 
mit Blumen dargebracht hat. Ein kleines Kind 
wird der hl. Jungfrau durch dessen Mutter zuge- 
führt. Im Hintergrunde erblickt man durch zwei 
Fensteröffnungen in zartfarbiger Andeutung die 
Hirschbergschule. Die Komposition beruht auf 
der Form eines gleichseitigen Dreieckes. Die Auf- 
fassung ist bei aller Gehobenheit und Feierlich- 
keit doch natürlich und lebensecht, die Idealisie- 
rung der Mutter Gottes aufs schönste gelungen 
und doch ein stilistischer Zusammenhang mit dem 
Naturalismus der Kindergestalten mit Recht fest- 
gehalten. Die beiden Engel — Halbfiguren — 
bringen einen leisen gotischen Klang in das Bild. 
Die Hauptfarbe ist blau: dunkel beim Gewande, * 
hell bei dem mit weißen Sternen übersäten Mantel 
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Marias. Die tibrige Farbung des Bildes schlieBt 
sich diesem Haupttone an. Farbenabstufung und 
Flächigkeit entsprechen dem Clemens-Gemälde. — 
Professor Schumacher hat außer diesen beiden 
Bildern in letzter Zeit noch mehreres geschaffen: 
vier Altargemälde (Verkündigung, Pieta, Herz 
Jesu, hl. Familie) für eine Kirche in Oberwallis 
(Schweiz); eine Apsisausmalung (Heiland und Pro- 
pheten) für das Dorf Eucher bei Aachen; die Illu- 
strationen zu dem neuen Einheitskatechismus, der 
im Köselschen Verlage erscheinen wird. Doering 
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32. Jahresmappe 1924. — Es war beabsich- 
tigt, die Jahresmappe 1924 der Deutschen Gesell- 
schaft für christliche Kunst an die Mitglieder, 
deren Beitrag bereits bis dahin einbezahlt war, 
schon vor den Osterfeiertagen zu versenden. Da 
jedoch am ı2. April der Buchdruckerstreik aus- 
brach, wurde dieses Vorhaben vereitelt. 

Die heurige Mappe enthält 7 Tafeln und 20 Text- 
seiten mit 25 Bildern, sowie ein Titelbild. In ihr 
sind vertreten die Architekten Rolf Behringer 
(Nürnberg), Fritz Fuchsenberger, Richard Steidle, 
die Bildhaner Cyrill dell’Antonio (Warmbrunn in 
Schl.), Joseph Auer, Karl Kuolt, Georg Müller, 
Christian Plattner (Innsbruck), Alois Stehle, die 
Maler Albert Diemke (Düsseldorf), Franz Fuchs 
(Schwaz i. Tirol), Theodor Gàmmerler, Ludwig 
Glótzle, L. Górtz, O. S. B. (Maria Laach), Otto 
GraBl, Franz Kräutle, Fritz Kunz (Zug 1. Schweiz), 
Guntram Lautenbacher (Regensburg), Leo Sam- 
berger. — Den Text verfaBte Jos. Kreitmaier S. J. 


Franz Friedrich Leitschuh +. — In Frei- 
burg (Schweiz) starb am 28. Januar nach kurzer 
Krankheit Franz Friedrich Leitschuh, ord. Pro- 
fessor für Kunstgeschichte an der dortigen Uni- 
versität. Geboren am 19. Oktober 1865 zu Würz- 
burg, studierte Leitschuh an den Universitäten 
Leipzig, Bonn, Zürich und StraBburg, wo er 1888 
promovierte. Nach zweijähriger Tätigkeit als Assi- 
stent Essenweins am Germanischen Museum habi- 
litierte sich der junge Kunsthistoriker als Privat- 
dozent an der Universität Zürich. 1891 erwarb er 
sich zu StraBburg die venia legendi, wurde jedoch 
schon im Herbst des gleichen Jahres als Leiter 
des Nordbóhmischen Museums nach Reichenberg 
berufen. Seit 1893 wieder in Straßburg, erhielt er 
1900 seine Ernennung zum auBerordentlichen Pro- 
fessor der philosophischen Fakultát. 1904 wurde 
er als Nachfolger von Josef Zemp auf den Lehr- 
stuhl für Kunstgeschichte der Universität Freiburg 
(Schweiz) berufen. Die geistvollen Vorlesungen, 
die liebenswürdige, fast kollegiale Art des Ver- 
storbenen werden seinen Schülern in dankbarer 
Erinnerung bleiben. Mit Interesse verfolgte er 
ihre wissenschaftlichen Arbeiten, ließ ihnen aber 
doch wieder groBe Freiheit in der Ayswahl und 
Bearbeitung des Stoffes. 

Die  hauptsachlichsten kunstgeschichtlichen 
Werke des verstorbenen Gelehrten sind: 

Der Bilderkreis der Malerei der Karolinger 
(1888) ; Das Germanische Nationalmuseum (1891); 
Albrecht Dürers sämtliche Kupferstiche (1892); 
Geschichte der karolingischen Malerei (1894); 
Giovanni Battista Tiepolo (1896); Das Wesen der 
modernen Landschaftsmalerei (1898); Peter Flót- 
ner-Studien, I. Band (1904); Einführung in die 
allgemeine Kunstgeschichte (1909); Beitráge zur 


Geschichte der Kunstentwicklung und das Kunst- 
leben im Elsaß (1909); Studien und Quellen zur 
deutschen Kunst des 15. und 16. Jahrhunderts (1912). 
In der Sammlung »Berühmte Kunststätten« 
schrieb Leitschuh die Bände »StraBburg« (1903), 
»Würzburg« (1911) und »Bamberg« (1914). Fer- 
ner war er Mitarbeiter zahlreicher Sammelwerke 
und Zeitschriften und 1896 —1900 Mitherausgeber 
der »Elsassischen Kunstdenkmäler«. 
l Dr. Richard Staud 


Münchener Kunstausstellung im Glas- 
palast 1924. Die feierliche Eröffnung fand am 
I. Juni statt. 


Franz Xaver Bömmel, von dem der Neu- 
bau des Angerklosters und der neuen Karmeliten- 
kirche in München stammt, erbaute jüngst die neue 
Filialkirche in Holzham bei Bruckmühl (Obb.). 
Das Hochaltarbild stammt von Kaspar Schleibner; 
es stellt den hl. Georg dar. 


Bonn. — Bildhauer Dr. Karl Menser wurde 
während seines Aufenthaltes in Rom (März— April) 
vom Papst Pius XI. in Privataudienz empfangen 
und fertigte eine Modellbüste des Hl. Vaters an. 


Trier. — Zum Leiter des Diözesanmuseums 
wurde von Bischof Franz Josef Bornewasser Stu- 
dienrat Nikolaus Irsch ernannt. 


Köln. — Das Érzbischófliche Didzesan- 
museum wurde am 4. Mai nach Neuordnung von 
Universitätsprofessor Dr. W. Neuß (Bonn), der 
an Stelle des verstorbenen Domkapitulars Dr. Stef- ` 
fens die Leitung des Christlichen Kunstvereins 
und des Diözesanmuseums übernommen hatte, 
wieder eröffnet. Nach Ausscheidung minder- 
wertiger Stücke treten die Meisterwerke um so 
deutlicher hervor. Einen bemerkenswerten Schatz 
bildet die Sammlung von Kruzifixen, die im Schnüt- 
genmuseum und im Diözesanmuseum zu Münster 
eine wertvolle Ergänzung findet. Auch Stephan 
Lochners bekannte Veilchenmadonna ist wieder 
zu sehen. Zum ersten Male ermöglicht der durch 
Rektor Eschweiler verfaßte Führer eine klare 
Übersicht der erlesenen Sammlung (der mit 42 Ab- 
bildungen versehene Katalog ist im Museum, Dom- 
hof 8, erhältlich). 


Menden i. Westf. — Die große Pfarrkirche er- 
hielt durch Wilhelm Remmes (Koln) ihre künst- 
lerische Ausschmückung. Der durch seine Glas- 
gemälde bekannte Meister (Essen [Münster], Wor- 
ringen, Wissen, Münster i. West. [St. Antonius]) 
entwarf Bilder für die Gewölbe, die unteren Chor- 
wände, die Stirnwand des rechten Querschiffes 
und gab dem Innern ein einheitliches Farbgewand. 


Düsseldorf. — Am 15. Mai starb Akademie- 
direktor, Prof. Fritz Roeber, der als Historien- 
maler und Organisator der groBen Kunstausstel- 
lungen bekannt ist. Der Krieg mit seinen Folgen 
machte den von ihm geplanten Neubau der Aka- 
demie unmöglich. Mit der vorläufigen Führung der 
Gescháfte wurde Prof. W. Spatz beauftragt. 


BÜCHERSCHAU 


Die Ereignisse am See Genezareth in 
den Miniaturen von Handschriften und 
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auf älteren Bildwerken von Dr. G. Praus- 
nitz mit 37 Abbildungen auf 17 Tafeln. StraBburg, 
J. H. Ed. Heitz, 1917. (Studien zur deutschen 
Kunstgeschichte, Nr. 196.) 

Das vorliegende Werk gliedert sich nach den 
vier Geschehnissen der Schiffspredigt, Berufung 
zum Apostolat, des wunderbaren Fischzugs und 
des Sturms auf dem Meere. Vorangestellt ist 
eine historische Einleitung unter der auch als 
Buchtitel geltenden Überschrift. Sie geht aus von 
den Analogien aus den mythologischen Überliefe- 
rungen der àltesten uns bekannten Volker zu der 
einschlägigen Bibelgeschichte und kommt über die 
babylonischen Denkmäler und die alttestament- 
lichen Propheten und Dichter zu den Darstel- 
lungen der christlichen Zeit, als derer ersten die 
Wandmalereien in einer Grabkammer in Collina 
di Buonaria, nahe bei Cagliari in Sardinien, etwa 
aus dem Ende des 3. Jahrhunderts angetroffen 
wurden. In einer Aufstellung, die bis ins 17. Jahr- 
hundert reicht, scheint mir, wie auch später der 
Einfluß, den das Malerhandbuch vom Berge Athos 
auf die ganze folgende — auch abendländische 
Darstellungsweise ausübte, nicht genügend unter- 
strichen. 

Ein tieferes Eingehen auf die vier folgenden 
Kapitel, den eigentlichen Kern des Buches, ver- 
bietet mir leider der zur Verfügung gestellte Raum. 
Mit um so mehr Nachdruck seien nicht nur Ge- 
lehrte, sondern vor allem auch Künstler auf das 
Studium der Schrift verwiesen, die von einer tief- 
'forschenden Tätigkeit und einer die Denkmäler der 
Museen und Handschriftensammlung überblicken- 
den Kenntnis, sowie endlich von einer großen Be- 
lesenheit derkunst- und religionswissenschaftlichen 
Literatur erzählt. Die skizzierte Gliederung mag 
nicht leicht gefallen sein und konnte daher nicht 
ganz ohne Vergewaltigung durchgeführt werden. 
Denn jeder, der sich bereits mit dem Thema be- 
schäftigte, wird dem von dem Verfasser an die 
Spitze des vierten Abschnittes Gestellten zustim- 
men: »Die Kunstübung hat aus der Berufung der 
Apostel einerseits und aus dem Fischzug anderer- 
seits zwei Momente hervorgehoben, einmal die 
Erscheinung des Erlösers, dann die Beschäftigung 
der Jünger mit den Netzen. So ist es nicht immer 
möglich, die Darstellungen genau zu unterschei- 
den und zu bestimmen... Die Künstler mögen 
sich selbst darüber nicht im klaren gewesen sein, 
was sie schaffen, was sie mehr betonen, was sie 
stärker hervorheben sollten.« Was hier für die 
Stürme auf dem Meere gilt, hat in der entspre- 
chenden Anpassung auch für die drei anderen 
Ereignisse der Schiffspredigt, Berufung und des 
Fischfangs seine Berechtigung. W. Zils 


Das St. Jakobsportal in Regensburg und 
Honorius Augustodunensis. Beitrag zur 
Ikonographie und Literaturgeschichte des 12. Jahr- 
hunderts von Dr. Jos. Ant. Endres, o. Professor 
am K. Lyzeum in Regensburg. Kempten, Jos. 
Kösel, 1903. 

Die Beschäftigung mit anderen schwerverständ- 
lichen frühmittelalterlichen Darstellungen führte 
uns jüngst wieder auf die Portalskulpturen an 
der Schottenkirche zu Regensburg und drückte 
uns wieder das früher hier nicht besprochene Buch 
des leider kürzlich verstorbenen gelehrten Hoch- 
schulprofessors J. A. Endres über dieses Thema 
in die Hand. Von vorne herein ist die Anschauung 
abzuweisen, daß es sich bei diesem mühsam her- 
gestellten, streng symmetrisch und mit dem Streben 


nach Monumentalität angebrachten plastischen 
Schmuck eines für das ı2. Jahrhundert besonders 
reich angelegten Kirchenportals um willkürliche 
Dekorationen einer ausschweifenden Phantasie 
handle. Man hat zur Lösung der Rätsel, welche das 
Portal aufgibt, die altdeutsche Götter- und Helden- 
sage herangezogen und meinte Christliches mit 
Heidnischem vermischt erblicken zu sollen, etwa 
in dem Sinne eines Triumphes Christi über die 
germanischen Götter, oder aber als Zeugnis der 
geheimen Anhänglichkeit des Volkes an letztere. 
Diese Meinung läßt sich nicht aufrecht erhalten. 
Zwar wird niemand in Abredestellen, daß im 12. Jahr- 
hundert, zur Entstehungszeit des St.- Jakobs-Portals 
zu Regensburg, im Volk noch die Erinnerungan alte 
heidnischdeutsche Gepflogenheiten fortlebte, aber 
daB ein Abt der Schottenmonche, der Erbauer 
ihrer Kirche, an bevorzugtester Stelle altger- 
manische Götter in Stein hätte verewigen lassen, 
zu einem solchen Anachronismus ist niemand zu 
bekehren, der die Denkweise und Literatur jener 
Zeit kennt. Endres stellt bei seinem Erklärungs- 
versuch die Frage voran, welche Gedankengange 
damals im Vordergrund des religiösen Interesses 
standen und speziell auf die Erbauer der Schotten- 


. kirche eingewirkt haben mochten. Er untersucht 


die Beziehungen des Honorius Augustodunensis 
und seiner Erklärung des Hohenliedes zu den 
Schottenmönchen und gelangt zu dem Ergebnis, 
daß dem Portalschmuck eine zusammenhängende 
Gedankenreihe zugrunde liege, die eine Illustrierung 
des Hohenliedes sei. Nach Endres stellen die beiden 
sitzenden Figuren rechts und links des Portals, 
die durch Anordnung und Größe als die Haupt- 
figuren hervorgehoben sind, die Personen des 
Hohenliedes dar: Salomon-Christus und Sulamith- 
die Kirche bzw. Maria. Auch mehrere der herum- 
gruppierten Bilder werden aus den phantastischen 
und willkürlichen Auslegungen des Hohenliedes 
durch Honorius und seine Zeit erklärt, bei eini- 
gen wird die damals angesehene Quelle: »Physio- 
logus« mit ihren Märchen zu Hilfe genommen. 
Die Erklärung Endres’ erfuhr Widerspruch, aber 
sie hat den Vorzug, besser zu sein als die an- 
deren und sicher im wesentlichen zuzutreffen. 
Endres kam der vollen Lösung gewiß näher als 
vor ihm A. Goldschmidt, der sich darauf be- 
schränkte, die Psalmen als Schlüssel zu verwen- 
den. S. Staudhamer 


Matthäus Schiestl. Bilder des Meisters mit 
Verslein. Verlag Heinr. Schneider in Höchst (Vor- 
arlberg) und St. Margarethen (Kt. St. Gallen). Be- 
arbeitet von P. Paschalis Schmid in Lochau bei 
Bregenz. 

Dem umfangreichen Prachtband: »Matthäus 
Schiestle von P. Cajetan OBwald, das im Verlag 
der Gesellschaft für christliche Kunst erschien und 
so warmen Anklang fand, folgte nun obiges klei- 
nere Buch mit ausgewählten Bildern Schiestls, 
denen sinnige Verse beigegeben sind. Der Text 
beschränkt sich im übrigen auf eine kurze Ein- 
führung in den Werdegang und die Art des ver- 
ehrten Meisters. Die Bilder, fast 100 an der Zahl, 
darunter 8 mehrfarbige, sind auf feinstem Kunst- 
druckpapier vorzüglich hergestellt. Die darunter- 
gesetzten Verse fassen den Geist der Darstellung 
in wenige Worte zusammen und regen zu länge- 
rem Verweilen und Nachsinnen an. Das sehr ge- 
schmackvoll gebundene Büchlein ist wie wenige 
geeignet, jedermann reinste Freude zu bringen. 

S. Staudhamer 








Für die Redaktion verantwortlich: S. Staudhamer (Promenadeplatz 3); Verlag der Gesellschaft für christliche Kunst, GmbH. 
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die von einem protestantischen Verfasser nicht 
besser ausgesprochen werden können; so vor allem 
der Marienkult (abgesehen von einer Entgleisung: 
M. gebar in Schmerzen!); das hl. MeBopfer, der 
Altar und der um ihn und auf ihm gefeierte hei- 
lige Dienst, sowie die Mystik, sagen wir lieber, 
die tiefe Frómmigkeit des Mittelalters. Das Wich- 
tigste jedoch in der ganzen kunstgeschichtlichen 
Darstellung Lübbeckes scheint uns dieses: 

Der Verfasser der »Plastik des deutschen Mit- 
telalters« hat den Schlüssel zur Erklärung dieser 
Kunstepoche gefunden: das christlich-katholische 
Dogma, die Durchdringung des Lebens von die- 
sem Glaubensgeist, die Beziehung des persönlichen 
wie völkischen Lebens zur Kunst überhaupt und 
zur Plastik im besonderen, das religiose Gemüt 
des deutschen Volkes als entscheidender Faktor 
der 'deutschen künstlerischen Korruption und die 
Universalität des mittelalterlichen Kulturlebens bei 
aller Schwierigkeit des damaligen Verkehres. 

Dazu kommt die eigene universale Veranlagung 
des Schriftstellers, die sich auch in der geradezu 
souveränen Beherrschung des Stoffes kundgibt. 
Sympathisch berührt die glänzende Beweisfüh- 
rung, daß die deutsche Art in dieser Epoche 
etwas Einzigartiges geleistet hat, wobei der Ver- 
fasser, jedem Chauvinismus fremd, mit erstaun- 
lichem Fleiße den Einwirkungen aus der Fremde 
nachgeht, wenn man das Land jenseits der poli- 
tischen Grenze im Mittelalter so nennen darf. 

Die Darstellungskunst Lübbeckes ist reizend. 
Man folgt unermüdet den stets sachlichen, wohl 
durchdachten Ausführungen, findet wohl hier und 
da ein Urteil übertrieben, z. B. Adam und Eva am 
Bamberger Dom — edel furchtbare Raub- 
tiere!« (S.72 zu Tafel 29/30); der Verkünder 
(Engel Gabriel) am Bamberger Dom gleicht dem 
Eros in der Antigone (S. 74). 

Aber wie erfüllt uns mit Freude eine Bespre- 
chung der Synagoge und Ekklesia von Straßburg, 
der Portalschmuck zu Freiburg, der plastische 
Schmuck an dem Dome zu Naumburg und Bam- 
berg, die Altäre zu S. Wolfgang im Salzkammergut 
und Breisach. Man lese Urteile wie: »Die mittel- 
alterliche Plastik sucht die Seele, die ihr im 
Antlitz des leidüberwindenden Menschen und in 
den Händen entgegentritt«, »das Primäre blieb 
diesen Bildnern die Darlegung des religiósen The- 
mas« (S. 125). In der Besprechung der Verkün- 
digung auf Tafel 6r, 62 sagt Lübbecke: »Dieses 
Werk aus Holz, überlebensgroB, vereinigt alle 
Vorzüge der adeligen Körperlichkeit des 13. Jahr- 
hunderts und der seelischen Ausdruckskraft des 
14. Jahrhunderts. Der Künstler begnügt sich nicht 
mit dem landlàufigen Nebeneinander des Engels 
und Jungfrau ...... er wagt sich an die Darstel- 
lung des Unsagbaren — des Wunders der über- 
irdischen Zeugung. Line Parallele aus der Antike 
drängt sich auf: 

Die Szene der Geburt der Aphrodite am Mar- 
morthron der Sammlung Ludovisi. Auch in ihm 
das Geheimnis des Werdens! Im Griechischen seh- 
nenden Aufblick zum Licht, Emporsteigen gött- 
lich-menschlichen Leibes, ım Deutschen geschlos- 
sene Lider, Versenkung, Schauung.... Nur die 
Hände öffnen mit königlicher Demut den Mantel, 
daB der Wesenlosein diesem Leibe Wesen empfange. 
Angesichts dieser Augen, dieser Hände glaubt 
man an himmlische Empfängnis, begreift, warum 
das hohe Mittelalter nicht mit der natürlichen 
Zeugung Christi sich begnügen wollte, nicht be- 
gnügen konnte. Nur was im Geiste gezeugt ist, 


ist unverweslich. So vermißt man auch nicht bei 
diesem Werke den Engel der Verkündigung, ja 
wir glauben annehmen zu können, daß der Künst- 
ler sich mit der Statue der Maria begnügte (S.126). 
Solche Gedanken und Worte kamen nicht jedem 
Kunstschriftsteller, auch nicht jedem katholischen, 
beim Anblicke dieses — an sich sehr einfachen 
Kunstwerkes. Ahnlich ist die Beschreibung der 
Steiermarker Madonna S. 127, Tafel 94— 96. 

Es würde zu weit führen, auch nur annähernd 
die Vorzüge des Werkes durch weitere Zitaten- 
blüten zu charakterisieren. Daher noch eine all- 
gemeine Bemerkung: Lübbecke verbindet stets die 
geschichtliche Betrachtung mit der kunstgeschicht- 
lichen, die des Lebens mit der Kunstübung. Da- 
durch wird er in den Stand gesetzt, die Werke 
zu erkennen und erkennen zu lassen. Dabei ist er 
übersichtlich, ohne Pedanterie (Kaiserzeit, Zeit 
des ritterlichen Ideals, Bürgertum) und fühlt mit 
deutscher und religióser Seele die Ursachen des 
Niedergangs in und durch die Reformation und 
ihre Ideen. 

Eine kritische Bemerkung von, wie mir scheint, 
höchster Wichtigkeit muß noch gemacht werden: 
S. 74 bespricht Lübbecke die Bamberger Syna- 
goge und bewundert, daB auch der mittelalterliche 
Künstler in diesem, für die mittelalterliche Kunst 
so seltenen Fall, der das Weib sinnlich empfin- 
dende Mann sei ...... »Hier spielt ein ganz an- 
derer Zauber um Brüste, Schenkel und Knie (als 
gewóhnlich sonst zu beobachten). Angesichts die- 
ses Werkes empfindet man mit Wehmut, welchen 
Weg die deutsche Plastik hätte gehen können, 
wenn sie nicht auBerkünstliche Momente von die- 
sem Wege abgedrängt hätten und sie sich nicht 
so leicht hätte abdrängen lassen.« Wir bedauern 
nicht, daß die mittelalterliche Kunst mit reser- 
vierter Scham an die Darstellung der sinnlichen 
Reize, speziell der weiblichen, herantrat. Es lag 
das ganz und gar in ihrem, auch von Lübbecke 
anerkannten Streben, das religiöse Thema als das 
primäre zu betrachten. Eine solche Kunst ist 
keusch und schamhaft. Es war ein Glück für die 
mittelalterliche Plastik, daß sie so war, und wäre 
sie nicht so gewesen, so hätte sie das Los der 
Antike geteilt und wäre aus inneren, nicht äuße- 
ren Gründen zerfallen"). 

Lübbeckes Werk kann nicht genossen, noch 
vollkommen gewürdigt werden, wenn man nicht 
die 165 Tafeln zur Hand nimmt und wieder und 
wieder anschaut. Die Reproduktionskunst hat hier 
ganz Bedeutendes geleistet, und namentlich die 
Darstellung in vortrefflichen Teilbildern ist ein 
Fortschritt und eine Bereicherung der Literatur 
und Kunst. Dr. Herr, Stadtpfr. in Frankfurt a. M. 


Die heilige Elisabeth in der bildenden 
Kunst des 13. bis 16. Jahrhunderts. Von 
Friedrich Schmoll. Gr.-8°. 160 Seiten mit 38 Tafeln. 
Marburg in Hessen, N. G. Elwertsche Verlags- 
buchhandlung (G. Braun) 1918. Preis broschiert 
M. 12.—, geb. M. 15.—. 

Das Werk bildet den dritten Teil der von Pro- 
fessor Dr. Chr. Rauch (Gießen) herausgegebenen 
»Beitráge zur Kunstgeschichte Hessens und des 
Rhein—Main-Gebietes«. Das Erscheinen des be- 
reits 1914 fertigen Schmollschen Buches ist durch 
den Krieg und schwere Verwundung des Ver- 
fassers verzógert worden. Es ist eine ausführliche 


1) Bei dieser Niederschrift regierte die Ästhetik. Grundan- 
schauung Lübbeckes ist aber wohl doch, daß sittliche Größe 
auch die GróBe der Kunst bedingt. 
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Studie von groBem FleiBe, als dessen Erfolg eine 
Ubersicht ungeahnt vieler malerischer und plasti- 
scher Elisabeth-Darstellungen zu begrüßen ist. Be- 
dauern muß man nur, daß es aus äußeren Grün- 
den nicht möglich war, dem Buche eine Liste der 
vielen Hunderte solcher Werke beizufügen. Sie 
alle feiern die Persönlichkeit, die Geschichte und 
Legende dieser Heiligen, welcher die Inschrift auf 
ihrem Grabe die Bezeichnung Gloria Teutoniae 
gibt, und der in einem Maße wie nur wenigen 
anderen bis zum heutigen Tage Bewunderung und 
Verehrungin weitesten Kreisen des deutschen Vol- 
kes entgegengebracht wird. Um das Verständnis 
für jene Kunstwerke vorzubereiten, leitet Schmoll 
sein Werk durch mehrere mit den Mitteln gründ- 
lichen Quellenstudiums höchst sorgfältig gearbei- 
tete Kapitel ein. Auch hier fehlt es nicht an wich- 
tigen Ergebnissen. So kommt das erste, welches 
das Leben der hl. Elisabeth untersucht, zu der 
Feststellung, daß die Fürstin keineswegs aus der 
Wartburg vertrieben worden ist, sondern sie unter 
dem Zwange ihres Gewissens freiwillig verlassen 
hat, um nach dem Tode ihres Gemahls die Ideale 
ihrer franziskanıschen Anschauungen in vollstem 
Umfange verwirklichen zu können. Das zweite 
Kapitel beschäftigt sich mit der Fülle der schon 
frühzeitig um ihre Lichtgestalt gebildeten Legen- 
den, die in der bisherigen Forschung von der ge- 
schichtlichen Wahrheit nicht durchweg genügend 
getrennt gewesen sind. Auch das Schmollsche 
Werk übernimmt diese schwierige Aufgabe nur 
so weit, als es sich darum handelt, den Motiven 
für die künstlerische Gestaltung dieser Legenden 
nachzugehen und die Ursachen ihres zeitlichen 
früheren oder späteren Auftretens klarzulegen. An- 
ders als man bisher gewöhnt war, stellt sich bei 
diesen Untersuchungen so manches heraus. So 
werden u. a. auch die Erzählungen von den An; 
feindungen, die schon dem Kinde ob seiner Fröm- 
migkeit zuteil geworden sein sollen, der Legende 
zugewiesen; es wird der Nachweis versucht, daß 
das berühmte Rosenwunder, das auch in den Legen- 
den anderer Heiligen ähnlich sich wiederholt (an 
die hl. Notburga erinnert der Verfasser nicht), in 
die Elisabethlegende erst durch den thuringischen 
Chronisten Johannes Rothe (+ 1434) hineingetra- 
gen worden ist, seinen Angaben durchweg zu fol- 
gen, durfte zweifelhaft sein. So wird er nicht, wie 
Schmoll annimmt, Recht damit haben, daB Elisa- 
beth sich in das Dorf Wehrda begeben habe, »um 
sich den großen Ehrungen der Marburger Bürger 
zu entziehen«, sondern offenbar, weil dieser Auf- 
enthalt in bäuerlicher Einfachheit, ihrer Demut 
am meisten zusagte. Neuartig und wichtig ıst das 


dritte Kapitel, das die Verbreitung des Kultus der ` 


hl. Elisabeth untersucht. Besonders die groBen 
Orden haben sich darum verdient gemacht, so 
vor allem der deutsche Ritterorden. Das Buch 
unternimmt die schwierige Arbeit, auf Grund der 
Denkmalerinventare die ۰ wichtigsten Kultstätten 
nach den Balleien jenes Ordens zu gruppieren. 
Der Erfolg konnte, der Beschaffenheit der Inven- 
tare entsprechend, kein vollständiger sein, gibt aber 
für weitere derartige Arbeiten eine gute Grund- 
lage. — Den bedeutendsten Teil des Schmollschen 
Werkes bildet das vierte Kapitel mit seinem außer- 
ordentlich reichen ikonographischen Inhalte. Auf 
ihn näher einzugehen, fehlt hier der Raum. Be- 
trachtet werden Bilderzyklen und Einzelwerke. 
Von ersteren der älteste befindet sich auf dem 
Marburger Reliquienschrein, dessen Entstehungs- 
zeit zwischen 1236 und 1249 liegt. Er wird genau 


beschrieben; als Quelle für die bildlichen Darstel- 
lungen bezeichnet Verfasser, wohl mit Recht, die 
mündliche Überlieferung. Andere Zyklen folgen, 
so jener der Glasmalereien im Chore der Mar- 
burger Elisabethkirche, der des Teppichs zu Ma- 
rienburg bei Helmstadt und zahlreiche andere, die 
zum Teil wie die Bilder in einem Miniaturenkodex 
von 1480 aus dem Besitze L. Justis oder wie der 
Altar aus dem Dom zu Kaschau hier zum ersten 
Male eingehend beschrieben werden. Das klare 
und scharfe Urteil wie bei diesen Dingen bewährt 
Verfasser auch gegenüber der Masse der einzelnen 
Malereien und Plastiken, auf die ich nicht näher 
eingehen kann. Die Zweifel an der Herkunft der 
Elisabethstatue des Erfurter Domes von Tilmann 
Riemenschneider erscheinen mir nicht gerechtfer- 
tigt. Interessant ist bei einzelnen rheinischen und 
niederländischen Elisabethfiguren deren dreifache 
Krone, die vielleicht auf die Ausführungen des 
Caesarius von Heisterbach zurückgeht. Ein als An- 
hang gegebenes Kapitel bespricht die künstlerische 
Verherrlichung der hl. Elisabeth in Italien, wo sich 
freilich mit ihrer Verehrung die der hl. Elisabeth 
von Portugal, oft Verwechslung erregend, ver- 
mischt. — Dem Buche sind 38 Tafeln beigefügt, 
welche einige wichtigste Elisabeth-Darstellungen 
des früheren und späteren Mittelalters, darunter 
mehrere wenig bekannte, in trefflicher Weise wie- 
dergeben. Die Anordnung der Bilder läßt ein Sy- 
stem vermissen. Doering 


Eine Bibliothek der Kunstgeschichte. — 
Dieses Unternehmen des E. A. Seemannschen Ver- 
lags in Leipzig ist in verschiedener Hinsicht von 
Bedeutung und verdient die Beachtung der kunst- 
liebenden Kreise in weitestem Maße. Es handelt 
sich hier um eine Kunstgeschichte, die in schmuk- 
ken, handlichen Bändchen unter Leitung von Prof. 
Hans Tietze von der Wiener Universität erscheint, 
dem ein großer Stab hervorragender Kunstkenner 
zur Seite steht. So ist eine gründliche fachwissen- 
schaftliche Bearbeitung der einzelnen Abschnitte 
gesichert. Der Herausgeber berechnet das ganze 
Werk auf etwa 500 Bändchen, von denen z. Z. rund 
60 erschienen sind. Jedes Bändchen ist in sich 
abgeschlossen und behandelt eine Kunstepoche, 
einen bedeutenden Maler oder Bildhauer, einen 
Abschnitt aus der Kunstwissenschaft oder auch 
mehrere Künstler, deren Schaffen auf einer gemein- 
samen Grundlage beruht usw. Außerdem sind jedem 
Bändchen 20 vortrefflich ausgeführte Bilder bei- 
gegeben. 

Man fragt sich nun, welches die Vorzüge dieser 
Kunstgeschichte sind und was sie von ähnlichen 
Unternehmen unterscheidet. Da ist zunächst ein 
Punkt, der gerade in der heutigen Zeit von Wich- 
tigkeit ist: die Anschaffungsmöglichkeit. Die gro- 
Ben mehrbändigen Kunstgeschichten sind heute so 
teuer, daß der Minderbemittelte sie kaum noch 
erwerben kann. Diese preiswerten Bändchen im 
Laufe der Zeit anzuschaffen, ist er schon eher in 
der Lage. Außerdem weiß man aus Erfahrung. daB 
die dickleibigen Bände meist nicht durchgearbeitet 
und vielfach nur als Nachschlagewerke benutzt 
werden. Hier aber kann jedermann ohne große 
Mühe nach und nach sich eine umfassende Kunst- 
bildung aneignen, weil das Unternehmen noch lange 
Zeit bis zu seinem Abschluß braucht. Ein weiterer 
Vorzug liegt aber auch darin, daß jedes Bändchen 
von einem Fachmann bearbeitet wird, der die in 
Frage kommende Materie beherrscht und der diese 
sozusagen als Spezialfach behandelt. So kommt 
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es, daß eine Reihe von Themen z. B. das Bildnis 
im alten Ägypten, die kretische Kunst, die japa- 
nische Baukunst, die altbuddhistische Malerei, der 
spanische Nationalstil, die Pieta, Chinesische Grab- 
Keramik, die altchristliche Elfenbeinplastik, Ost- 
asiatische Porträtmalerei, Chinesische Bronzege- 
fäße. die Kunst der Seldschuken fachmännisch und 
mit Beigabe von vielen seltenen Bildern behandelt 
sind, während man in großen Kunstgeschichten 
wenig oder gar nichts darüber findet. 


So dürfte diese »Bibliothek der Kunstgeschichte« | 


einem Bedürfnis unserer Zeit entgegenkommen und 
ihren Wert immer behalten, umsomehr als sie nach 
Abschluß doch noch durch ergänzende Bändchen, 
die sich aus der neuesten Kunstforschung ergeben, 
vervollständigt werden kann. 
Neuß am Rhein; A. Gotzes 

Dürer, Michelangelo, Rembrandt. Von 
Prof. D. Dr. Hans Preuß. Leipzig, A. Deichertsche 
Verlagsbuchhandlung, Werner Scholl, 1918. 83 S. 
8°, Preis 2.70 Mark. 

Das Heft ist das erste einer Monographien- 
Reihe, die sich mit dem Gesamttitel » Lebensideale 
der Menschheit« zu einem groB gedachten Pro- 
gramme bekennt. Hoffentlich gelingt es ihr, mit 
ihren künftigen Darbietungen diesem Programme 
besser zu genügen, als es ihr mittels der Preuß- 
schen Schrift möglich geworden ist. Der ungün- 
stige Eindruck. den des Verfassers an dieser Stelle 
besprochenes Buch über die Entwicklung des 
Christusbildnisses geschaffen hat, ist durch seine 
jetzige Leistung nicht beseitigt, sondern in ver- 
schiedener Beziehung bestätigt worden. Der Ge- 
danke, der ihm diesmal vorgeschwebt hat, ist an 
sich zweifellos bedeutend. Er unternahm es, das 
Wesen, die Entwicklung, die Absichten des Schaf- 
fens von drei der größten Meister aller Zeiten, in 
der Verschmelzung ihrer menschlichen und künst- 
lerischen Natur zu ergründen, die Tragik ihres 
Strebens und Nichterreichens darzustellen, die 
durch das Lebensideal jener Männer gemildert 
und verklärt wird. Eindringliche Betrachtung ihres 
religiösen Lebens war dabei vor allem notwendig. 
Die Frage ist allerdings, ob wirklich eine solche 
Notwendigkeit vorlag angesichts des Umstandes, 
daB in der weiten, zum Teil auch tiefen Literatur 
über jeden der drei, dieser Punkt längst ausgiebig 
erörtert und klargestellt worden ist. Indes möchte 
dies hingenommen werden, weil eine Darlegung 
in kurzer Form für die vielen, denen Zeit und 
Möglichkeit fehlt. sich in jene Literaturen einzu- 
arbeiten immerhin willkommen sein darf. Doch 
haben sie Anspruch darauf, wissenschaftlich wohl- 
begründete Tatsachen vorgetragen zu erhalten, 
nicht unter geistreich klingenden Worten gewalt- 
sam herbeigezogen durch den Gegenstand in Wirk- 
lichkeit nicht gerechtfertigte Polemik. in diesem 
Falle gehässige Kulturkämpferei, in den Kauf zu 
erhalten. An Wissenschaftlichkeit, ja auch an Klar- 
heit des Denkens fehlt es diesem Preußschen 
Werke in befremdlichem Maße. Man lese z. B. nur 
die wunderlichen, in sich widerspruchsvollen Er- 
örterungen über das Wesen der Gotik. Unzutref- 
fend sind auch zahlreiche andere Urteile. So das 
über die Renaissance. das über den Einfluß der 
Reformation auf die Kunst, über die Dürerschen 
Werke nach den italienischen Reisen. Keine Ab- 
sicht will ich dafür annehmen, daß solche Dinge, 
die des Verfassers Behauptungen leicht entkräften 
mußten, mit Stillschweigen übergangen sind. Um 


nur drei der wichtigsten herauszugreifen: das 
Allerheiligenbild Dürers. das Weiltgericht Michel- 
angelos, die Bibelgemälde des Rembrandt in der 
Münchner Pinakothek. Alle diese wenig erfreu- 
lichen Eigenschaften der Preußschen Schrift er- 
halten ihre besondere Färbung noch durch zahl- 
reiche taktfreie Äußerungen über die katholische 
Kirche (z. B. »Jedermann kennt die Intrigen der 
Päpste. der katholischen Hierarchie«, S. 50). Das 
Heít wird daher nur solchen Lesern zusagen, die 
auf dem gleichen antikatholischen Standpunkte 
stehen, und auch von diesen nur solchen, die an 
wissenschaftliche Qualitäten geringe Ansprüche 
zu stellen gewóhnt sind. Doering 


Lebenserinnerungen eines deutschen 
Malers von Ludwig Richter. Herausgegeben 
von Max Lehrs. Im Propyläen-Verlag, Berlin. 

Die Wiederherstellung des Urtextes von Lud- 
wig Richters Selbstbiographie und die Heraus- 
gabe desselben durch M. Lehrs ist sehr zu be- 
grüßen. Mit achtunggebietender Treuherzigkeit 
breitet der greise Künstler nicht allein seine äuße- 
ren Schicksale, sondern auch sein ganzes inneres 
Fühlen, Denken, Wollen und Werden aus. Wir 
schauen in eine Seele, die sich mehr von ihren 
starken Empfindungen leiten ließ, welche von edel- 
stem Wollen regiert waren, als von streng sich- 
tendem Verstande; wir lernen ein Herz kennen, 
dem ein beherrschender Drang nach dem geistig 
Schónen und ein glühendes Verlangen nach Ver- 
vollkommnung des Wissens, Könnens und Lebens 
innewohnte und Richtung gab. Sein Optimismus 
und sein warmes Empfinden ließ seine Kunstwerke 
zu einem kostbaren Schatz deutscher Kunst heran- 
reifen und seine aufrichtige Frömmigkeit ließ ihn 
die mancherlei Unklarheiten des Geistes nicht be- 
sonders empfinden. Bei wenigen Künstlern tritt 
die Tatsache so deutlich und harmonisch zutage, 
daß Mensch und Künstler eins sind, und Richters 
Empfinden mit dem Volke und der Denkweise 
seiner Zeit gewann seiner Kunst alle Herzen und 
gibt ihr dauernden Wert, der in dem Seelischen 
derselben ruht. Schmerzlich muß es Richter in 
seiner Jugend empfunden haben, daß er einer rich- 
tigen technischen und geistigen Vorbereitung auf 
den geliebten Beruf entbehren mußte, aber er 
suchte mit anerkennenswerter Zähigkeit die er- 
kannten Mängel und Hinderungen zu besiegen und 
es gelang ihm auch größtenteils. Wenn der greise 
Meister in breitem Redefluß erzählt und manch- 
mal sich fast zu sehr in Nebendinge verliert, so 
hört man ihn doch immer gerne und bedauert 
nur, daß die Erzählung schon 1836, also mit dem 
33. Lebensjahre abbricht, demnach zu einer Zeit, 
als Richter erst anfing, sich selbst zu finden und 
sein Bestes zu schaffen. Richter starb 8ojährig 
im Juni 1883. S. Staudhamer 


Die groBeDüsseldorfer Kunstausstellung 
in Köln. Die Verhandlungen der Kölner zustän- 
digen Stellen mit dem Ausstellungsausschuß der 
Düsseldorfer Künstlerschaft, die infolge der Be- 
schlagnahme des Düsseldorfer Kunstpalastes nicht 
die Möglichkeit hat, in diesem Jahre ihre Werke 
in Düsseldorf auszustellen, haben zu dem Ergeb- 
nis geführt, daß die Ausstellung in der Osthalle 
der Kölner Ausstellungsgebäude in der Zeit von 
Mitte Juli bis Ende August stattfindet. Der Ein- 
trittspreis beträgt M.1.—, Dauerkarten zum Preise 
von M. 3.— sind jetzt schon im Verkehrsamt Dom- 
hof 28 zu haben. 


Für die Redaktion verantwortlich: S. Staudhamer (Promenadeplatz 3); Verlag der Gesellschaft für christliche Kunst, GmbH. 
Druck ckmann A. 
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BEIBLATT 


JOSEF GANGLS KRIEGERDENKMAL 
FÜR GÖRISRIED 


Im Sommer 1923 veranstaltete, wie erinnerlich» 
die Deutsche Gesellschaft für christliche Kunst 
einen Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen 
für ein Kriegerdenkmal in dem Orte Görisried 
(bei Markt Oberndorf im Allgäu). Das Endergeb- 
nis war, daß der Entwurf des Bildhauers Josef 
Ganglin München zur Ausführung bestimmt wurde. 
Das Werk ist im Juni 1924 zur Aufstellung gelangt. 
Es steht hinter dem viereckigen Chore der sehr 
einfachen Kirche, der Friedhofmauer bei dem zu 
dieser führenden Haupteingange vorgelagert. am 
Treffpunkte mehrerer Straßen. Die nächste Nach- 
barschaft bilden schlichte Häuser. Ein Denkmal 
in diese Umgebung zu stellen, ohne daß es daselbst 
als Fremdkörper wirkte, erforderte besonderen 
Takt. Man darf zugestehen, daß es Gangl gelungen 
ist, dieser Schwierigkeit Herr zu werden, darüber 
hinaus aber dem Ortsbilde zu einer bisher nicht 
vorhandenen künstlerischen Wirkung und ver- 
tieften Stimmung zu verhelfen Gerade hierin, 
nämlich Stimmungsmomente herauszufühlen, un- 
bewußte Empfindungen sichtbar bewußt zu machen, 
besteht eine wesentliche Eigenschaft der Kunst 
Gangls, gleichermaßen bei seinen kleinen wie bei 
seinen großen Plastiken. Ich gedenke seiner Me- 
daillen (von denen die mit Christus und dem Krie- 
ger, oder die mit den beiden U-Boot-Leuten ihres- 
gleichen suchen); seines gewaltig monumentalen, 
erhaben schlichten Entwurfes für ein Münchner 
Armeedenkmal; auch seiner Zeichnungen und Ra- 
dierungen, die neuerdings immer mehr auf Betonung 
des seelischen Gehaltes ausgehen. — Das Denk- 
mal von Görisried überragt die etwa ı m hohe 
Friedhofmauer um 3!/am. Der auf zwei Stufen 
sich erhebende steinerne Sockel hat flache, hoch- 
rechteckige Form. Wangenartige Ansätze mit 
kräftig ausladenden Wülsten bilden den Übergang 
zu der Mauer. In der Mitte der Sockelfläche be- 
findet sich eine achteckige bronzene Inschrifttafel 
mit den nach Jahreszahlen geordneten Namen der 
Gefallenen, darüber in Relief ein Stahlhelm, unter 
den Namen ein Stern in Kreuzform. Die Tafel 
ist grün patiniert, doch läßt der Künstler (der die 
Patinierung aller seiner Bronzewerke stets selbst 
besorgt) den Glanz des Bronzetonesreichlich durch- 
schimmern. Er erreicht damit nicht nur eine sinn- 
volle Durchleuchtung der Inschrittfläche, sondern 
verhindert auch, daß die Tafel aus der Ferne als 
einformig dunkler Fleck empfunden wird. Der 
Sockel dient als Stütze der bronzenen Figur der 
auf einem Löwen stehenden Muttergottes mitihrem 
Kinde. Die Horizontale des Tierkörpers gibt den 
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und schafft den Übergang zu der Breitenausdehnung 
des Sockels. Der mit trotzig stolz erhobenem 
Haupte hingelagerte, groß stilisierte Löwe ist ein 
Prachtstück monumentaler Charakterisierungs- 
kunst. Die Figur der Muttergottes mahnt in ihrer 
Stilauffassung an die Werke eines Krumper oder 
Candid. Wucht und Hoheit vereinigt sich mit 
Armut und Schlichtheit. Ein starker Ton kommt 
ın die Gestalt durch dieschwere Falte des Gewandes, 
welche in jener Schwingung, die aus der Gotik in 
das Barock übergegangen war. von der linken Schul- 
ter über die Hüfte und von da über den linken Ober- 
schenkel nach der rechten Seite sich senkt. Der 
Körper ruht auf dem rechten Beine, das linke ist 
leicht seitwärts nach außen gebogen. Der Knabe 
ist nur mit einem Lendentüchlein bekleidet; sanft 
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unterstützt die rechte Hand der Mutter sein zum 
Segen erhobenes rechtes Händchen Das Marien- 
antlitz ıst von ruhiger, stiller Schönheit. Das 
Haupt ist mit einem Schleier bedeckt. Über der 
Figur halten zwei schwebende Putten ein hoch 
geschwungenes bronzenes Schutzdächlein, das oben 
ein Strahlenkreuz trägt Die, gleich dem Löwen, 
aus dunkler, grün patinierter Bronze bestehende 
Figur wird kraftvoll hervorgehoben durch eine 
mächtige, sie vom Scheitel bis zu den Füßen um- 
gebende vergoldete Strahlenglorie. Sie dient dem 
Gesamtbilde des Denkmals zur kompositionellen 
Abrundung, wie zu besonderem, weithin sicht- 
barem Schmucke — Den Guß des Denkmals be- 
sorgten die Anstalten von Ferdinand von Miller, 
sowie von Meier und Oberndörfer, die Treibarbeit 
wurde bei Steinicken & Lohr, die Vergoldung 
bei Barth & Cie. ausgeführt Doering 


NEUE WERKE 
VON ANGELO NEGRETTI 
(Grabdenkmal-Madonna) 


Linen Grabschmuck für die auf dem Münchner 
Westfriedhofe befindliche Ruhestätte der Fa- 
milie Heilmann hat der Künstler Anfang Juni voll- 
endet und zur Aufstellung gebracht. Das Werk 
besteht aus einem wuchtigen Sockel, der die Figur 
des gen Himmel schwebenden Heilandes trägt. 
Die Gesamthöhe ist 4,80 m, von denen 2,30 m auf 
die Figur kommen. Der Werkstoff ıst Treucht- 
linger Marmor. Die schlichte Ruhe des architek- 
tonischen Teiles bildet einen kräftigen Gegensatz 
gegen diesanfte Bewegtheit desfigürlichen, während 
doch gleichzeitig beides sich harmonisch zusammen- 
fügt, die das Ganze durchdringende Strenge nach 
oben sich auflöst, ohne an innerlicher Tiefe zu 
verlieren. Der Sockel steht auf zwei Stufen. Er 
ist vierkantig, mehr hoch als breit, aber von beiden 
Seiten durch etwas zurücktretende Anläufe mit 
Voluten verbreitert. An der Vorderseite des Sockels 
befindet sich eine Inschriftflache. Einem Eierstabe, 
der den Sockel unten einfaßt. entspricht die Ver- 
zierung des kräftig hervortretenden, ausdrucksvoll 
gegliederten oberen Gesimses. Der Christusfigur 
dient als Stütze des linken Fußes (der rechte 
schwebt frei) ein annähernd halbkugeliges Gebilde, 
das wohl den Erdball andeuten soll, welchen der 
Heiland hinter sich zurückläßt. Sein Antlitz ist 
nach oben gewandt, doch ist der Blick dem des 
Beschauers nicht entrückt. Die Unterarme und die 
Hände sind erhoben. Das Haupt ist von langem 
Lockenhaar umwallt, der Bart kurz, der Typus 
des ernsten, schönen Antlitzes mild, dabei ohne 
Weichlichkeit; man erkennt den Dulder, der in 
seinem Erdenleben Bitterstes. Schmerzlichstes 
durchgemacht hat. Hände und Füße zeigen die 
Wundmale. Der Oberkörper ist entblößt, ein treff- 
lich durchgeführter Akt. Gewand und Mantel 
umschmiegen, vom Windhauche gehalten, die un- 
tere Korperhalfte. Von ruhiger Schönheit ist die 
sanft geschwungene senkrechte Linie des Körpers. 
Es ist dem Künstler gelungen, die für die Frei- 
plastik seltene Aufgabe der Himmelfahrt über- 
zeugend zu lösen. An Ort und Stelle übt das 
Werk vorzügliche Wirkung aus; sie wird durch 
den dunkeln Hintergrund von Bäumen und Sträu- 
chern noch besonders zur Geltung gebracht. — 
Noch im Entstehen war bei der Vollendung jenes 
Grabmales eine in Holz geschnitzte und farbig 
lasierte Zierde für eine Hausnische. Die Gruppe 
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besteht aus einer vollrund gearbeiteten Hauptfigur, 
die von zwei kleineren Reliefs flankiert wird. Jene 
Figur ist die der Immaculata. In stiller Hoheit 
und Demut steht die Jungfrau auf dem Halbmonde; 
um ihn ringelt sich die Schlange den Apfel im 
Rachen haltend. Die schlanke Gestalt Marias ist 
von einem Mantel umhüllt, der in ruhigen Falten 
herniederhängt: indem er von dem linken Knie 
aufgehalten wird, erhält das Gefältel lebhaftere 
Bewegung. Von den beiden Reliefs zeigt das eine 
einen Engel, der Laute spielt, das andere einen, 
der dazu singt. Warme Empfindung lebt in allen 
diesen Figuren. In der Behandlung der Motive 
klingt wohl eine Erinnerung an italienische Renais- 
sance an, aber doch nur leise, ohne daß bei dem 
Beschauer das Gefühl gemindert wird, völliger 
künstlerischer Freiheit und Selbständigkeit gegen- 
über zu stehen. — Von sonstigen neuen Werken 
Negrettis wäre noch ein Kriegsdenkmal zu er- 
wähnen,dasnachWildsteig beiSchongaugekommen 
ist. Es zeigt einen gefallenen Soldaten, der im 
Sterben von einem Engel getröstet und mit dem 
Kranze des ewigen Sieges beschenkt wird. Der 
Gedanke ist in würdigster Weise zum Ausdrucke 
gebracht, die Gruppe fest und ruhig komponiert, 
im fein empfundenen Gleichgewichte der Horizon- 
tale des Menschenkorpers und der darüber sich 
erhebenden Vertikale des Engels. — Erwähnt sei 
auch eine schön modellierte, taktvoll aufgefaßte 
Kundfigur der biblischen Susanna. Das Werk, das 
der Künstler zurzeit im Glaspalaste ausgestellt 
hat, ıst aus Muschelkalk gearbeitet. — Noch harrt 
ın der Werkstatt Negrettis seine großartig monu- 
mentale, aus überlebensgroßen Figuren bestehende 
Gruppe der Kreuzabnahme eines Bestellers, der 
ihr zu ihrer endgültigen Ausführung verhilft. Das 
gewaltige Werk gehörte vor einigen Jahren zu 
den hervorragendsten Zierden des Glaspalastes, 
1922 zu denen der Jubiläumsausstellung der Deut- 
schen Gesellschaft für christliche Kunst. Bei 
beiden Gelegenheiten ist an dieser Stelle bereits 
darauf hingewiesen worden. Doering 
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as Wahrzeichen des katholischen 

Frauenbundes Weilheim,das unsere Ab- 
bildung im zehnten Heft, S. 46 und 47 des Beiblattes 
zeigt ist infolge einer Anregung des Herrn Stadt 
pfarrers Dr. Damrich-Weilheim, an Stelle eines 
Vereinsbanners entstanden. Das Ganze ist nach 
einem farbigen Entwurfe des Innen-Architekten 
Oscar Beringer gefertigt, der auch die Details da- 
zu zeichnete und die Ausführung leitete. Bildhauer 
Kaspar Ruppert fertigte das Modell der Patrona 
Bavariae und schnitzte das Werk in Lindenholz. 
Die Firma Schellinger & Schmer besorgte die Be- 
malung und Vergoldung. Das umrahmende Orna- 
ment ist elfenbeinfarbig getönt und mit goldenen 
Perlenrändern geziert. Die Patrona Bavariae ist 
inihrer Hauptwirkung weiB-blau bemalt, die Schrift, 
der Strahlenkranz und das Kapital in reicher Ver- 
goldung. Unter der Madonna hat das Weilheimer 
Stadtwappen, ein rotes dreigeturmtes Tor auf sil- 
bernem Grunde, Platz gefunden. Die Ruckseite 
tragt auf kraftig rotem Grunde das Monogramm 
Mariae. Wahrzeichen dieser Art wirken bei Pro- 
zessionen und Umgangen stets sehr malerisch und 
abwechslungsreich. Bei kirchlichen Festen können 
siestimmungsvollmit Blumengirlanden geschmückt 
werden, die rechts und links (an den Stellen, an 


denen die Seidenbänder befestigt sind) in leichtem 
Bogen herabhängen und von zwei Begleiterinnen 
der Trägerin des Wahrzeichens gehalten werden 
können. Je nach dem Kirchenfeste kann die Art 
dieser Girlanden wechseln, an Fronleichnam: leichtes 
Rankenwerk mit Blumen durchflochten — an Marien- 
tagen: Rosengirlanden, bei Ernteprozessionen: 
Ähren, Kornblumen, Mohn (Feldblumen), zur 
Weihnachtszeit: Tannenbruch und Mispeln, Tannen- 
zapfen usw. Geschickte Frauenhände können hier 
viel Schónes und Erhebendes gestalten. 


Die Kapelle der Staatserziehungs-An- 
stalt in Würzburg.— Die Staatserziehungs- 
anstaltin Würzburg, die die Räume des ehemaligen 
Zuchthauses in der Burkarderstraße inne hat, er- 
hielt durch die Bemühungen des geistl. Direktors, 
Regierungsrat Dr. Hennemann, eine neue Kapelle, 
die eine der stimmungsvollsten und geschlossen- 
sten künstlerischen Schöpfungen in Würzburg dar- 
stellt. Die Kapelle befindet sich im Obergeschoß 
eines Neubaues und ist nach den Entwürfen des 
Bauamtmanns Peter Vollert in Würzburg erbaut 
worden. Der gesamte Raum ist von einer mäch- 
tigen gewölbten Holzdecke überspannt. Den Mittel- 
punkt der Kapelle bildet die Altarwand, deren 
Ausbau und Ausschmückung eine harmonische 
Zusammenarbeit des Architekten mit drei der be- 
deutendsten Würzburger Künstler, den Bildhauern 
Heinz Schiestl, Ludwig Sonnleitner und dem Maler 
Otto Rückert (nunmehr Professor an der Kunst- 
und Gewerbeschule ın Mainz) ist. Der Altar steht 
unmittelbar vor der Wand und zeigt als Haupt- 
schmuck einen reich geschnitzten Tabernakel mit 
vergoldeten, von Kunstschlosser Eduard Scheller- 
Würzburg getriebenen Türen, und zwei Reliefs aus 
der Meisterhand Heinz Schiestls. Die innigen, tief 
religiös empfundenen Reliefs stellen die Erweckung 
des Jünglings von Naim und den verlorenen Sohn 
dar. Über dem Altar erhebt sich die leicht polychro- 
mierte Figur des Auferstandenen von Ludwig Sonn- 
leitner. Die Figur, die einen dem Künstler eigenen, 
modernen Einschlag hat, drückt meisterhaft die Vol- 
lendung und das Verlangen, die Menschen zu sich 
emporzuziehen, aus Ohne Zweifel gehört die Fi- 
gur mit zu den besten Schöpfungen des Künstlers. 
Das vermittelnde Element ist das große Fresko- 
gemälde Otto Ruckerts,das entsprechend der starken 
Weitung des Raumes vor allem die vertikale Linie 
betont und damit auf das glücklichste das räum- 
liche Problem löst. Auf nachtblauem Grund schwe- 
ben vier, etwas byzantinisch anmutende Engel, von 
denen zwei das gekrönte Kreuz, das die sinnige 
Inschrift „Pax“, trägt und den Mantel. vor dem 
der Sonnleitnersche Christus steht, tragen, während 
die anderen mit anmutiger Gebärde auf den Auf- 
erstandenen hinweisen. In den Zwickeln sieht 
man in leichtem Rankenwerk das verirrte Lamm 
und den nach der Quelle dürstenden Hirsch. — 
Den Abschluß nach unten bildet ein reich orna- 
mentierter Teppich mit frühchristlichen Symbolen. 
Die Ausführung der Malerei geschah, wie schon 
erwähnt, durch Professor Otto Rückert unter Mit- 
hilfe von Kunstmaler J.B. Molsberger-Ostrich. Der 
ganze Raum, tragt ein seinem Zwecke entspre- 
chendes, ernstes Geprage und ist seine gluckliche 
Lösung die Frucht einer engen Zusammenarbeit des 
Baukünstlers, Malers und Bildschnitzers. —t. 


in Berlin. 
die Sammlung des bisherigen Kunst- 


Staatliche Kunstbibliothek 
Nachdem 


' gewerbe-Museums als SchloBmuseum im Schloß 
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aufgestellt und die Unterrichtsanstalt nach Char- 
lottenburg übergeführt worden ist, wird die Biblio- 
thek in ihren jetzigen Ràumen Prinz-Albrecht- 
StraBe 7a verbleiben und fortan den Namen führen: 
Staatliche Kunstbibliothek, vormals Bibliothek des 
Kunstgewerbe-Museums. Sie wird in erweiterten 
Umfange neben dem Kunstgewerbe auch die Li- 
teratur der freien Künste und die einschlägigen 
Anschauungsmittel pflegen, soweit sie der Kunst- 
bildung und der Kunstpflege dienen. Der Lese- 
saal steht wochentäglich von 9 Uhr früh bis 9 Uhr 
abends für alle Freunde und Mitarbeiter der Kunst 
und des Kunstgewerbes offen. 


Eine »Ausstellung für religiöse Kunste 
findet ab 5. Sept. in den Räumen des Kunstvereins 
auf der Brühlschen Terrasse in Dresden statt, bei 
der auch Kunstwerke katholischen Charakters zu- 
gelassen werden. Die Ausstellung soll 4 Wochen 
dauern. 


Köln. — Maler Heinrich Windelschmidt, 
bekannt durch seine Altargemälde in St. Nikolaus 
und der Waisenhaus-Kirche in Köln-Sülz, hat eine 
Folge von 24 Öltemperabildern, ein Marienleben, 
fertiggestellt. Es sind Begleitdarstellungen zu 
einer Gedichtfolge »Der Frühlingsgarten« von 
Ludwig Mathar. Der Verlag Bachem bereitet eine 
würdige Herausgabe des Ganzen in Farbendruck 
vor. Es wird eine Überraschung auf dem Gebiet 
der religiósen Kunst bedeuten. 


Vom Restaurieren. — Die »Technischen 
Mitteilungen für Malerei« brachten im laufenden 
40. Jahrgang Auseinandersetzungen über die Frage, 
ob der Restaurator beim Reinigen von verschmutz- 
ten Bildern, die mit óligen oder harzigen Binde- 
mitteln gemalt sind, vorsichtig Wasser verwenden 
dürfe, was von der einen Seite verneint wurde. 
Dazu bemerkt in Nr. 7 der gen. Ztschr. Dr. E. Tàu- 
ber (Charlottenburg), der Restaurator werde bei 
seiner Arbeit das Wasser sehr ungern entbehren, 
da man kaum eine andere Flüssigkeit ausfindig 
machen werde, die in solchem Grade wie Wasser 
die Gefahr ausschlieBt, einen Teil des auf der Bild- 
oberfläche lagernden Schmutzes zu fixieren. Er 
empfiehlt schließlich, dem Wasser ı Prozent For- 
malin zuzusetzen (etwa 2'/, Prozent der kauf- 
lichen 4oprozentigen Formalinlösung), da For- 
malin die Quellbarkeit des Leims stark vermindert, 
bei dieser Anwendungsart keinerlei ungünstige 
Wirkung hervorbringt und gelegentlich seine stark 
schimmelwidrigen Eigenschaften entwickelt. 


München. — Die ständige Ausstellung der 
Deutschen Gesellschaft für christliche Kunst (Karl- 
straße 6) erhielt Ende Juli folgenden Zuwachs: Leo 
Samberger: »Bildnis S. Eminenz des Kardinals 
Faulhaber« und » Hl. Pauluse; — Franz Drexler: 
»Herz Jesue; — Georg Busch: »Hl. George 
(Bronze); — Kaspar Schleibner: »Hl. Joseph« 
und »Hl. Agnese; — Angelo Negretti: »!mma- 
culata mit zwei Engelrelieíss; — Joseph Kopp: 
» HL George und »Hl. Christophe; — Jos. Auer: 
Christus am Kreuze; — Karl Fuchs: »Fried- 
hofskreuz«. i 
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andbuch der Kunstwissenschaft. Be- 
gründet von Professor Dr. Fritz Burger f, 
herausgegeben von Dr. A. E. Brinckmann, Pro- 





fessor an der Universitát Rostock unter Mitwirkung 
von Professor Dr. J. Baum-Stuttgart; Dr. E. v. d. 
Bercken-München: Dr. J. Beth-Berlin; Professor 
Dr. L. Curtius-Heidelberg; Privatdozent Dr. E. 
Diez Wien; Privatdozent Dr. K. Escher-Zürich; 
Professor Dr. P. Frankl-München: Professor Dr. 
W. Friedländer-Freiburg; Professor Dr. A. Grise- 
bach-Breslau; Professor Dr. A. Haupt-Hannover: 
Professor Dr. C. Hildebrandt-Berlin; Privatdozent 
Dr. H. Hildebrandt-Stuttgart; Dr. F. Hoeber- 
Frankfurt a. M.; Professor Dr. H. Jantzen-Freiburg; 
Professor Dr. A. L. Mayer-München; Professor 
Dr. W. Pinder-Leipzig; Professor Dr. H. Schmitz- 
Berlin; Professor Dr. P. Schubring- Berlin; Pro- 
fessor Dr. J. Strzygowski-Wien; Professor Dr. 
Graf Vitzthum-Göttingen; Professor Dr. W. Vogel- 
sang-Utrecht; Professor Dr. M. Wackernagel-Leip- 
zig; Professor Dr. A. Weese-Bonn; Professor Dr. 
H. Willich-München; Dr. K. With-Hagen; Pro- 
fessor Dr. ©. Wulff-Berlin — Berlin-Neubabels- 
berg, Akademische Verlagsgesellschaft Athenaion 
m.b. H. — Hier: 

Die italienische Plastik des Quattro- 
cento von Dr. Paul Schubring, Professor an 
der Technischen Hochschule Berlin. 

GesetzmáBiger, als man gemeinhin annimmt, 
fließen die Perioden der Kunstentwicklung inein- 
ander und immer ruht die Gegenwart auf der 
nächsten Vergangenheit; Entgleisungen aus der 
Wachstumsreihe gleichen Zweigen am Baum, die 
rasch verdorren. Zahlreiche Übergänge vermitteln 
den Wechsel der Ziele, gefördert durch den Wandel 
des Studiumbetriebs, der Zeitlage und Kultur sowie 
durch das persónliche Temperament der Führenden. 
So setzt in Italien jene Kunstrichtung, die man 


‘als Renaissance (rinascimento) bezeichnet, schon 


frühe ein, um sich in ruhiger, aber steter Weiter- 
bildung auf langem Wege zu einem Höhepunkte 
aller Kunstbetátigung zu erheben. Den Ausgangs- 
punkt bildete der Anblick der groBen Reste aus 
der Vergangenheit, welcher die Künstler rascher 
als anderwärts zum planmäßigen Studium der 
Natur und zu ihrer Beherrschung führte. So er- 
reichte die italienische Plastik schon bald eine 
hohe Stufe der Fertigkeit und des Naturgefühls; 
ihr galt als erstrebenswertes Ziel nicht die stili- 
stische Nachahmung der Antike, sondern die frische, 
sich in den Grenzen der Schónheit bewegende 
Naturwahrheit, und die Antike lehrte die Künstler 
Erfurcht vor dem EbenmaB und der Harmonie und 
bewahrte sie vor der Trivialität des Alltags. Es 
war das 15. Jahrhundert, die Frührenaissance, eine 
Periode glücklichsten Schaffens, Ringens und Er- 


.reichens. Vielerorts herrschte höchte Regsamkeit, 


Städte und Fürstensitze bildeten Mittelpunkte, von 
denen jeder in seiner Art das mannigfache Kunst- 
leben bereicherte. Die gemeinsame treibende Kraft 
war der Drang nach Schönheit und Klarheit der 
Gestaltung, während die nordländische Kunst das 
größere Gewicht auf das innere Schauen legte. 
Die hauptsächlichsten Auftraggeber waren die 
Kirchen und Klöster, weshalb das Meiste und Beste 
für diese gefertigt wurde. Das Material war in 
dem holzarmen und an schönen Steinen reichen 
Lande der Stein und die Bronze, das Holz tritt 
daneben stark zurück und spielt nur in kunstge- 
werblichen Arbeiten eine größere Rolle. Auch der 
billige und gefügige Ton (Majolika) fand starke 
Verwendung. Angesichts der Vortrefflichkeit der 
Arbeiten der Quattrocento Künstler und der Fülle 
der Aufträge möchte man meinen, die Künstler 
wären damals glänzend situiert gewesen, jedoch 
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dem Ansehen, in dem sie standen, entsprach der 
materielle Erfolg nicht vollkommen. 

Diese bedeutsame Periode, die italienische Pla- 
stik des Quattrocento, wird von Paul Schubring 
im Rahmen des ,Handbuch der Kunst- 
wissenschaft* behandelt. Der Abschnitt umfaBt 
die Lieferungen 52, 66, 66a, 69, 69a, 76. 90, 91, 96, 
907, 102, 106. Der Text ist knapp und gehaltvoll, 
klar, gründlich und erschópfend. Viele Abildungen 
sind ausgezeichnet, bei einem Teil móchte man 
ein gróBeres Format wünschen; die Einordnung 
der Bilder ist anschaulich und geschmackvoll. Der 
Stoff wird übersichtlich in Abschnitte geteilt; Im 
I. Abschnitt erscheinen die Anfänge der Floren- 
tiner Plastik, der hochbegabte Nanni di Banco 
und besonders Lorenzo Chiberti, der Schopfer der 
Portale des Baptisteriums zu Florenz, ein Mann 
edler Bildung und abgeklärter Ausgeglichenheit. 
Es folgt im 2. Abschnitt Donatello, lebhafter, rea- 
listischer, persönlicher als Ghiberti, tätig für Stein 
und Bronze, vor allem bekannt als der Meister 
der einen Sängertribüne des Doms, bei der er sich 
mit Luca della Robbia, dem Verfertiger der anderen 
Tribüne, maß, berühmt auch durch den Hochaltar 
des Santo in Padua und nicht weniger durch sein 
Reiterstandbild des Gattamelata. Im 3. Abschnitt 
reihen sich Luca, Andrea und Giovanni della Robbia 
an, welche zahlreiche Werke in glasiertem Ton 
hervorbrachten, innig und farbenfroh. Wir horen 
dann im 4. Abschnitt von den Mitarbeitern, Schü- 
lern und Nachfolgern Donatellos: Michelozzo, der 
hauptsächlich als Architekt tätig war, Pagno di 
Lapo Portigiani, Agostino d’Antonio di Duccio, 
Filarete, der 1433 nach Rom kam, wo er sich eigen- 
artig entwickelte. Eine 5. Gruppe bilden Bernardo 
Rossellino, Desiderio da Settignano und Antonio 
Rosselino, die Schöpfer großer Grabdenkmäler, 
schöner Porträtsbüsten und anmutiger Madonnen- 
reliefs. Wir sind damit schon von der 1. Hälfte 
des 15. Jahrhunderts. die eine Zeit starken Suchens 
und Ringens unter Fuhrung der Plastik war, in 
die 2. Hälfte hinübergetreten, welche das Errungene 
bewußt ausgestaltet und in der die Malerei eine 
größere Rolle erhält. Die Führung geht über auf 
den Bronzeplastiker Verrocchio, welcher der Stadt 
Venedig das stolze monumentale Reiterdenkmal 
des Colleoni schuf. Es wirken gleichzeitig A. Pol- 
lainolo, Bertoldo die Giovanni, ebenfalls die Pla- 
stiker der 7. Gruppe Benedetto da Maiano. Matteo 
Civitali; Mino da Fiesole u. a. — Nun wird Flo- 
renz verlassen und die Plastik Sienas (Jacopo della 
Quercia Giovanni Turini, Antonio Federighi de’ 
Tolomei, Lorenzo di Pietro, GiovannidiStefanou.a.) 
behandelt, hierauf die Plastik in Bologna und Fer- 
rara (Niccola da Bari u. a.), in Padua und Verona 
(10.) die lombardische Plastik (11. die Cortosa), 
die Plastik in Venedig (12.) jene in Rom und Ne- 
apel (13.) 

Das »Handbuch der Kunstwissenschaft« wurde 
in dieser Zeitschrift mehrfach besprochen und em- 
pfohlen: vgl. IX. Jg. S. 200, X. Jg. S. 7 u. 18, XII. 
Jg. S. 13 u. 28, XIII. Jg. S. 39. S. Staudhamer 


»Kriegergräber im Feld und Daheime. 
Herausgegeben im Einvernehmen mit der Heeres- 
verwaltung, 4°, 64 Seiten Text und 164 Bildseiten 
mit über 200 Abbildungen, München 1917, Verlag 
von F. Bruckmann A.-G. Preis gebunden M. 4.—. 

Unter diesem Titel hat die Heeresverwaltung 
zusammen mit den Kultusministerien der größeren 
deutschen Bundesstaaten, in Gemeinschaft mit dem 


Deutschen Werkbund u. a. mit namhaften deutschen 
Künstlern ein Werk geschaffen, das Vorbilder und 
Richtlinien angeben soll für die würdige Gestaltung 
der deutschen Heldengräber an der Front und Da- 
heim. Die Heldengräber zu erhalten, zu kennzeich- 
nen, künstlerisch zu gestalten, war die Aufgabe 
dieser Künstler, die eigens die Front bereisten, um 
an Ort und Stelle Vorschläge und Studien zu machen. 
Als Frucht dieser Studien finden wir hier Friedhöfe, 
Grabdenkmaler aus Stein, Eisen, Holz, Gedenktafeln, 
Vorbilder aus alter Zeit, im Bild wiedergegeben. Am 
meisten angesprochen haben mich die Entwürfe des 
Münchener Stadtbaurats, Professor Grässel, für die 
Krieger-Ehrengräber in seiner ureigensten Schöp- 
fung, dem idyllischen Waldfriedhof. Es mutet jeden 
Deutschen wohltuend an, wenn er sieht, wie erste 
Künstler ernstlich bestrebt sind, die Ruhe und 
Gedenkstätten derer, die für uns das blühende 
Leben einsetzten, würdig zu erhalten und zu 
schmücken. Mögen in den Friedenszeiten recht 
viele aus diesen Anregungen schöpfen. 
Benefiziat A. Geitner, Ingolstadt 


Enneberg in Geschichte und Sage. Ge- 
sammelt und zusammengestellt von Dr. Alois Vittur. 
Im Selbstverlage des Verfassers. Buchhandlung 
Karl Riedmann in Lana a. E. 1912. 328 und Anhang 
mit CXXVIIIS.S. 

Die Widmung dieses Buches lautet: Der Heimat 
zum Abschiede. Es bietet, von warmem Gefühle 
getragen, eine zunächst für die Enneberger ın und 
außer der Heimat als Erinnerungsgabe gedachte 
Zusammenstellung alles dessen, was sich über 
die Geschichte und Sage des dem Pustertale benach- 
barten Ennebergischen Ortes und Bezirkes von 
ältesten Zeiten her hat ermitteln lassen. An die 
Abschnitte welt- und lokalgeschichtlichen Inhaltes 
schließt sich eine Reihe von Kapiteln über die 
kirchliche Geschichte des Gadertales, das Schul- 
wesen daselbst, ferner über die in jenen Gegenden 
ansässigen Adelsfamilien und ihre Wohnstatten. 
Endlich schließt sich eine \Vürdigung hervor- 
ragender Männer an, welche im Gadertale geboren 
sınd. Zu ihnen gehören auch einige Künstler. Darun- 
ter der Bildhauer Dominik Molling aus Wengen 
(1691—1761). Werke von ihm gibt es u.a. in den 
Kirchen von Trient, Rovereto und Brixen, außer- 
dem in den Museen zu Innsbruck, Wien usw. Noch 
eine ganze Anzahl anderer Skulpturmeister und 
Schnitzer hat jene Gegend hervorgebracht. Es 
fehlt fernernicht an bemerkenswerten Baumeistern, 
sowie an Malern, unter welchen letzteren noch jetzt 
Matthias Pescoller sich hervortut. Auch bet der 
Beschreibung der Edelsitze wird der Kunst ihr 
Recht durch kurze Mitteilung ihrer baulichen 
Eigenart und ihrer Ausschmückung. Der Anhang 
erweist den außerordentlichen Fleiß, mit dem der 
Verfasser das weit verzweigte Quellenmaterial 
studiert hat. Die "Ausstattung des Buches ist ge- 
diegen und ansprechend. Doering 


Vierte Tagung für christliche Kunst. — 
Die vierte Tagung für christliche Kunst findet in 
Freiburg i B. vom 22.—25. September statt. Am 
22. abends 8 Uhr ıst Begrüßungsabend ım katho- 
lischen Vereinshaus (Karlstraße); am Dienstag 
und Mittwoch finden vormittags 9 Uhr, am Diens- 
tag auch nachmittags 4 Uhr Vorträge in der 
neuen Universität statt; Mittwoch ab 3 Uhr sind 
Führungen; am Donnerstag Ausflug nach Brei- 
sach und dem Kaiserstuhl. 


Für die Redaktion verantwortlich: S. Staudhamer (Promenadeplatz 3); Verlag der Gesellschaft für christliche Kunst, GmbH. 
Druck von F. Bruckmann A.G. — Sämtliche in Munchen 
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